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1,1% Rentenerhöhung = ca.3 Tassen Kaffee

Termine im Mai
(Diese Termine wurden uns freundlicherweise zugesandt.)

Dietrich Bonhoeffer Haus 
Kronenberg 142
07.05.2008
Einführung in die Erste Hilfe,  
Malteser Hilfsdienst
21.05.2008
Jahreszeiten im Wechsel der Zeit  - Der Mai ist 
gekommen – die Geschichte eines Liedes und 
andere Mailieder und – Gedichte		
Vortrag, Gespräch, Monica Dawo-Collas

AWO-Begegnungsstätte  
Schleswigstr. 10-16, 
19.05.2008, 15.00 Uhr,  
Café & Tee, Thema: Schule Düppelstr. , zusätz-
lich eine Ausstellung mit Fotos und Doku-Ma-
terial von 1890-1960. Alle ehemaligen Schüler 
dieser Schule sind herzlich eingeladen. 

Lenné Pavillon im Casino Aachen
29.05.2008, 19:30 Uhr
Homöopathie-Vortrag, Dr. Wiesenauer; 

Ev. Gemeindehaus  Arche
Schurzelterstraße 540
29.05.2008, 15:00 Uhr
Konzert nicht nur für Senioren
Vom Volkslied zum Kunstlied
Susanne Peschen (Sopran)
Sabine Busse (Klavier)
Barbara Koreneef (Mezzosopran)

WO? WANN? WAS? 	 Senden Sie uns  
interessante Termine für den Monat Juni  
und wir werden sie veröffentlichen!
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Liebe Leserinnen  
und Leser,
der Mai ist gekommen, die Bäu-
me schlagen (endlich!) aus…Un-
ser Aufruf in der April-Ausgabe 
war sehr erfolgreich und hat viele 
positive Rückmeldungen aus ver-
schiedenen Stadtteilen und Ge-
meinden der StädteRegion Aa-
chen hervorgerufen. Herzlichen 
Dank an alle, die sich als Ansprech-
partner vor Ort für unser Magazin 
zur Verfügung stellen! Haben Sie 
auch Interesse, das Senio Magazin 
als Ansprechpartner in Ihrer Nach-
barschaft, Gemeinde oder Ihrem 
Stadtteil zu vertreten, es bekannt 
zu machen und zu verteilen? Dann 
melden Sie sich bitte bei uns, wir 
informieren Sie gerne über die 
Details. Wir sind auf einem guten 
Weg, aber nur weil Sie uns auf die-
sem Weg begleiten!

Im Monat Mai liegen in diesem 
Jahr besonders viele Feiertage. 
Das Team vom Senio Magazin gra-
tuliert allen Müttern und Vätern 
herzlich und wünscht den Lese-

rinnen und Lesern 
schöne und frohe 
Pfingsttage!

Ihr G. Günal

4
7
8

8

2

1

4
5

1

9

4

8

6

3

7

5

2

9

6
4

8

9

4

7
4
5

untereJura-schicht

Noma-denzelt-dorf

gedachteLinie v.Süd- z.Nordpol

Kfz-Z.Grie-chenland
an-wesend

Halbtonüber a

Milch-organbeiTieren

Ausruf
franz.:Salz

Medi-ziner Saug-wurm Flächen-maß(10 Ar)

frz.Maler(1834-1917) Skat-aus-druck

mod.Zweig. d.leichtenMuse
ital.:„dieBlauen“(Sport)

ÜberzugdesMauer-werks

zäh-�üssige,schwarzeTeermasse

Haut-p�ege-mittel ital.Süß-speise

erfri-schendeLeckerei

Zeichenfür
Thallium

schott.Dichter† 1832 ledig-lich

Fortset-zungs-folge

früh.äthiop.Titel
Blätter-pilz

derb,plump artist.Tänzer
Nadel-baum

SchlagbeimGolf(engl.) Abk.:extrasmall

weibl.Vorname Glocken-blumen-gewächs Brett-spiel

ugs.:gleich-gültig

Jazzstil(Kurz-wort) Höchst-wert

gleicherPunkte-stand(Tennis)

Kfz-Z.Türkei
SW-afrik.Land-schaft

Abk.:Self-Ex-tractingArchive

er-
blicken

kalteMisch-speise An-schrift

Acker-gerät
deutscheSchau-spielerin(Ingrid) franz.Land-schaft

österr.:Kneipe Abk.:Oberins-pektor

Frucht-getränk

span.Mehr-zahl-artikel
menschl.Aus-strahlung(Okkult.)

Lehran-stalts-gebäude

modernerHolz-pantof-fel
ra�-süchtig freieZeit,Untä-tigkeit

feindlicheGefühlehaben

AusrufdesSchmer-zes
Arche-typen seidigesGewebe

für Senioren  
	 und mit Senioren!



Alte Bauernweisheiten
Mai kühl und nass füllt dem Bauern Scheun‘ und Fass.

Mai trocken und warm macht den Bauern arm.
Ein Bienenschwarm im Mai ist wert ein Fuder Heu.

Der Monat Mai . Muttertag . 

 Woher hat der 
Mai eigentlich 

seinen Namen?
	 Der Mai hat 

31 Tage. Im grego-
rianischen Kalen-

der der fünfte Monat 
des Jahres, war er im 

römischen Kalender zu-
nächst der dritte Monat. 
Sein Name wird auf die 
römische Göttin Maia 

bzw. auf Jupiter Maius, dem römischen Gott 
des Frühlings und des Wachstums zurück-
geführt. Maia war die altitalische Göttin der 
Quellen und soll nach Ovid dem Monat sei-
nen Namen gegeben haben. Der Monat Mai 
hieß auch Maien (altdeutscher Name).

Karl der Große führte im 8. Jahrhundert 
den Namen Wonnemond ein (eigentlich alt-
hochdeutsch „wunnimanot“ = Weidemonat), 
der darauf hinweist, dass man in diesem Mo-
nat das Vieh wieder auf die Weide treiben 
konnte. Mit „Wonne“ im heutigen Begriffszu-
sammenhang hat der alte Monatsname also 
eigentlich nichts zu tun. Die Bezeichnung 
Blumenmond hat der Mai wegen der Haupt-
blütezeit der meisten Pflanzen erhalten.

Nach alter Überlieferung darf man sich 
der zunehmenden Wärme erst nach den so-
genannten Eisheiligen vom 11. Mai bis zum 
15. Mai sicher sein.

Der 1. Mai, Christi Himmelfahrt, ist in 
Deutschland und den meisten anderen Län-
dern der Welt der „Tag der Arbeit“, ein bun-
desweiter Feiertag. An diesem Tag soll auf die 
Bedeutung des arbeitenden Menschen - im 
Gegensatz zu den Maschinen - aufmerksam 
gemacht werden. Die Idee, einen Tag für Ar-
beiterkundgebungen einzuführen, stammt 
von den sozialistischen Parteien der USA des 
19. Jahrhunderts. Diese beschlossen im Jahr 
1888, einen Tag lang die Maschinen stillste-
hen zu lassen, um zu zeigen, dass der Arbei-
ter wieder mehr gewürdigt werden sollte, 
da ohne ihn keine Maschine funktioniert. 
Die Kirche begeht am 1. Mai den Gedenk-
tag „Josef des Arbeiters“.
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Bereits die alten Römer und Griechen widme-
ten den Müttern ihrer Götter Feiern und Feste. 
Als Begründerin des heutigen Muttertags gilt 
die Methodistin Anna Jarvis. Sie hatte in Phi-
ladelphia am 9. Mai 1907, an einem zweiten 
Sonntag im Mai mit 500 weißen Nelken ihre 
Liebe zu ihrer verstorbenen Mutter zum Aus-
druck bringen wollen und die Blumen vor der 
Kirche an andere Mütter ausgeteilt. Im fol-
genden Jahr wurde auf ihr Drängen hin in 
derselben Kirche den Müttern erstmals eine 
Andacht gewidmet.

In Deutschland wurde der Muttertag 
1922/23 durch den Verband Deutscher 
Blumengeschäftsinhaber mit Plakaten 
„Ehret die Mutter“ in den Schaufenstern 
etabliert und – betont unpolitisch – als 
Tag der Blumenwünsche gefeiert. 

1933 wurde der Muttertag ein offi-
zieller Feiertag und erstmals am 3. Mai-
sonntag 1934 als „Gedenk- und Ehrentag 
der deutschen Mütter“ mit der Einführung 
des Mütterdienstes begangen. In der Bun-
desrepublik Deutschland wurde der Mut-
tertag 1949 zum, jeweils am zweiten Mai-
sonntag begangenen, nicht-gesetzlichen 
Feiertag. Dieser Tag hat hinsichtlich des 
Blumenverkaufs eine Sonderstellung.

Der Monat Mai  

Maiennacht
Oh Maiennacht, oh Maiennacht,

Du bringst uns neue Lebenskraft.
Die Zeit ist reif, die vieles macht,

Auch, dass ein krankes Herze lacht.

Oh Maiennacht, oh Maiennacht,
Du bringst das Grün zur vollen Pracht.

Des Menschen trauriges Gemüt,
Schnell und froh jetzt wohl erblüht.

Oh Maiennacht, oh Maiennacht,
Ein süßer Duft mit dir erwacht.

Die Vögel kommen wieder Heim
Und singen Lieder ach so fein.

Oh Maiennacht, oh Maiennacht,
Die Sonne hoch am Himmel lacht.

Vorbei ist nun die Winterszeit,
Denn du erstrahlst im Sonntagskleid.

Wenn du noch eine Mutter hast,
so danke Gott und sei zufrieden.
Nicht jedem auf dem Erdenrund

ist dieses Glück beschieden.

Mutter, Du warst stets da, mich zu beschützen,
warst allzeit meines Lebens Stütze.

Ich konnt' mich immer an dich krallen,
wenn ich gestolpert und gefallen.

Nahmst meine Hände in die Deinen - faltend,
hast bei den ersten Schritten mich gehalten.
Hast für das VATERUNSER mein Herz geebnet

und mich dann hinterher gesegnet.

Warst stets bereit mit Hilfe für die Deinen,
gütig lächelnd, allzeit verzeihend.
Du schütztest mich vor Ungemach

mit deiner Liebe Tag und Nacht.

Hab' nur genossen, doch indessen
den Dank dafür so oft vergessen.

Viel, was Du, liebste Mutter, sagtest,
hat dann in meinem Leben Frucht getragen.

Lagen auch Stolpersteine auf meinen Wegen,
Du hast sie still auf Deine Art geebnet.
Hab' Deinen Ratschlag sehr oft als Kind
mit einer Handbewegung abgewinkt,

oft im späteren Leben dann gedacht:
Hättest du getan, was Mutter dir gesagt!
Mutter, Du gabst immer Trost und Mut,

verstandest die kleinste Sorge gut.

Welches Leid mir auch geschah,
Mutter wusste immer Rat.

Lachend strahlte ihr Gesicht,
wenn sie lenken konnt' mein Lebensschiff.

Die erste Liebe war vergangen,
und ich ließ meine Schultern hängen.

Du sagtest: Denk mal richtig nach,
es sind noch ganz viel andere da.

Du konntest weinen, Dich lachend freun
wie Regentropfen und Sonnenschein.

Weinen konntest Du ungeniert,
wenn ein Unglück war passiert,

strahlend lachen vor Dich hin,
wenn die Sache nicht so schlimm.

Du weintest und lachtest hell und klar,
trat ein Nachbarskind vor den Altar.

Weinen konntest Du am Allerheiligentag
viele Tränen an manchem Grab.

Muttertag
11.05.2008	   

Du lachtest, wenn wieder Weihnacht' war
und sonst an jedem Fest im Jahr.

Margaretenblumen und Zittergras,
die ich brachte Dir zum Muttertag,

machten Deine Augen feucht und blank,
dass sie strahlten wie ein Diamant.

Doch dann erlosch Dein Lebenslicht.  
Noch einmal packtest Du mein Gesicht,

und Deine Hände umfassten mich.  
Du lachtest noch einmal leise und still.

Wie alles dann nach Gottes Wille,  
verlorst Du Dich in ferne Stille.

Dein Lebenslicht, es ist erloschen.  
Ich bin allein, so tief betroffen.

Du bist gegangen, was soll geschehen?  
Kann nur noch still zum Friedhof gehen.

Will Dich halten stets in Ehren für das,  
was Du mir gabst im Leben.

Sprach oft an Deinem Grab mit Dir,
doch Du gabst keine Antwort mir.

Vielleicht wird es am Jüngsten Tag geschehn,
wenn es dann gibt ein Wi e d e r s e h n .

Mutter von Jakob Langohr (2008)

Hans-Theo Cloße
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Nostalgie . Das Hüttenwerk in Aachen Rothe Erde . 

Das Hüttenwerk in Aachen Rothe Erde
Viele Straßen- und Platznamen zeugen heute noch von vergangenen Zeiten oder berühmten Persönlichkeiten. So auch im Aachener 
Stadtteil Rothe Erde: In der Hüttenstraße erinnert der Straßenname an die Zeit, als Rothe Erde noch ein Hüttenwerk hatte.

Um 1845 wurde von Aachener 
Fabrikanten das Piedboeuf et Co, 
Aachener Walz- und Hammer-
werk gegründet und ein Grund-
stück in Aachen Rothe Erde ge-
kauft. Das Hüttenwerk Aachen 
Rothe Erde entstand und nahm 
1847 den Betrieb auf. 1888 wurde 
das heute noch erhaltene Verwal-
tungsgebäude gebaut. Dem bel-
gischen Ingenieur Jules Magéry 
und Adolf Kirdorf aus Mettmann 
verdankt das Hüttenwerk seine 
Blütezeit: Durch die Anwendung 
des Thomas-Verfahrens stieg Aa-
chen Rothe Erde zum größten 
und modernsten Stahlproduzen-
ten in Deutschland auf.

Die Bevölkerung in der Regi-
on fand im Hüttenwerk Arbeit, 
schnell stieg die Mitarbeiterzahl 
auf über 5000. Auch der Stadtteil 
Aachen Rothe Erde verzeichnete 
durch das Hüttenwerk ein starkes 
Bevölkerungswachstum. Da sehr 

Zu dieser Zeit gab es noch 
keinen Arzt in Rothe Erde, der 
Verletzungen behandeln konn-
te. Deshalb entschloss man sich, 
Heilgehilfen einzustellen. Für die 
beiden Heilgehilfen Friedrichs 
und Endres baute man ein Heil-
gehilfenhaus, wo beide mit ihren 
Familien leben konnten. Dadurch 
wurde die Heilversorgung im 
Hüttenwerk gesichert. Die Heil-
gehilfen hatten reichlich Arbeit.

Die Bevölkerungsanzahl im 
Stadtbereich stieg weiterhin; 
die meisten Zuwanderer wa-
ren Katholiken. Man entschloss 
sich, eine Kirche zu errichten. Das 
Hüttenwerk trug einen Großteil 
der Baukosten, der Rest wurde 
durch Spenden finanziert. Bei 
der Grundsteinlegung am 13. 
Mai 1900 mauerten die Arbei-
ter mit der Gründungsurkunde 
auch Fotos des Hüttenwerks, ka-
tholische Tageszeitungen und 
einen Stein aus der Katakombe 
des Hl. Calixtus in Rom in die Kir-
che ein. Die Heilige Barbara wur-
de die Schutzpatronin der Berg-
leute. Die Inneneinrichtung, d.h. 
der Hochaltar, die Kommunion-
bank, der Beichtstuhl und die 
Bestuhlung, wurde vom Hüt-
tenwerk gestiftet.

viele Arbeiter aus der weiteren 
Umgebung kamen und ihren Ar-
beitsplatz nur zu Fuß oder mit 
dem Rad aus bis zu 30 Kilometer 
Entfernung erreichen konnten, 

baute das Hüttenwerk im Jahre 
1870 kleine Arbeiterhäuser, die 
für 12 Mark im Monat gemie-
tet werden konnten. Die Häuser 
verfügten über 3 Zimmer, Kü-
che, Stall und Gemüsegarten. 
Bei einem Wochenlohn von 18 
Mark war das zu dieser Zeit viel 
Geld, das man den Arbeitern 
vom Lohn abzog. Aber diesen 
blieb der Fußweg bei Wind und 
Wetter erspart. 

www.aachen.feierabend.de
Gerd Hahn

Wegen der steigenden Bevöl-
kerungszahl errichtete man 1875 
auch eine Schule, die erste Klasse 
konnte unter dem Lehrer Wilhelm 
Josef Stein eröffnet werden. Der 
Ortsteil Rothe Erde er-
lebte eine Blütezeit.

Aufgrund der Wir-
ren am Ende des  
Ersten Weltkrieges 
und in der Folge-
zeit verzeichnete 
das Hüttenwerk 
einen großen Ein-
bruch. Am 17. Juli 
1926 wurde der 
Betrieb des Hüt
tenwerkes ein-
gestellt, das Ge- 
lände an die 
Stadt Aachen 
verkauft. Viele Gebäude riss man 
ab, wenige blieben stehen. In ei-
nigen nahmen heute bekannte 
Firmen ihre Produktion auf, z. B. 

Uniroyal, das heute noch in Ro-
the Erde produziert. Auf dem 
ehemaligen Gelände des Hüt-
tenwerkes entstanden neue Ar-
beitsplätze, so auch durch die 
Firma Phillips, die jahrzehnte-
lang einer der größten Arbeit-
geber in der Region ist.

Am Umschaltwerk in der Hüt-
tenstrasse steht heute eine Statue, 
die an das Hüttenwerk erinnert.

Seit Oktober 2007 hängt die-
ses Bild am Umschaltwerk.

Das Hüttenwerk in Aachen 
Rothe Erde hat ein Stück Ge-
schichte mitgeschrieben. Nicht 
nur der Straßenname erinnert 
noch an diese Zeit.
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DIE SIND FÜR SIE DA
. Verbraucherzentrale . 

Ratsuchende erhalten persönliche und tele-
fonische Informationen sowie aktuelle Ratge-
ber und Informationsmaterialien. Außerdem 
finden sie am Boxgraben 38 eine Infothek 
mit aktuellen Testergebnissen und Unterla-
gen zu wichtigen Verbraucherthemen.

Das Themenspektrum reicht von Bauen und 
Wohnen, über Energie, Ernährung, Finanzen, 
Gesundheit und Pflege, Haushalt und Fami-
lie, Medien und Telekommunikation, Umwelt, 
Verbraucherrecht bis hin zu Versicherungen.

Die persönlichen Beratungen finden nach 
vorheriger Terminvereinbarung statt. Sie sind 
größtenteils kostenpflichtig.

Allgemeine 
Verbraucherberatung

Jutta Reimnitz, die Leiterin der Beratungs-
stelle, und Ulrich Isfort helfen weiter bei 
Fragen zum Verbraucherrecht, z.B. wenn 
der bestellte DSL-Anschluss Monate auf 
sich warten lässt, Rechnungen von dubi-
osen Internetfirmen ins Haus flattern oder 
der neue Fernseher nicht funktioniert, der 
Händler sich aber stur stellt. Auch mit über-
höhten Telefonrechnungen, Möbelreklama-
tionen, Verträgen mit Fitnessstudios und 
Partnervermittlungsinstituten, Ärger mit 
Notdiensten und Inkassobüros ist man bei 
der Verbraucherzentrale richtig. Wer sich 

am Telefon oder an der Haustür einen neu-
en Telefonvertrag hat andrehen lassen oder 
auf der Kaffeefahrt zum Kauf von Dingen 
überredet wurde, die er gar nicht braucht, 
kann sich Rat und Hilfe holen.

In schwierigen Fällen setzen sich Jutta Reim-
nitz und Ulrich Isfort mit dem Anbieter in Ver-
bindung, um den Verbraucherinnen und Ver-
brauchern zu ihrem Recht zu verhelfen.

Energieberatung
Die Energieberaterin Ulrike Leidinger gibt 
fachkundigen Rat rund um die Themen Ge-
bäudesanierung, Wärmedämmung und Ener
gieeinsparung. Neben der persönlichen und 
telefonischen Beratung zu ihren Sprechzeiten 
und nach Terminvereinbarung bietet sie auch 
Beratung vor Ort an. Sie führt Wärmeschutz-, 
Heizungs- oder Feuchtediagnose durch. Bei 
der Wärmeschutzdiagnose wird das Wohnhaus 
zusammen mit dem Verbraucher begangen. 
Die Energieberaterin macht dabei Vorschlä-
ge für effiziente Sanierungsmaßnahmen und 
analysiert den Heizenergieverbrauch. Diese 
Vorschläge werden dem Verbraucher anschlie-
ßend auch schriftlich überreicht. Abschließend 
werden Tipps für mögliche Fördermittel gege-
ben. Für sehr umfassende Sanierungen wird 
das Energiegutachten angeboten, mit dem 
die möglichen Einspareffekte gebäudebezo-
gen genau berechnet werden.

Bei der Heizungsdiagnose wird die beste-
hende Heizungsanlage untersucht und es 
werden Hinweise für eine mögliche Hei-
zungserneuerung gegeben.

Mit der Feuchtediagnose versucht die Ver-
braucherzentrale bei Schimmelproblemen 
die Ursache festzustellen und den Sanie-
rungsweg aufzuzeigen.

 verbraucherzentrale  Nordrhein-Westfalen, Beratungsstelle Aachen
Die Beratungsstelle Aachen ist eine von 54 Beratungsstellen der Verbraucherzentrale NRW. Sie besteht seit 1964 und ist Anlauf-
stelle für inzwischen jährlich rund 25.000 Aachener Bürgerinnen und Bürger. 

von links nach rechts: Jutta Wedrich, Jutta Reimnitz, Ulrike Leidinger, Beate Böhland, Ulrich Isfort                                          (Bild: Andreas Hermann)
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Schuldner- und 
Verbraucherinsolvenzberatung
Wenn Menschen durch Krankheit, Schei-
dung, Arbeitslosigkeit oder Geschäftsaufga-
be plötzlich ihre Kreditraten nicht mehr zah-
len können, droht ihnen häufig, bis zu ihrem 
Lebensende auf dem Schuldenberg sitzen 
zu bleiben. Sie haben damit keine Perspek-
tive mehr. Ein Ausweg ist, einen Antrag auf 
private Insolvenz zu stellen. Die Beratungs-
stelle Aachen der Verbraucherzentrale NRW 
ist eine sogenannte „Anerkannte Stelle“ nach 
der  Insolvenzordnung. Jutta Wedrich, Schuld-
ner- und Verbraucherinsolvenzberaterin, un-
terstützt Ratsuchende auf dem Weg ins In-
solvenzverfahren, während des Verfahrens 
und in der Wohlverhaltensphase. Bevor ein 
Insolvenzantrag gestellt werden kann, wird 
versucht, sich mit den Gläubigern außerge-
richtlich zu einigen. Wenn das misslingt, kann 
der Antrag auf private Insolvenz gestellt wer-
den. Nachdem die Insolvenz eröffnet ist, folgt 
die „Wohlverhaltensphase“ in der sämtliches 
pfändbares Einkommen an die Gläubiger 
weitergeleitet wird. Nach 6 Jahren wird dem 
Schuldner seine „Restschuld“ erlassen.

Spezialberatungen
Beratungen zu speziellen Themen ergänzen 
das Angebot der Beratungsstelle Aachen. 

Honorarberater verstärken das Team und hel-
fen weiter, wenn es um Altersvorsorge, Bau-
finanzierung, Energie, Ernährung, Mietrecht, 
Verbraucherrecht oder Versicherungen geht.

Demenz-Servicezentrum für die 
Region Aachen/Eifel

Britta Siebenhaar und Hasan Alagün beraten 
zu Fragen, die im Zusammenhang mit De-
menzerkrankungen auftreten können.

Vorträge, Gruppenveranstal-
tungen, Öffentlichkeitsarbeit

Neben den Einzelberatungen informieren 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Beratungsstelle auch in Gruppenveranstal-
tungen und Vorträgen oder auf Messen und 
Ausstellungen. Schwerpunktthemen sind 
zurzeit: Abzocke im Internet, finanzielle All-
gemeinbildung, Verbraucherrechte, Altbau-
sanierung, Feuchtigkeit und Schimmelbil-
dung, sowie der Energieausweis.

Die Aachener Medien berichten regelmä-
ßig über aktuelle Themen der Verbraucher-
zentrale und veröffentlichen Tipps und 
Informationen.

Verbrauchertelefon NRW
Der landesweite telefonische Beratungs-
service der Verbraucherzentrale NRW bie-
tet zusätzlich zu den Angeboten der Be-
ratungsstelle telefonische Rechts- und 
Verbraucherberatung an. Unter der Service-
nummer 0900-1-89 79 69 ist das Verbraucher-
telefon NRW Mo.- Fr. von 9-17 Uhr zu errei-
chen (1,86 EUR /Minute aus dem deutschen 
Festnetz, Mobilfunkpreise abweichend)

Verbraucherschutz
Die Verbraucherzentrale NRW hilft nicht nur 
im Einzelfall, sondern sie kann  aufgrund ihrer 
Verbandsklagebefugnis auch gegen unseriöse 
Vertragsgestaltungen oder irreführende Wer-
bung vorgehen. Fälle aus den Beratungsstellen 

Boxgraben 38, 52064 Aachen 

E-Mail: aachen@vz-nrw.de  
www.verbraucherzentrale-nrw.de 

Tel: (0241) 447 60  
Fax: (0241) 40 38 26

Öffnungszeiten:

Montag  10.00 - 13.00 und 14.00 - 19.00 Uhr

Dienstag 10.00 - 16.00 Uhr

Mittwoch nach Vereinbarung

Donnerstag 10.00 - 13.00 und 14.00 - 19.00 Uhr

Freitag  10.00 - 16.00 Uhr

Persönliche Beratung nur nach vorheriger 
Terminvereinbarung!

Telefonische Beratung?...direkt unter 
0900-1897969 (1,86 Euro/Minute aus dem deut-

schen Festnetz, Mobilfunkpreise abweichend)

Das neue Kochbuch durchs Jahr

Gerichte mit Pfiff, schnell und leicht nachzukochen. Ausführliche 
Informationen zu Nährwerten, Einkauf und Aufbewahrung.  
Rezepte und Warenkunden sind nach den Jahreszeiten geordnet: 
von Wildgemüse im Frühling bis Schwarzwurzeln im Winter 

2. komplett überarbeitete Auflage, 384 Seiten, Sonderpreis 16,90 Euro

Das Pflegegutachten

Worauf es bei  
der Begutach-
tung ankommt. 
Wie man sich  
auf den Termin 
vorbereitet.  
Was man tun 
kann, wenn der 
Antrag abge-
lehnt wurde. 

3. Auflage 2007, 96 Seiten, 4,90 Euro

Ihr Recht auf Reisen

Der Ratgeber für Ihr Handgepäck! Leider gibt es in den schönsten Wo-
chen des Jahres immer wieder mal Ärger. Wir geben Ihnen wertvolle 
Tipps für die typischen Situationen, in die Sie auf einer Pauschalreise 
kommen können, erklären die juristischen Fachbegriffe und nennen 
die Fristen, die Sie bei Reklamationen beachten müssen.

1. Auflage 2006, 88 Seiten, Pocket-Format, 4,90 Euro

werden in der Rechtsabteilung der Geschäfts-
stelle in Düsseldorf überprüft. Gegebenen-
falls erfolgt eine Abmahnung oder eine Klage 
vor Gericht. So kann vielen Verbrauchern wir-
kungsvoll geholfen werden.

Finanzierung
Die Arbeit der Beratungsstelle Aachen 
wird durch die Stadt Aachen und durch 
das Land Nordrhein-Westfalen finanziert, 
sowie durch eigene Einnahmen.

Eine Auswahl Aus dem  
Ratgeber-angebot:



Wohnungsanpassung für Senioren:  
Auch im Alter selbständig bleiben
Schon seit längerem hat Frau R. Beschwerden mit den Knien. Das Einsteigen in die 
Badewanne wird immer mehr zum Abenteuer. Eines Tages ist es soweit: Frau R. 
sitzt in der Wanne und kann nicht mehr hinaus. Verzweifelt ruft sie um Hilfe.

Herr Bücken 
Haushaltsplanung der 
Leitstelle, Bearbeitung, 
Verteilung und Auszahlung 
der städt. Zuwendungen 
an Institutionen und 
Verbände, Betreuung 
Seniorenbeirat
0241 432 50 51

Herr Wolff 
Seniorentelefon, 
Pflegeberatung
0241 432 50 28 

Frau Rexing-
Hoekman 
Veranstaltungen für 
Senioren, Veröffentlichun
gen der Leitstelle
0241 432 50 34

Herr Hartges 
Wohnungstausch 
0241 432 56 76

Frau Kreitz 
Finanzielle Hilfen 
für Hausnotruf, 
Telefonanschluss- und 
Grundgebühren, Fußpflege
0241 432 56 32

FAX: 0241 432 56 69

Leitstelle ÄLTER WERDEN in Aachen . Wohnungsanpassung für Senioren . 

Glücklicherweise hört eine 
Nachbarin im Hausflur die Hilfe-
rufe. Sie alarmiert gleich Frau M., 
die einen Schlüssel zur Wohnung 
besitzt. Die beiden Frauen befrei-
en Frau R. aus ihrer misslichen 
Lage. Erst nach einigen Tagen 
hat Frau R. sich von dem Schre-
cken erholt. „Was soll ich nur ma-
chen?“, fragt sie ihre Freundinnen 
im Seniorentreff. „Ich traue mich 
nicht mehr in die Badewanne.“ 
„Da gibt’s doch die Leitstelle ‚Äl-
ter werden‘“, wissen die Freun-
dinnen, „die machen auch Wohn-
beratung.” Und bei den vielen 
Informationen, die im Senioren-
treff ausliegen, finden die Damen 
dann auch das Faltblatt: „Woh-
nungsanpassung“ von der Leit-
stelle „Älter werden in Aachen“.

„Wir beraten Sie kostenlos und 
unverbindlich. Zu einen Bera-
tungsgespräch komme ich ger-
ne in Ihre Wohnung”, liest Frau 
R.; gleich am nächsten Morgen 
ruft sie die Nummer 432-5622 
an und vereinbart mit mir ei-
nen Termin für die Wohnbera-
tung. Eine Woche später stehen 
Frau R. und ich gemeinsam im 

Badezimmer von Frau R. und 
besprechen die Änderungs-
möglichkeiten. Frau R. könnte 
einen Wannenlift bekommen, 
damit sie weiterhin sicher ba-
den kann. Dazu muss sie keinen 
großen Umbau vornehmen las-
sen. Praktisch ist natürlich auch 
eine Dusche: Die schafft Platz 
im Badezimmer! Frau R. könnte 
dann auch die Waschmaschine 
im Bad unterbringen, denn die-
se steht noch im Keller und der 
Weg dorthin, mit Wäschekorb 
und schlimmen Knien, wird im-
mer beschwerlicher. „Eine Du-
sche wäre schon praktisch”, 
meint Frau R. Die Verhand-
lungen mit dem Hauseigentü-
mer, der dem Umbau zustim-
men muss, übernehme ich. Auch 
als der Installateur kommt, um 
ein Kostenangebot zu erstellen, 
bin ich dabei und bespreche mit 
ihm, welche Besonderheiten bei 
der Dusche für Frau R. zu be-
achten sind. So muss zum Bei-
spiel die Duschtasse möglichst 
flach sein, die Armaturen und 
die Brausehalterung müssen so 
angebracht werden, dass Frau 
R. sie auch im Sitzen bedienen 

kann. Von der Krankenkasse 
soll sie einen Duschsitz bekom-
men, auch darum habe ich mich 
gekümmert.

Bei meinem Besuch habe ich 
mir die ganze Wohnung ange-
sehen. Frau R. hat mir von wei-
teren Problemen berichtet, die 
zunächst gar nicht so wichtig 
erschienen. Zum Beispiel, dass 
sie manchmal Probleme hat, 
aus dem Bett aufzustehen, weil 
es doch etwas niedrig ist. Das 
hat der nette Mitarbeiter vom 
Reparaturdienst „Senioren hel-
fen Senioren“ ganz schnell auf 
die richtige Höhe gebracht.

Frau R. empfiehlt ihren Be-
kannten: „Wartet nicht, bis ihr 
nicht mehr aus der Wanne 
kommt. Ruft rechtzeitig an und 
lasst euch beraten!“

Bei folgenden 
Angelegenheiten sind 
wir Ihnen behilflich: 

Wir überlegen mit Ihnen •	
gemeinsam, was Sie in der 
Wohnung ändern können.

Wir beraten Sie, welche •	
Hilfsmittel Ihnen den Alltag 
erleichtern.

Wir verhandeln auf Wunsch •	
mit dem Vermieter und den 
Handwerkern.

Wir beraten über Finanzie•	
rungsmöglichkeiten und hel-
fen bei der Antragstellung.

Haben Sie Probleme, vom Bett 
oder Sessel aufzustehen? Kom-
men Sie in Bad und WC gut 
zurecht? Hören Sie immer die 
Türklingel und das Telefon? 
Behindern Sie Schwellen oder 
Stufen in Ihrer Wohnung?

Sprechen Sie uns an!

Doris Dirksen (Leitstelle ÄLTER WERDEN in Aachen) 
Wohnraumanpassung Tel.: 0241 432 56 22

Leitstelle ÄLTER WERDEN in Aachen 8 senio magazin



Im Jahr 2009 kommt die Städteregion 
Aachen. Sie besteht aus der kreisfreien 
Stadt Aachen, dem Kreis Aachen sowie 
neun kreisangehörigen Kommunen: 
Alsdorf, Baesweiler, Eschweiler, 
Herzogenrath, Monschau, Roetgen, 
Simmerath, Stolberg und Würselen. 
Wir möchten Sie allmählich damit 
vertraut machen. 
Den Städten und Gemeinden, die 
unten aufgelistet sind, 
müssen die rich-
tigen Wappen 
zugeordnet 
werden. 

Bilderrätsel
  

A

2

3

4

65

1
7

8

9

10

C

E

G

I

B

D

F

H

J

Tragen Sie in die leeren Felder den 
Buchstaben für das Wappen und die Zahl 

für die Stadt ein.

     1	  =	      A	  =	 Aachen

	  =	 	  =	 Alsdorf

	  =	 	  =	 Baesweiler

	  =	 	  =	E schweiler

	  =	 	  =	H erzogenrath

	  =	 	  =	 Monschau

	  =	 	  =	 Roetgen

	  =	 	  =	 Simmerath

	  =	 	  =	 Stolberg

	  =	 	  =	 Würselen

Unten sehen Sie zwei Bilder. Auf den ersten Blick sehen beide gleich 
aus, aber wir haben das rechte Bild ein wenig verändert. Wenn Sie 
genau hinschauen, werden Sie zehn Fehler entdecken.

SUCHEN SIE 10 FEHLER
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Einer von uns . Aachener Autoren stellen sich vor . 

Schreiben ist Balsam für die Seele
Mit dem ausgestreckten Arm wies er zu einem Dachgeschossfenster hinauf. „Dort oben, unter 
dem Dach wurde ich versteckt, versteckt vor den Nazischergen, die mich suchten.“

Wer ist er?
Helmut Clahsen, geboren 1931 in Aachen, 
erlernte nach dem Zusammenbruch des 
NS- Regimes das Bäcker- und Konditor-
handwerk. Später machte er sich als Schau-
gewerbegestalter selbständig. 1988 wurde 
er nach einem Herzinfarkt Rentner. Als Se-
nior entdeckte er seine Liebe zum Schrei-
ben. Nachdem er über das Schicksal seiner 
erkrankten Frau geschrieben hatte, doku-
mentierte er seine Kindheitserlebnisse im 

nationalsozialistischen Aachen. In einem weiteren Buch berich-
tete er über das Schicksal einer jüdischen Großfamilie aus Aa-
chen. Zurzeit arbeitet er an einem historischen Roman über die 
Verbrechen an den Juden in Rothenburg ob der Tauber, began-
gen im Jahre 1298. Helmut Clahsen lebt in Aachen.

Als mich meine Eltern als Neu-
geborener in den Armen hielten, 
ahnten sie nicht, welche furcht-
baren Ereignisse ich als Kind in 
der Nazizeit erdulden musste. 
Ich habe darüber geschrieben, 
weil ich es meiner jüdischen 
Großmutter versprochen habe, 
die vor meinen Augen von den 
Nazischergen abgeführt wurde 
und für immer verschwand. Ich 
habe überlebt und die Autobio-
graphie meiner Kindheit in dem 
Buch „Mama, was ist ein Juden-
balg?“ im Jahre 2003 veröffent-
licht. Das Buch wird inzwischen 
auch in Israel und den USA gele-
sen. Schreiben, das habe ich er-
fahren, ist Balsam für die Seele. 
Für mich ist es auch Therapie ge-
gen die quälenden, immer wie-
derkehrenden Albträume, die 
die NS-Zeit in mir hinterlassen 
hat. Ich gehe immer wieder in 
die Schulen und Bildungsstät-
ten, um den Kindern über die 
schrecklichen Ereignisse zu be-
richten, die man mir und mei-
nen jüdischen Verwandten in 
der Nazizeit in Aachen angetan 
hat, und um vor dem Rechtsex-
tremismus zu warnen.

Mein Buch „Mir fehlen die 
Worte...“, in dem ich den leidvol-
len Weg meiner Frau zurück ins 
Leben nach einem Gehirnschlag 
beschrieb, fand große Anerken-
nung in der Fachwelt. Monika 

Rausch, Präsidentin des Bun-
desverbandes der Logopäden, 
schrieb: „Dieses Buch zeigt, dass 
mit viel Geduld, Mut und Unter-
stützung von außen ein Weg zu-
rück in ein lebenswertes Leben 
möglich ist. Und auch, dass der 
einzelne Betroffene mit seinem 
Schicksal nicht alleine ist.“

Schreiben ist mir zu einer lieb-
gewordenen Beschäftigung ge-
worden, also schreibe ich weiter.

Im November 2006 wur-
de mein Roman „Der Sekre-
tär“ veröffentlicht, in dem das 
Schicksal einer jüdischen Groß-
familie aus Aachen in der Na-
zizeit beschrieben ist. Mauern 
des Schweigens und des Ver-
gessenwollens mussten durch-
brochen werden. Auch dieses 
Buch hat im In- und Ausland 
Anerkennung gefunden.

In diesem Jahr erscheint mein 
nächstes Buch unter dem Titel 
„...indem sie ein Feuer entzün-
deten und töteten...“, ein histo-
rischer Roman, für den ich jah-
relang recherchierte. Vor 710 
Jahren, am 18. Juli 1298, gescha-
hen in Rothenburg ob der Tau-
ber furchtbare Dinge. Ein Mann 
namens Rintfleisch aus Röttin-
gen verübte mit seinen Totschlä-
gern ein Pogrom an den Juden. 
Ein Denkmal im Burggarten von 
Rothenburg erinnert an das ent-
setzliche Geschehen.

Helmut Clahsen vor dem Haus, in dem er in der NS-Zeit versteckt wurde, AC-Neupforte 
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„Der Sekretär“
Helmut Clahsen schildert in sei-
nem Buch „Der Sekretär“ das 
Schicksal einer jüdischen Fami-
lie. Beim Restaurieren eines alten 
Sekretärs fand ein Aachener Ehe-
paar in einem Geheimfach Brie-
fe aus den Jahren 1933 bis 1945. 
Es handelte sich um den Schrift-
wechsel der Aachener Familie 
Hartog. Helmut Clahsen stell-
te Nachforschungen an und er-
fuhr erschütternde Tatsachen. Die 
Hartogs wurden, soweit sie nicht 
flüchten konnten, in das Juden-
haus Alexanderstraße 95 einge-
wiesen. Am 25.07.1942 erfolgte 
ihre Deportation nach Auschwitz, 
seitdem gelten sie als verschollen. 
Clahsen erfuhr, dass ein Kind der 
Hartogs sterben musste, weil es 
den Ärzten untersagt war, Medi-
kamente an Juden zu verteilen. 
Ihnen wurden alle Besitztümer 

„Mama, was ist  
ein Judenbalg?“

Helmut Clahsen beschreibt in 
diesem Buch seine Kindheit im 
nationalsozialistischen Aachen. Es 
tut weh, wenn man die Leidens-
geschichte des kleinen Helmut 
liest, der in seiner Heimatstadt als 
Kind einer jüdischen Mutter und 
eines katholischen Vaters schika-
niert und verfolgt wurde. Clahsen 
beschreibt die Angst, die Demüti-
gungen und Qualen, denen Men-
schen jüdischen Glaubens in die-
ser Zeit ausgesetzt waren.

Der Autor denkt mit unter-
schiedlichen Gefühlen an seine 
Kindheit zurück: Die Stadt weckt 
in ihm liebevolle, aber auch ent-
setzliche Erinnerungen, wenn er 
durch die Straßen geht, vor Häu-
sern stehenbleibt, in denen seine 
jüdischen Verwandten gewohnt 

Gemeinsam mit Helmut Clahsen suchte ich 
einen der Orte in Aachen auf, an dem er ge-
bangt und gelitten hatte: Wir betraten den 
Hof eines gepflegten Anwesens in der Neu-
pforte. Sein Blick schweifte umher. „Der frühe-
re Besitzer war Fuhrunternehmer. Das war vor 
etwa 65 Jahren zur Zeit des Nationalsozialis-
mus.“ Er deutete auf die verschiedenen Tore 
und sagte: „Dort waren die Pferdeställe und 
dahinten die Remise, in dem die Hochzeits-
kutsche und der Leichenwagen standen.“

Mit dem ausgestreckten Arm wies er zu 
einem Dachgeschossfenster hinauf. „Dort 
oben, unter dem Dach wurde ich versteckt, 
versteckt vor den Nazischergen, die mich 
suchten. Einmal, als die Häscher plötzlich 

erschienen, musste ich in eine Futterkiste 
kriechen und der Fuhrunternehmer setzte 
sich darauf. Während die SA-Leute mit ihm 
redeten, kratzte der Hofhund an der Kiste: 
Der kannte mich und wollte mit mir spie-
len. Ich habe Todesqualen ausgestanden, 
aber die Nazis haben nichts gemerkt und 
sind wieder abgezogen“, sagte er immer 
noch sichtlich erleichtert.

„Ein Wunder, Gottes Fügung“, glaubt er. „Die 
Futterkiste habe ich später in Horbach wie-
der gesehen“, fügte er schmunzelnd hinzu. 
Während er redete, erschien über uns auf 
der Dachterrasse eine Frau und beugte sich 
zu uns herunter. Helmut Clahsen erzähl-
te ihr davon, was er an diesem Ort erlebt 

hatte. Sie sagte, das könne hier auf dem 
Hof nicht gewesen sein, vielleicht ja ge-
genüber. Clahsen schüttelte energisch den 
Kopf. „Nein“, sagte er, „ich weiß es genau, 
hier auf dem Hof wurde ich versteckt.“

Zu mir bemerkte er später: „Sie will nichts damit 
zu tun haben, vermutlich weil sie Angst hat.“

abgenommen, und sie durften 
nicht in normalen Geschäften 
einkaufen. „Für Juden und Hunde 
verboten“ stand in Großbuchsta-
ben an den Geschäften. Es gab für 
Juden keine frischen Waren wie 
Obst, Gemüse, Milch, Butter und 
weißes Brot, sondern besondere 
Ausgabestellen. Z.B. am heuti-
gen Synagogenplatz und an der 
Jülicher Straße erhielten sie auf 
Lebensmittelkarten minderwer-
tige Ware wie Freibankfleisch als 
Ersatz für Schweinefleisch. Die 
Ausgabe fand bevorzugt am 
Sabbat statt, weil gläubige Ju-
den an diesem Tag nicht einkau-
fen durften. Clahsen berichtet, 
dass viele Juden an eine Flucht 
ins Ausland dachten. Andere 
lehnte es als gute Deutsche ab, 
ihr Heimatland zu verlassen, zu-
mal sie glaubten, der Nazispuk 
sei bald vorbei.

Bei seinen Nachforschungen 
stieß Helmut Clahsen auch auf die 
Spur seines Onkels Walter Klein 
und erfuhr, dass er im KZ Dach-
au von Nazischergen erschlagen 
worden war. „Als ich das hörte, lief 
es mir eiskalt den Rücken herun-
ter“, sagt Helmut Clahsen mit be-
legter Stimme. Und er fügt hinzu: 
„Ich werde weiter schreiben, es 
geht mir darum, die Erinnerung 
an die verschollenen Aachener 
wach zu halten.“
Ein außergewöhnliches Zeitdokument: 

„Der Sekretär“ ist 2006  
im Helios-Verlag erschienen,  

ISBN 3- 938208-38-4.

und gelitten haben, wo ihm Men-
schen halfen und ihn versteckten. 
Die brennende Synagoge, die 
zerschlagenen Geschäfte und 
geschundenen Menschen in der 
Pogromnacht 1938, die unter un-
menschlichen Bedingungen in 
Judenhäusern und Lagern lebten 
und - mitten unter den Bürgern - 
dahinvegetieren mussten: Davon 
haben angeblich nur die wenigs-
ten seiner heutigen Gesprächs-
partner etwas gewusst.

Menschen, die ihm und seinen 
jüdischen Verwandten physische 
Gewalt antaten, ist er nach dem 
Krieg nicht mehr begegnet. Zu ei-
nigen seiner Beschützer hat er bis 
zu ihrem Tode Kontakt gehabt.

Das Buch ist lesenswert, 
denn es beschreibt authen-
tisch ein wichtiges Stück Aa-
chener Zeitgeschichte.

„Mama, was ist ein Judenbalg?“  
erschien 2003 im Helios-Verlag, 

ISBN 3-933608-740.

Peter J. Heuser

Ort der Erinnerung

„Mir fehlen die Worte...“ erschien im 
Marbuse-Verlag, ISBN 3 -935964-22-6.

„... indem sie Feuer entzündeten und 
töteten“ erschien im Helios-Verlag, 
noch keine ISBN.

Bilderquelle: P. J. Heuser  
und www. Helios-Verlag.de

Weitere Bücher:



Der Fischmarkt: 
Von diesem zentralen Motiv gibt es zahllose 
Varianten. Hier wurde damals wirklich Markt 
gehalten. Vor der Taufkapelle steht noch der 
alte Laufbrunnen. Neben dem Gras-Haus, 
Ecke Annastraße, ragt das sogenannte Drei-
kaiserhaus von 1888 hoch auf.

Monheims-Allee: 

Wir schauen auf die Häuserzeile zwischen 
dem Eingang zum alten evangelischen Fried-

hof und dem Stadtgarten. Am Horizont er-
kennen wir die Salvatorkirche.

Theaterstraße: 
Im Hintergrund die Rückfront des Stadttheaters, 
vorne rechts die Borngasse. Der Prachtbau auf 
der rechten Seite (Theaterstraße 9) ist ein Meis-
terwerk des Aachener Architekten Eduard Linse.

Teil 2

Aachener Ansichtskarten . Ein interessantes Sammelgebiet . 

Aachen-Burtscheid,  
Rosenbad und St. Johann-Baptist-Kirche: 

Wir schauen in die Dammstraße hinein: Im Vordergrund 
das vielgliedrige Rosenbad; weiter zum Markt hin be-
fand sich damals ein kaiserliches Postamt, daneben das 
Michaelsbad und das Krebsbad; oberhalb des Rosenba-
des der 1891 neu errichtete Turm der St. Michaelskirche. 
Die 'Tram', ein damals typischer Vierfenster-Triebwagen 
mit Anhänger, fuhr nach Forsthaus Siegel.

Liebe Senioren: Das sind vier von hunderten und aberhunderten Aachener Ansichtskarten. So 
schön sie anzusehen sind in den Büchern von Dümmler, Gandelheit, Erb oder von Krieger, um nur eini-
ge zu nennen, - Sie glauben nicht, welche Freude es bereitet, originale Prachtstücke, die hundert und 
mehr Jahre alt sind, zu besitzen, Serien nach verschiedenen Gesichtspunkten zusammenzustellen und 
gelegentlich auch die von den Großeltern oder Urgroßeltern geschriebenen Texte zu lesen!

Übrigens: Alte Ansichtskarten von Aachen gibt es auf dem Flohmarkt, in Briefmarkengeschäften, 
bei den Treffs der Aachener Sammler und..und..und!
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immer noch und immer wieder  
ein interessantes Sammelgebiet 

Franz Erb

Als ich begann, Ansichtskarten zu sam-
meln, war ich knapp 60 Jahre alt. Damals ent-
deckte ich auf einer Studienreise bei einem 
Antiquitäten-Händler im Bremer Schnoor 
einen Holzkasten mit alten Ansichtskarten. 
Die Karten waren alphabethisch geordnet, 
die lange Reihe begann also mit Aachen. Ich 
war von der Fülle alter Ansichten meiner Hei-
matstadt - Ansichten, wie ich sie hier und da 
in historischen Stadtbeschreibungen gese-
hen hatte, aber nicht in dieser Vielfalt - so 
begeistert, dass ich mehrere Dutzend davon 
erwarb. Das war der Beginn einer Sammler-
tätigkeit, die mir inzwischen mehr als 25 Jah-
re lang viel Freude gemacht hat.

Ich zeige heute vier Karten einer Serie, 
die zwischen 1904 und 1906 von einem 
der bedeutendsten Ansichtskarten-Produ-
zenten herausgebracht wurden, dem Ver-
lag STENGEL & Co, Dresden. Die autofrei-
en Straßen und die nicht durch parkende 
Fahrzeuge aller Art verstellten Häuserfron-
ten sind faszinierend! Nur die Straßenbahn-
schienen und hier und da eine Tram oder 
ein Fuhrwerk lassen erkennen, dass es auf 
den Straßen auch Verkehr gab.

Das Wichtigste sind die Häuser, die alten, 
historischen oder die im Stil der Zeit gestal-
teten Fassaden der Aachener Straßen und 
Plätze. Aber dann wollte der Fotograf auch 
zeigen, dass auf diesen Straßen gelebt wird, 
dass da Verkehr stattfindet, und so wartete 
er, bis ein Fuhrwerk die Straße entlangfuhr, 
oder bat ein paar Menschen, sich ins Bild zu 
stellen und als belebende Staffage zu po-
sieren. Vielfach wurden die 'Staffagen' aber 
auch im Labor in das Bild hineinmontiert.

Unser Top-Produkt 

Emporia Life Plus 

Wir haben Zeit für Sie!

 Wir informieren und beraten 
 Produkte mit Komfort 

 Haushaltsnahe Dienstleistungen 
 EDV Schnupperkurse 

Ein Marktplatz für Best Ager

Neu in der Alexanderstr. 39
52062 Aachen 

Tel,: 0241 – 9437 9994 
www.markt50plus.de 
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Senioren schreiben . Weshalb bewegen wir Alten uns so wenig? . 

Spätestens mit dieser Ansicht machen wir 
den ersten großen Fehler. Es geht nämlich auch 
anders und effektiver: Man kann z.B. dem Haus-
arzt auch einmal einen Vorschlag machen, bzw. 
ihn fragen, was er von einer Bewegungsthe-
rapie hält, wenn er nicht von sich aus darauf 
kommt. Er wird dann vielleicht ein Belastungs-
EKG veranlassen und zu dem Schluss kommen, 
dass bewegungstechnisch einiges möglich ist. 
Die meisten Krankenkassen beteiligen sich an 
den Kosten für Rückenschule oder Gymnastik 
in prädestinierten Studios. Sie übernehmen so-
gar die Kosten für gerätegestütztes Muskelauf-
bau-Training. Einige Physiotherapeuten verfü-
gen über besonders effektive Geräte, die über 
Computer gesteuert werden. Es werden immer 
häufiger von den Krankenkassen geförderte, 
spezielle Kurse für Senioren angeboten. Selbst 
in den Fitness-Studios findet man inzwischen 
viele ältere Menschen. Die meisten von ihnen 
haben ihre Bewegungstherapie begonnen, in-
dem sie zunächst von der Krankenkasse geför-
derte Präventionskurse besucht haben. Dort 
sitzen alle im selben Boot, wie man so schön 
sagt. Niemand muss sich genieren, weil die 

Aber dann sind wir Rentner, und die Wehweh-
chen, die wir bisher nicht ganz so wahrgenom-
men haben, treten jetzt in den Vordergrund: 
der Rücken schmerzt und die Beine, und ich 
kann den Arm kaum mehr heben. Der Nacken 
tut weh und außerdem bekomme ich manch-
mal schlecht Luft usw. Dagegen gibt es nur 
eines: ich gehe zum Arzt, und der wird mir dann 
etwas verschreiben oder eine Spritze geben. Es 
wird ihm schon etwas einfallen, schließlich ist 
das sein Beruf. - Mit Sicherheit fällt dem Arzt et-
was ein. Das Eine oder Andere gibt es ja auch 
noch auf Rezept. Das wird jetzt erst mal aus-
probiert. Wenn sich herausstellt, dass dies al-
les doch nicht so recht hilft, werden uns indi-
viduelle Leistungen angeboten, die wir dann 
selbst bezahlen müssen. Gut, das probieren 
wir auch noch! Inzwischen verstreicht die Zeit 
und wir werden unbeweglicher, obwohl wir die 
Schmerzen mit den Medikamenten wenigs
tens einigermaßen im Griff haben. Es ist ja klar, 
dass man im Alter nicht mehr so beweglich 
ist wie früher! Ich sollte mich mehr ausruhen! 
Auf dem Sofa, am Fernseher. Dann klappt das 
schon irgendwann wieder!

Gisela Rauber

Der Verein für Seniorensport 
e.V. besteht zurzeit aus 178 Mit-
gliedern und wurde im Jahre 
1977 gegründet. Der Vorstand 
setzt sich aus 7 Mitgliedern zu-
sammen: 1. Vorsitzende, 2. Vor-
sitzender, Kassierer, Schriftfüh-
rer und 3 Beisitzer.
Alle Aktivitäten finden in Aa-
chen statt. Der Jahresbeitrag 
beträgt 65 Euro und beinhaltet 
alle aufgeführten Aktivitäten.

Sportarten:

Schwimmen	 0241-888 05 08•	
Gymnastik	 02406-98 95 55•	
Prellball	 0241-17 17 34•	
Tischtennis	 0241-57 28 24•	
Rückenschule	 02406-98 95 55•	
Wie Atme ich richtig	 02406-98 95 55•	
Wandern	 0241-751 35•	

Frau Astore, 1. Vorsitzende
Tel: 02406 - 98 95 55
Mobil: 0151-1494 2714

Der Männerkreis der Emmaus-
kirche besteht seit 1983. Er trifft 
sich jeden zweiten und vierten 
Mittwoch im Monat in der Zeit 
von 15 bis 17 Uhr.

Die Nachmittage sind ab-
wechslungsreich gestaltet. Ein 
Vortrag und angeregte Diskus-
sionen zu Sachthemen stehen 
in der ersten Hälfte im Vorder-
grund. Danach besteht die 
Möglichkeit, Skat oder Schach 
zu spielen. Es gibt Kaffee, Ge-
bäck und ein Glas Sekt.

Bei den Sommerfesten und 
Weihnachtsfeiern werden auch 
die Partnerinnen der Männer 
eingeladen. Die Frauen der ver-
storbenen Mitglieder nehmen 
dann ebenfalls teil. Denn seit 
1983 ist viel Zeit vergangen. Von 
den Gründungsmitgliedern ist 
nur noch einer dabei. Mit heu-
te fast 91 Jahren kommt er aber 
nach wie vor regelmäßig.

Mitmachen kann beim Män-
nerkreis jeder, gleich welchen 
Alters und welcher Konfession. 
Schauen Sie einfach mal vorbei. 

Kontakt:  
Hubert Vonken,  
Tel.: 0241-57 19 54 oder  
Pfarrerin Asta Brants,  
Tel.: 0241-52 46 39

Figur nicht mehr so toll ist oder weil die Bewe-
gungen nicht so 100%ig sind. Es ist ein Thera-
peut oder Sportlehrer dabei, der einem alles 
erklärt. Es wird oft gelacht und das Trainieren 
macht so viel Spaß, dass man am Ende gern et-
was Langfristiges machen möchte. Ich habe vor 
einigen Jahren über diesen Weg mit meinem 
„Seniorensport“ begonnen, und ich weiß heute 
- aus eigener Erfahrung - es ist nie zu spät, mit 
gezielter Bewegung zu beginnen! Ich gehe in 
ein Sportstudio, in dem die älteste Dame schon 
88 Jahre alt ist. Ich selbst bin 75 und habe eine 
ziemlich schwere Krebs-OP mit anschließender 
Chemotherapie hinter mir. Ich habe das alles 
sehr gut und relativ leicht überstanden. Die 
Ärzte waren der Meinung, meine sportliche Be-
tätigung im Alter habe dabei eine ausschlag-
gebende Rolle gespielt. Ich bin Rheumatiker 
und habe Verschleißerscheinungen, wie die 
meisten Menschen in meinem Alter, aber durch 
gezielte Bewegung mehrmals in der Woche 
habe ich die Schmerzen im Griff. Ich brauche 
keinerlei Medikamente mehr, weder für die Ver-
dauung, noch für den Blutdruck, noch gegen 
Schmerzen. Ich bin sehr froh, dass es so fan-
tastische Möglichkeiten auch für uns Alte gibt! 
Man lernt viel, vor allen Dingen mit dem Alter 
zurechtzukommen und seine Schmerzen zu 
beherrschen. Ich möchte jedem empfehlen, so 
früh wie möglich mit der Bewegungstherapie 
zu beginnen. Aber, wie schon gesagt, zu spät 
ist es eigentlich nie!

Männerkreis in der Emmaus-Kirche Verein für Seniorensport e.V.

Weshalb bewegen wir Alten uns so wenig?
Zuerst ist es die  
Berufstätigkeit,  
die unsere Zeit  
in Anspruch nimmt, und dann  
sind wir auch abends so kaputt.
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Ehrenamtliche Arbeit . Oecher Talente . 

Ohne Geld und ohne Zinsen: 
Wo gibt es das denn?

Der Tauschring „Oecher Talente“ e.V.
Im November 1995 ist – wie inzwischen in vielen Städten in 
NRW – auch in Aachen ein Tauschring „Oecher Talente e. V.“  
gegründet worden und seine Mitgliederzahl hat sich innerhalb 
von 5 Jahren schnell von 15 auf über 500 Mitglieder erhöht.  
Mittlerweile musste der Tauschring sich von denjenigen trennen, 

die im Vertrauen auf den zinslosen Kredit nie eine Gegenleistung  
erbracht hatten. Möchte heute jemand mitmachen, muss er inner-

halb des 1. Jahres tätig werden und seine Bereitschaft beweisen, dass 
er sich einsetzt und Klümpchen (1 Klümpchen entspricht 50 Cent) erwirt-

schaftet. Im Moment sind etwa 120 Mitglieder aktiv.

Bevor ich im Sommer 1998 Mit-
glied wurde, hatte ich ein Schlaf-
problem. Beim ersten Stamm-
tischbesuch bekam ich einen 
kostenlosen spontanen Feng-
Shui-Tipp und es wurde schnell 
klar: Mein Bett stand am falschen 
Platz! Dann fragte mich ein an-
deres Mitglied, ob ich seine Hil-
fe bräuchte, und er schien mir 
der richtige Mann fürs Zupa-
cken, um das schwere Möbel 
von A nach B zu rücken. Für den 
Talente-Freund habe ich einen 
Tauschbon über 15 Klümpchen 
ausgestellt (1 Klümpchen ent-
spricht 50 Cent).Der Erfolg stell-
te sich dank seiner Hilfe sofort 
ein: Seitdem schlafe ich wieder 
wie ein Murmeltier!

Bei meinem letzten Geburtstag 
schaute ich direkt in die Markt-
zeitung und fand unter der Ru-
brik „Essen und Trinken“ zwei An-
gebote, rief an und ließ die Talente 
für mich backen. Die Kuchen-
pracht zum Fest wurde nicht nur 
von meinen Gästen mit Begeiste-
rung verspeist. Auch hatten meine 
eingeladenen Freunde mehr von 
mir, da ich mir so den Stress für die 
Vorbereitung ersparen konnte: Es 
wurde ein gelungener Abend.

„Welcher Gedanke steckt hinter eu-
rem Tauschring?“, wird oft gefragt. 
Die Antwort: „In einem Tauschring 
können Menschen im lokalen Um-
feld miteinander handeln und 
Dienstleistungen austauschen, 
ohne über Geld zu verfügen.“ 
Zitat aus unserer Website www.
oecher-talente.de, Titelseite.

Wie geht das eigentlich 
mit dem Tauschen?

„Die Rentnerin Fr. Müller füttert 
in der Ferienzeit die Katze von 
Familie Plum, leert den Briefkas
ten und gießt auch die Blumen. 
Frau Müller kann dies gut mit ih-
ren täglichen Spaziergängen ver-
binden. Sie erhält für Dienste die-
ser Art keinen Euro, sondern eine 
Gutschrift in „Klümpchen“, der Ver-
rechnungseinheit im Tauschring. 

Schulz wiederum, die mit zwei 
kleinen Kindern und ohne Auto 
am Stadtrand wohnt, ist froh, 
wenn Familie Plum mit ihrem 
Auto gelegentlich Großeinkäufe 
für sie erledigt – auch hier gegen 
Klümpchen-Gutschrift.

So erwirtschaften alle ein Klümp-
chen-Guthaben, das sie im 
Tauschring nach freier Wahl wie-
der ausgeben können. Bei diesem 

keine Zinsen berechnet.“ (Aus den 
Tauschring-Informationen 2006).

Wenn Sie das an Nachbar-
schaftshilfe erinnert, liegen Sie 
richtig. Nur vielleicht mit dem 
Unterschied, dass es heute gar 
nicht mehr so einfach ist, die-
se in unserem täglichen Leben 
umzusetzen, bei immer grö-
ßerer Anonymität in den Städ-
ten. Ganz zu schweigen von 

Diese verwendet sie dazu, hin 
und wieder frisches Gemüse ein-
zukaufen, das Frau Schulz in ihrem 
großen Garten geerntet hat. Frau 

Ringtausch ist kein einziger Euro 
geflossen. Auch für ein vorüber-
gehendes Plus oder Minus auf 
dem „Klümpchen-Konto“ werden 

Familienmitgliedern, die heut-
zutage wer weiß wo wohnen, 
jedenfalls nicht im gleichen Ort. 
Wo das Familienleben „bröckelt“ 
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Oecher Talente e. V.

Aachener  
Tauschring

Welthaus
An der Schanz 1
52064 Aachen

Tel.: 0241-889 14 14

Sprechstunde  
jeden Donnerstag
von 10.00 – 12.00h  
und 17.00 – 19.00h

(in den Ferien  
nur vormittags)

E-mail:  
oecher.talente@web.de

Website:  
www.oecher-talente.de

Vorstandsvorsitzender:  
Mike Hüftle

Stellvertr. Vorsitzender:  
Bernd Böhm

Nächster Talente-Treff 

(2. Montag im Monat)

09. Juni 2008, 20.00h  
im Café Orient Expresso

Templergraben 46  
52064 Aachen

Nächster Markttag  
im Welthaus:

„Wann wird es endlich  
wieder Sommer?“

Sonntag, 06.07.2008  
von 14.00 – 18.00h

oder - was mit zunehmendem 
Alter heute immer wahrschein-
licher wird - gar nicht mehr vor-
handen ist, bietet ein Netzwerk 
neue Möglichkeiten, Kontakte 
eigener Wahl zu knüpfen, auch 
nach Sympathie, und sein Leben 
ein wenig zu erleichtern.

Ich besitze keinen Garten, dafür 
habe ich ein gewisses Maß an 
freier Zeit, die ich gerne zur Ver-
fügung stelle, z. B.: für Deutsch-
Nachhilfe bei mir im Viertel. Wo 
jeder wohnt, erfährt man als Mit-
glied in der neuesten Mitglieder-
liste. So werde ich auch fündig bei 
mir in der Nähe, mit welchen „Ta-
lenten“ ich tauschen kann. Alle 
aktuellen Angebote unserer Mit-
glieder sind zu lesen im Kleinan-
zeigenteil unserer Marktzeitung: 
Von Fahrrad reparieren, Fenster-
putzen und Näharbeiten bis hin 
zu selbst Gemachtem wie z. B. 
Marmelade aus Biofrüchten oder 
Veilchenlikör, ein Büffet für 12 Per-
sonen herrichten, Zauberkünsten 
für den Kindergeburtstag oder 
wohltuenden Fußmassagen.

Feriendomizile z. B. an der hol-
ländischen Küste oder gar in Süd-
frankreich werden auch angebo-
ten…Es gibt fast nichts, was es bei 
unseren Talenten nicht gibt! Ge-
ben und Nehmen werden dabei 
vorausgesetzt, damit der Handel 
floriert, und so manche Idee, die 
dann auch in die Tat umgesetzt 
wird, entsteht durch den persön-
lichen Austausch der Mitglieder 
untereinander: Auf einem unserer 
Markttage z.B. oder im Gespräch 
beim monatlichen Talente-Treff 

(unserem Stammtisch) oder beim 
Tauschen direkt…Das ist die bes
te Voraussetzung für kreative 

Prozesse, worauf ich persönlich 
- auf Grund meines Berufes als 
Kunsttherapeutin - besonderen 
Wert lege. 

Wer ins Internet kommt: Jeder-
zeit zu erreichen ist unsere Web-
site www.oecher-talente.de. Unter 

dieser Adresse gibt es verschie-
dene „Links“, wo Sie detaillierte 
Informationen über das Tausch-
geschehen abrufen können, z. B. 
unter „Verein life“ oder „Termine“. 
Auch in die aktuelle Ausgabe der 
Marktzeitung können Sie direkt 
hineinschauen. 

Sie merken schon: Ich bin be-
geistert von den Oecher Talenten, 
darf ich doch teilweise brachlie-
gende Fähigkeiten wieder akti-
vieren, im Bürodienst jeden Don-
nerstagnachmittag oder in der 
Redaktionsarbeit. In einer sol-
chen Tauschring-Gemeinschaft 
gibt es viele Gelegenheiten zu 
lernen und Teamgeist zu spüren, 
welcher im Berufsleben schon 
mal abhanden zu kommen droht. 
Ganz abgesehen von der Befruch-
tung, welche die kleinen grauen 
Zellen dabei erfahren: Durch viel-
seitige persönliche Kontakte wird 
mein Leben bereichert. Das ge-
genseitige Tauschen hält durch 
aktives Geben und Nehmen le-
bendig und der Umgang mit ver-
schiedenen Generationen erwei-
tert den Horizont.

Natürlich freuen wir uns auf ak-
tiven und kreativen Zuwachs. Un-
verbindlich können Sie uns ken-
nen lernen: Gemütlich bei Kaffee 
und Kuchen an einem unserer 
Markttage, beim Talente-Treff 
oder auch im Büro im Welthaus 
zu unseren Öffnungszeiten.

Monika B. Schäfer



die Apotheke Informiert . Cholesterin: lebenswichtig und nicht zu unterschätzen . 

„Zunächst einmal ist Cholesterin 
nichts Schlechtes“, sagt Wiebke 
Moormann, Pressesprecherin 
der Apotheker in Aachen. „Im 
Gegenteil: Ohne diese fettähn-
liche Substanz könnten wir nicht 
überleben.“ Der Mensch braucht 
Cholesterin, um Zellwände auf-
zubauen und Gallensäure, Hor-
mone und Vitamin D zu bilden. 
Kritisch wird es erst, wenn das 
Verhältnis der einzelnen Blutfet-
te nicht mehr ausgewogen ist. 
Denn dann erhöht sich die Ge-
fahr, dass Fettmoleküle die Ar-
terien verstopfen. „Das führt zu 
Gefäßeinengungen und Durch-
blutungsstörungen. Der Blut
fluss wird gestört und das Risi-
ko steigt, einen Herzinfarkt oder 
Schlaganfall zu erleiden“, zählt 
Wiebke Moormann die weiteren 
Folgen auf.

Ursache für einen erhöhten 
Cholesterinwert kann eine erb
lich bedingte Störung des Fett-
stoffwechsels sein. Auch kann 
eine erhöhte Cholesterinkonzen-
tration die Folge einer anderen 
Krankheit sein, eine Erkrankung 
der Schilddrüse, der Leber oder 
der Nieren. „In den meisten Fäl-
len ist man aber selbst für den zu 
hohen Cholesterinwert verant-
wortlich“, so Moormann. „Denn 
Hauptverursacher kann eine allzu 
sorglose Ernährungsweise sein.“ 

Cholesterin: lebenswichtig und nicht zu unterschätzen

Vorsichtig sollte man zum Bei-
spiel bei industriell hergestellten 
Lebensmitteln, wie zum Beispiel 
Fertigsoßen, sein. Sie enthalten 
oft große Mengen Cholesterin. 

„Nur in Maßen genießen sollte 
man auch in der Regel choles
terinreiche Lebensmittel wie 
Fleisch und Wurst sowie kalori-
enreiche Produkte wie Kuchen, 
Zucker und Alkohol“, rät Moor-
mann. Gleiches gilt für Nikotin, 
das die Blutgefäße verengt und 
die Arterienwände verletzt.

Besser ist es, Produkte mit un-
gesättigten Fettsäuren zu sich 
zu nehmen. Dazu gehören See-
fisch wie Lachs und Scholle, aber 
auch Olivenöle. Als „Cholesterin-
senker“ wirken zudem Ausdauer-
sport und regelmäßige Entspan-
nungsübungen, denn auch viel 
Stress kann einen hohen Choles
terinspiegel verursachen.

Da die Cholesterinwerte nicht 
zu unterschätzen sind, empfeh-
len die Apotheker in Aachen, sich 
regelmäßig untersuchen zu las-
sen. Ab dem 35. Lebensjahr ge-
hört eine Cholesterinmessung 
alle zwei Jahre zu den erstat-
tungsfähigen Vorsorgeuntersu-
chungen. Auch viele Apotheken 
in Aachen bieten Messungen 
zum Thema Cholesterin an.

Cholesterin:   
Was ist das?

Cholesterin ist ein elementarer 
Baustein aller Körperzellen. Un-
ser Körper produziert dieses 
Blutfett sogar selbst. Choleste-
rin ist aber schwer wasserlöslich 
und kann deshalb vom Blut nur 
schlecht transportiert werden. 
Der Körper hat sich deshalb ei-
nen kleinen Trick ausgedacht. Er 
verpackt das Cholesterin in eine 
Eiweißhülle, den so genannten 
Lipoproteinen. Diese Lipopro-
teine haben eine unterschied-
liche Dichte: Die LDL-Lipoprote-
ine besitzen eine geringe Dichte 
und können an den Gefäßwän-
den gefährliche Ablagerungen 
bilden. Die Eiweißpäckchen mit 
hoher Dichte, die HDL, nehmen 
diese Ablagerungen teilweise 
wieder auf und transportieren 
sie zur Leber zurück, wo es abge-
baut und ausgeschieden wird.

Herz-Kreislauf-Erkrankungen als Folge von Arterienverkalkung sind in 
Deutschland die Todesursache Nummer eins. Einer der Hauptfaktoren: 

risikoreiche Blutfettwerte, landläufig als zu hoher Cholesterinspiegel 
bekannt. Aber was verbirgt sich hinter dem Begriff Cholesterin? Wozu ist 

die Substanz nötig? Und wie kann man die Werte beeinflussen? Antworten 
darauf haben die Apotheker in Aachen.

Blutfettwerte in Schach halten

die Apotheke Informiert 16 senio magazin
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Die Polizei informiert: „Sicherheit zu Hause“

Berichte aus Aachen  

Seniorinnen und Senioren aufgepasst: 
Nicht immer klingelt ein ehrlicher •	
Mensch an Ihrer Tür!
Nicht immer meinen es Helfer auch •	
wirklich gut mit Ihnen! 
Nicht immer sind angebliche Gewin-•	
ne wirkliche Geschenke!

Hatten Sie schon einmal das Gefühl, hier 
stimmt etwas nicht, und wussten nicht, wie 
Sie sich verhalten sollten?

Antworten und Informationen gibt Ih-
nen das Kriminalkommissariat Vorbeugung 
der Polizei Aachen bei einer Veranstaltung 
in der Polizeilichen Beratungsstelle zum 
Thema „Sicherheit zu Hause“.

Am Mittwoch, den 28. Mai 2008, von 
15:00 Uhr bis ca. 16:30 Uhr in der Jesuiten-
straße 5, 52062 Aachen, erhalten Senioren 
und Seniorinnen Tipps und Verhaltensemp-
fehlungen, was sie vorbeugend tun können, 
um nicht zu Hause Opfer eines Betruges 
oder eines Diebstahls zu werden. Der Be-
such der Veranstaltung ist kostenlos.
Die Anmeldung zu dieser Veranstaltung ist zwin-
gend erforderlich! Sie kann unter der Tel. Nr. 
0241-9577-34401 von Montag bis Freitag zwi-
schen 08:00 Uhr und 15:30 Uhr erfolgen. Anmel-
deschluss ist der 21.Mai 2008.

In welcher Form kann speziell 
die Generation der Älteren von 
einem zusammenwachsenden 
Europa profitieren?

Fr. Merkel:
„Mit der europäischen Einigung ist 
ein Traum früherer Generationen 
Wirklichkeit geworden. 50 Jahre 

Veranstaltungsort:
Restaurant Burtscheider Quelle, 
Kapellenstraße 1-3, 52066 Aachen 
Dienstag, 03. Juni 2008, 10:00-12:00 Uhr.

Thema der Info-Veranstaltung:  
Opfer einer Straftat?!

U.a.: Enkeltrick am Telefon, Handwerkertrick 
an der Wohnungstüre, Handtaschenraub, 
Trickdiebstahl. Vorbeugende Tipps und Hin
weise für Senioren/innen.
Eine Veranstaltung des Kriminalkommissa
riates Vorbeugung der Polizei Aachen.
Leitung: Günter Riemann 
ehrenamtlicher Seniorenberater für den 
Seniorenbeirat Südviertel. 

Wilfried Braunsdorf

Besuch der Tulpenfelder vom Keukenhof

INFO-VERANSTALTUNG  
des Seniorenbeirat-Südviertel

Kriminalhauptkommissarin
Ina Nolden

Helmut Koch

54 Senioren der Arbeiterwohl-
fahrt Burtscheid fuhren unter 
der Leitung ihres 1. Vorsitzen-
den zu den Tulpenfeldern vom 
Keukenhof in den Niederlan-
den. Der große Blumen- und 
Gartenpark wurde in den ver-
gangenen Monaten umgestal-
tet. Die Teilnehmer konnten 
nun wieder einen wunderschö-
nen Ort bestaunen, an dem der 
Frühling seine herrliche und 

ganze Farbenpracht zeigt. Im 
Keukenhof sind nicht nur Mil-
lionen von blühenden Blumen-
zwiebeln und Blumenausstel-
lungen zu sehen, sondern auch 
der größte Skulpturengarten 
der Niederlande.

Senio Magazin fragt die Bundeskanzlerin Angela Merkel

Wer sich über Karneval infor-
mieren will, stößt früher oder 
später auf das Internetportal 
„karnevalinaachen.de“. Dort prä-
sentiert sich der Aachener Karne-
val in seiner ganzen Bandbreite. 

KARNEVALISTISCHE SCHATZTRUHE - Aachener Karneval im Internet -

Frieden, Freiheit und Demokratie 
im geeinten Europa sind ein Er-
folg, auf den wir stolz sein können. 
Aber dieser Erfolg ist nicht selbst-
verständlich. Gerade die älteren 
Menschen in Europa können sich 
auch an ganz andere Zeiten erin-
nern. An diesem Erfolg müssen wir 
alle immer wieder von neuem ar-
beiten. Das gilt für jeden Einzelnen 
- für Frauen und Männer ebenso 
wie für Alte und Junge. Aus diesem 
Grund haben wir für die deutsche 
Ratspräsidentschaft 2007 das 
Motto gewählt: 
‚Europa gelingt 
gemeinsam‘.“

Wissenswertes, aktuelle Nach-
richten, Klatsch und Tratsch und 
umfangreiche Bildergalerien spie-
geln die verschiedenen Facetten 
des Karnevals als Teil des rhei-
nischen Brauchtums. Interviews 
mit Karnevalisten, Aachener 
Persönlichkeiten, aber auch mit 
stillen Beobachtern der Karne-
valsszene runden das Bild ab.

Besucher des Internetportals 
karnevalinaachen.de können in 
einem umfangreichen Karnevals-
lexikon von A bis Z schmökern.

Einen echten Fastelovvens-
jeck lässt das Thema auch in der 

karnevalsfreien Zeit nicht los. 
Auch „karnevalinaachen.de“ will 
für die kommende närrische Sai-
son gerüstet sein und plant, in 
der Session 2008/09 seine Rubrik 
„Historisches“ um einen interes-
santen Punkt zu ergänzen.

Unter der Überschrift „Wie war 
das damals ...?“ wollen wir zeigen, 
wie man früher Karneval gefeiert 
hat. Dazu suchen wir historisches 
Bildmaterial, in erster Linie alte 
Fotos, Ansichtskarten, Filme, aber 
auch Eintrittskarten, Dokumente..., 
kurz, alles, was mit dem Karneval 
zu tun hat und sich auf unserem 

Internetportal präsentieren lässt! 
Wer auf dem Dachboden oder im 
Fotoalbum noch solche Schätze 
hat und sie „karnevalinaachen.
de“ zur Verfügung stellen möch-
te, melde sich bitte unter: 
Tel.: 0170 323 99 00. Die Oecher 
Karnevalsjecken, alte wie junge, 
werden es Ihnen danken!

Franz Gass

Bildquelle: www.aachen.de

Willy Hünerbein
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Partnerstädte . Unsere Partnerstadt Ningbo . 

Am 25. Oktober 1986 wurde die Städte-
partnerschaft zu Ningbo offiziell in Aachen 
gegründet. Ursprung dieser Städtepartner-
schaft sind die seit 1984 bestehenden freund-
schaftlichen Beziehungen der Fachhochschu-
le Aachen und der Fachhochschule Ningbo, 
die aus einer Initiative des Landes Nord
rhein-Westfalen entstanden ist: Die Landes-
regierung hatte beschlossen, innerhalb ei-
nes Freundschaftsvertrages mit der Provinz 
Zhejiang, in Ningbo, der zweitgrößten Stadt 
der Provinz, eine Fachhochschule nach deut-
schem Muster zu errichten. Die damals beste 
Fachhochschule, die Fachhochschule Aachen, 
erhielt den Auftrag zur Mitbegründung.

1985 trug die Stadt Ningbo dann den 
Wunsch zum Abschluss einer städtepartner-
schaftlichen Verbindung der Stadt Aachen 
an. Da der Rat der Stadt Aachen seit länge-
rer Zeit beabsichtigte, sich auch mit einer 
Stadt im Osten zu verschwistern, wurde dem 
Wunsch entsprochen. Zum 10-jährigen Be-
stehen der Partnerschaft erhielt Herr Pröm-
per, Vorsitzender des Vereins zur Förderung 
der Städtepartnerschaft Aachen-Ningbo 
e. V., die Ehrenbürgerschaft der Stadt Ning-
bo. Dies war ein sehr feierliches Ereignis. 

Vor 2 Jahren wurde das 20-jährige Beste-
hen der Partnerschaft gefeiert. 4 Delegationen 

aus China kamen aus diesem Grund nach Aa-
chen. Als Geschenk erhielt die Stadt die bei-
den Löwen, Steinmetzarbeiten, die heute vor 
dem Spielcasino stehen. Die Pferdeskulptur, 
die Aachen als Gegengeschenk überreichte, 
befindet sich jetzt vor der neuen Oper in Ning-
bo. Trotz der Entfernung und den Verständi-
gungsschwierigkeiten fördert der Verein eine 
Vielzahl von partnerschaftlichen Aktivitäten 
zwischen den beiden Städten. Zahlreiche 
persönliche Kontakte sind entstanden und 
werden mittels Telefon und Fax ständig ge-
pflegt. Pro Jahr gibt es circa 40 Aktivitäten, 
gegenseitige Besuche, Veranstaltungen und 
Ausstellungen. Die Chinesen sind sehr gast-
freundlich und die zahlreichen persönlichen 
Beziehungen werden daher immer wieder 
durch Reisen erneuert und vertieft.

2 Schulpartnerschaften: zwischen dem »»
Pius-Gymnasium und einem dortigen Gym-
nasium, sowie der Heinrich-Heine-Gesamt-
schule und einer gleichartigen Schule im 
Ningbo. Zurzeit baut die Mädchenschu-
le St. Ursula eine Verbindung auf. Der Aus-
tausch der Schulklassen begann zwar erst 
vor drei Jahren, ist aber ein riesiger Erfolg. 

4 Partnerschaften von Krankenhäusern: »»
das Luisenhospital, das Franziskushospital 
und das Bethlehem-Krankenhaus in Stol-
berg, das 2 Partnerschaften hat. Es findet 
ein medizinischer Erfahrungs- und Personal-
austausch statt. Im Bethlehem-Krankenhaus 
entstand letztes Jahr sogar eine TCM-Abtei-
lung (Traditionelle Chinesische Medizin). 

Hochschulen: zwischen der RWTH und »»
der Hauptuniversität Ningbo. Dort wurde so-
gar eine deutsche Fakultät eingerichtet. Da 
man dort natürlich eine deutsche Bibliothek 
benötigte, wurde diese mit Hilfe des hiesigen 
Partnerschaftsvereins ausgestattet. Die deut-
sche Fachhochschule Aachen arbeitet mit der 
Ningbo University of Technology zusammen. 

Die Musikschule der Stadt Aachen fährt »»
dieses Jahr mit ca. 20 Mitgliedern nach Ning-
bo und wird dort zwei Konzerte geben. Ge-
sangs- und Tanzgruppen aus Ningbo kamen zu 

Ningbo
Das Reich der Mitte vermittelt einzigartige Einblicke in eine jahrtausendealte Geschichte, 

die große Philosophen, Bauwerke und kulturelle Errungenschaften hervorgebracht hat. Die 

Landschaft Chinas ist ebenso vielfältig wie seine Kultur. Die Menschen, ihre Sprache, ihre 

Kochkunst und nicht zuletzt die Landschaften sind von einer unvergleichlichen Vielfalt.

Unsere Partnerstadt

Herr Mao Guanglie, Oberbürgermeister von Ningbo, 
und Herr Herbert Prömper, Vorsitzender des Vereins

Ningbo Singing & Dancing Troupe  
Herr Prömper neben Bürgermeister Wu Hemin 

uns und traten im Ludwig-Forum und im Pius-
Gymnasium auf. Eine Theatergruppe aus Ning-
bo bot im Stadttheater eine große Aufführung 
dar. Es wurden bereits mehrere Farbbilderaus-
stellungen aus Ningbo in Aachen gezeigt.

Dies sind nur einige Beispiele für den 
regen Austausch zwischen Ningbo und 
Aachen. Neue Mitglieder sind dem Verein 
immer herzlichst willkommen. 
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Ningbo ist eine Küstenstadt der ostchi-
nesischen Provinz Zhèjiāng. Sie ist eine 
der 15 Unterprovinzstädte Chinas und da-
mit - nach Hangzhou - die zweitwichtig-
ste Stadt dieser Provinz. Ningbo befindet 
sich im Süden der bevölkerungsreichen 
Yangtse-Mündungsregion und liegt ge-
genüber dem ostchinesischen Meer, süd-
lich von Shanghai. Es hat eine Fläche von 
ca. 9669,88 km² und ca. 5,46 Mio. Einwoh-
ner (2002).

Ningbo blickt zurück auf eine 7000-jäh-
rige Geschichte. Die ältesten Funde in 
Yúyáo stammen aus der jungsteinzeitlichen 

Heute ist der Hafen Ningbos der zweit-
größte Hafen Chinas, seine Umschlagkapa-
zität im Jahr 2002 erreichte 200 Mio. Ton-
nen. Im Beilun-Hafenbecken befindet sich 
ein großer Kai, der dem Umschlag von Erz 
dient. In den 80er Jahren des 20. Jahrhun-
derts wurde ein Flughafen errichtet. 2000 er-
reichte das Bruttoinlandprodukt (BIP) Ning-
bos 50,03 Mrd. RMB, das entspricht einem 
BIP pro Kopf von 3331 US $, das Steuerauf-
kommen betrug 25,8 Mrd. RMB. Ningbo ist 
außerdem ein wichtiger Industriestandort, 
vor allem für die Chemie- und Textilindustrie. 
Die älteste Bibliothek Chinas, viele Tempel-
anlagen und die Ruinenkultur aus der neu-
steinzeitlichen Hemudu-Kultur sind nur eini-
ge von den vielen Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. Ein Besuch lohnt sich. 

Verein zur Förderung  
der Städtepartnerschaft  

Aachen-Ningbo e.V.

Herr Herbert Prömper  
(Vorsitzender)

Grachtstr. 23, 52076 Aachen  
Tel.: 0241 168 52 17

Empfang im Rathaus (von links: Herbert Prömper, Dr. Jürgen Linden, Fr. Prömper, Bürgermeister Wu Hemin)

Dr. Linden neben Bürgermeister Wu Hemin 

zurück; ab 1433 wurde der Außenhandel 
fast komplett unterbunden und der Bau 
hochseetauglicher Schiffe verboten. Der 
Stadt diente nun in erster Linie als Vertei-
digungsstützpunkt gegen Piraten. Die Wie-
derbelebung Ningbos wurde durch den 
Handel unterstützt. 1545 begannen die 
Portugiesen, ihren Handel mit China über 
Ningbo zu betreiben, danach kamen die 

Hemudu-Kultur. Während der Qin-Dynastie 
(221-207 vor Chr.) begann hier unter der 
Führung von Xu Fu der Seehandel mit dem 
Ausland. In der 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts 
gewann Ningbo als Hafenstadt eine wichti-
ge Stellung, vor allem durch den Handel mit 
dem nahe gelegenen Korea. Während der 
Tang-Dynastie wurden die offiziellen Bezie-
hungen und damit ein Großteil des Han-
dels unterbrochen. Bis zum 11. Jahrhundert 
stieg Ningbo zum wichtigsten Außenhan-
delszentrum an der chinesischen Küste 
auf. Im Jahre 1127 etablierte sich Hangz-
hou als Hauptstadt der Süd-Song-Dyna-
stie (960-1279). Dies führte zu einer weiter 
wachsenden Bedeutung Ningbos, da in sei-
nem Hafen der Außenhandel Hangzhous 
abgewickelt wurde. Während der Ming-Zeit 
(1368-1644) ging die Entwicklung Ningbos 

holländischen und britischen Kaufleute in 
die Stadt. Gleichzeitig florierte der Küsten-
handel und der Handel mit den Philippinen 
und Taiwan. 1843 wurde Ningbo einer der 
5 Vertragshäfen für den Außenhandel, aber 
das Handelsvolumen nahm zugunsten von 
Shanghai immer weiter ab.
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alltägliche Tipps . Die Telefonkette . 

Kompetente Hilfe bei Demenz

Häusliche Alten- und Krankenpflege •	
durch kleine Pflegeteams

Ganztägige Betreuung im •	
Tagespflegehaus

Anerkannter häuslicher •	
Entlastungsdienst für Familien mit 
demenzerkrankten Menschen

Kostenlose Demenzfachberatung - •	
auch bei Ihnen zuhause

Ambulant betreutes Wohnen (LVR)•	

erstmalig in Aachen

Wohlfühlen wie in einer Familie,  
persönliche Begleitung rund um die Uhr:
In zwei ambulant betreuten 
Wohngemeinschaften in der
Joseph-von-Görres-Str. 82a 
finden jeweils acht psychisch veränderte 
oder demenzbetroffene Menschen ein  
neues Zuhause.

Weitere Informationen und  
Anmeldungen unter: 

Tel.: 0241 - 51 44 95•	
www.fauna-aachen.de•	

Jeden Morgen zwischen 08.30 Uhr und 
10.00 Uhr freut Else sich auf die zwei Tele-
fonate, die sie in Kürze führen wird. Zuerst 
wird sie angerufen, danach ruft sie selber 
an. Else ist in keinem Geheimbund, son-
dern Mitglied einer „Telefonkette“, beste-
hend aus sechs Senioren.

In der Regel sollte eine „Telefonkette“ aus 
vier bis acht Personen bestehen.

In einem festgelegten Ablauf wird reihum 
telefoniert. Man ruft sich an, um zu hören, 
ob alles in Ordnung ist, ob die Nacht gut 
war, das Gespräch mit der Tochter am letz-
ten Abend erfolgreich verlief, ob etwas be-
nötigt wird, halt über alles Neue, über die 
Dinge, die am Herzen liegen.

Hierbei sollte sich möglichst kurz gefasst 
werden und eine Gesprächsdauer nicht 
mehr als 10 min. überschreiten. Die „Kette“ 
sollte kurzfristig geschlossen werden. (Hin-
terher kann man ja nochmal anrufen!)

Hebt jemand nicht ab, auch nach mehr-
maligem Versuch nicht, wird der „Kapitän“ 
bzw. die „Kapitänin“ informiert, die alles 
weitere veranlassen kann, damit schnell 
Hilfe zur Stelle ist.

Elses „Telefonkettenfreunde“ treffen sich 
regelmäßig alle vierzehn Tage reihum. Sie 
machen miteinander kleinere Ausflüge, 
drei von ihnen treffen sich regelmäßig zum 
Karten spielen und zum Seniorenkarneval 
in den Eurogress geht man gemeinsam.

Jeden Morgen einen „guten Morgen“

Die Telef o nkette

Leben retten... 
Meldet sich ein Teilnehmer nicht, •	
wird über den „Kettenkapitän“ eine 
Hilfsaktion ausgelöst 

...und helfen kann, Kontakte zu knüpfen 
die Kette bietet die Möglichkeit, •	
neue Kontakte zu knüpfen und 
Freundschaften zu schließen 

sie bietet täglich einen persönlichen •	
Kontakt 

sie bietet Wege aus der Isolation und •	
Einsamkeit 

regelmäßige Treffen und •	
Unternehmungen sind möglich

Mehr Informationen bei 

Waltraud  
Schumacher  
Tel.: 0241/16 16 86 

oder 

Horst Wolff 
vom Seniorentelefon 
der Leitstelle „Älter 
werden in Aachen“ 
Tel.: 0241/432-50 28

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Telefonkette: 

alltägliche Tipps
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Senioren schreiben . Eine Rente ist sicher . 

In früheren Jahrhunderten wurden die Alten 
durch ihre eigenen Kinder unterstützt. Das 
war ein Grund dafür, viele Kinder zu haben. 
Traf das nicht zu, war das für die Alten sehr 
schlecht. Gleichfalls war es für viele Kinder 
leichter als für wenige Kinder, gemeinsam 
ihre Eltern im Alter finanziell zu unterstüt-
zen. Diese soziale Ungerechtigkeit und da-
mit verbundene Not vieler alter Menschen 
soll die Rentenversicherung beheben. Es ist 
ein einfaches Prinzip: Die Kinder zahlen nicht 
mehr direkt für ihre Eltern, sondern in eine 
Kasse ein. Dadurch gibt es eine doppelte Ge-
rechtigkeit verbunden mit einer Solidarität. 
Alle Kinder, ob aus einer kinderreichen oder 
-armen Familie zahlen einen Betrag in die 
Kasse ein. Aus dieser Kasse erhalten dann 
die Alten eine Rente, unabhängig davon, ob 
sie Kinder haben oder nicht. Das heißt, das in 
der Kasse vorhandene Geld wird auf die Ge-
neration der Rentner verteilt. Befindet sich 
viel Geld in der Kasse, so gibt es für die Alten 
mehr Geld und umgekehrt. Die berufstäti-
ge einzahlende Generation bekommt durch 
die Rentenversicherung die Garantie, wenn 
sie alt sind, erhalten sie Rente von den dann 
Jungen. Das wurde den einzahlenden Jun-
gen mit dem damaligen Gesetz versichert, 
daher der Name „Rentenversicherung“.

Da die Rentenversicherung aus einem be-
stimmten Prozentsatz vom Gehalt des Be-
rufstätigen stammt, gibt es also Leute, die 
viel Geld und andere, die wenig Geld einzah-
len. Um mehr Gerechtigkeit zu ermöglichen, 
führte man zusätzlich ein, dass derjenige, der 
mehr eingezahlt hat, im Alter auch mehr be-
kommen soll und umgekehrt. Aber das an die 

Eine Rente ist sicher Die berufstätige Generation muss mehr 1.	
Geld in die Rentenkasse einzahlen.

Der Staat muss für fehlendes Geld in der 2.	
Rentenkasse aufkommen – das heißt, die 
Kosten trägt im Prinzip doch wieder die 
berufstätige Generation, denn deren 
Steuern müssen dafür teilweise einge-
setzt werden.

Die Rentner erhalten weniger Geld.3.	

Die Konsequenz ist, auch wenn der Rent-
ner weniger Rente erhält - das ist der Nach-
teil der Rentenversicherung -, so erhält er 
jedoch in jedem Fall eine Rente, sofern er in 
seinen Berufsjahren Geld in die Rentenkasse 
eingezahlt hat, was bei einer privaten Versi-
cherung nicht immer garantiert ist. Zusam-
menfassend kann man also sagen: Die Rente 
ist sicher, nur nicht wie hoch.

Rentner-Generation gezahlte gesamte Ren-
tengeld stammt von den Einzahlungsbeträ-
gen der berufstätigen Generation und nicht, 
wie manche annehmen, von dem angespar-
ten Geld, das die Rentner einmal selbst in ih-
ren Berufsjahren eingezahlt haben.

Dies ist der entscheidende Unterschied zu ei-
ner privaten Versicherung: Dort sammelt sich 
das gesamte eingezahlte Geld an und kann 
dann mit Zins und Zinseszins an den Einzah-
ler des Geldes, also den jetzigen Rentner, aus-
gezahlt werden. Finanziell betrachtet ist das 
weitaus besser als die Rentenversicherung, 
weil der Einzahler auf diese Weise viel mehr 
Geld herausbekommt. Aber der Nachteil der 
privaten Versicherung zeigt sich, wenn die-
se Pleite macht, ein Krieg fast alles zerstört, 
ein politischer Umschwung das private Ver-
sicherungswesen abschafft oder sonstige Ka-
tastrophen die Auszahlung des bei der pri-
vaten Versicherung langjährig angesparten 
Kapitals unmöglich machen: Dann erhält der 
Einzahler im Alter kein Geld.

Anders ist es bei der staatlichen Rentenver-
sicherung: Hier kommt die Solidarität der 
berufstätigen Generation für die nicht mehr 
arbeitenden Alten auf. Der Nachteil dieses 
Systems ist, dass als Rente nur ausbezahlt 
werden kann, was alle Berufstätigen zurzeit 
einzahlen. Werden die Rentner immer älter, 
wie es die heutige Demografie zeigt, so wird 
für sie immer mehr Geld benötigt, oder an-
ders gesagt, das von der berufstätigen Ge-
neration eingezahlte Geld in die Kasse muss 
jetzt für immer mehr Rentner reichen. Da-
raus ergeben sich drei Möglichkeiten:

Die Rentenversicherung wurde im 19. Jahrhundert in Deutschland durch die Sozialge-
setzgebung des Reichskanzlers Otto von Bismarck eingeführt. Der Kern der Rentenversi-
cherung ist eine Solidarisierung zwischen der berufstätigen und der Rentner-Generation.  
Die Jungen kommen für die Alten auf. 

Dieter H. K. Starke

Prof. em. Dipl. - Phys. 
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Jubiläum . 150 Jahre Nobis . 

Von Aachenern  
für Aachener

Bäckermeister Johannes Micha-
el Nobis gründete die Bäckerei 
1858 als Familienunternehmen 
in der Pontstraße, der damals 
wohl wichtigsten Einkaufsstra-
ße der Kaiserstadt, in unmittel-
barer Nähe zu Rathaus und Dom. 
Hinten im Haus war die Backstu-
be untergebracht, vorne lagen 
die Verkaufsräume, darüber die 
Wohnräume der Familienmit-
glieder. Und nicht nur sie lebten 
hautnah am Geschehen: Auf 
dem Dach lieferten die Hühner 
ihren Beitrag für die Köstlich-
keiten aus dem Ofen.  

1895 übernahm Sohn Josef 
Nobis die Bäckerei in der Pont-
straße. Er war es auch, der den 
ersten Schritt zur Expansion des 
Unternehmens tätigte: 1923 
gründete er eine zweite Bäcke-
rei in der Sandkaulstraße. Von da 
an wuchs mit der Familie Nobis 
auch die Anzahl ihrer Bäckereien 
in Aachen, denn Josef Nobis hat-
te neun Kinder, denen er die Lie-
be zum Backen vererbte: Sohn 
Josef junior übernahm 1938 im 
Alter von 23 Jahren die Bäcke-
rei in der Pontstraße, Franz die 
in der Sandkaulstraße und Heinz 
hatte bereits 1932 mit seiner Frau 

Köstlichkeiten aus dem Backofen
Seit 150 Jahren verkörpert die inhabergeführte Bäckerei Nobis Printen in Aachen und Umgebung 
die Tradition des Brotbackens. Mit immer wieder neuen, handwerklich gefertigten Brot- und 
Brötchenkreationen sowie Feingebäck sorgt sie für wahre Glücksmomente bei Groß und Klein. 
Vom Apfelberliner bis zum Zimtstern, vom Aachener Reisfladen bis zum Zwiebelbaguette gibt es 
bei Nobis alles, was das Genießerherz begehrt. Spezialität des Hauses sind die Aachener Printen, 
der Butter-Poschweck und die Aachener Domspitzen.

Netty eine dritte Bäckerei in der 
heutigen Oppenhoffallee ge-
gründet – heute die älteste noch 
existierende Nobis-Bäckerei. Ein-
zig Sohn Jean blieb bei seinem 
Bruder Josef. Auch drei der fünf 
Töchter blieben dem Handwerk 
treu und heirateten einen Bäcker, 
so dass insgesamt sechs Fami-
lien der dritten Bäcker-Generati-
on Nobis die Aachener mit Brot 
und anderem Gebäck versorgten. 
In schwierigen Zeiten ging Nobis 
dafür auch mal ungewöhnliche 
Wege. Um beispielsweise der Ra-
tionierungs-Kontrolle zu entkom-
men, vertraute Josef Nobis junior 
nach dem zweiten Weltkrieg sei-
ne wichtigste Zutat dem Schutz 
der Kirche an: Mit Hilfe der Armen-
Brüder des heiligen Franziskus 
versteckte er sein Mehl kurzer-
hand unter den Kirchenbänken in 
der Kapelle des Johannes-Höfer-

Hauses am Fuß des Lousbergs, in 
dem der Aachener Orden damals 
bedürftige Kinder und Jugendli-
che beherbergte.

Nach dem zweiten Weltkrieg 
war Josef Nobis einer der ersten 
Aachener Bäcker, der die Meis
terprüfung ablegte. Zu den drei 
Nobis-Bäckereien kamen in den 
50er und 60er Jahren weitere in 
der Wirichsbongard-, Krämer- 
und Alexanderstraße hinzu. 

Josef Nobis junior, der jüngste 
der Brüder, führte das Familien-
unternehmen später wieder in 
eine Hand zusammen: Seine 
Brüder Franz und Heinz schlos-
sen bzw. übergaben ihm ihre 
Bäckereien in den 70er und 80er 
Jahren. Josef Nobis war es auch, 
der in Aachen den direkten Ver-
zehr in der Bäckerei einführte – 
ein Modell, das heute gang und 
gäbe ist: 1986 eröffnete er die 

erste Bäckerei mit Stehcafé und 
integriertem Backofen in der Krä-
merstraße. Tatkräftige Unterstüt-
zung in der Leitung des Unter-
nehmens bekam er ab 1981 von 
seinem Sohn Michael, der 1987 
seine Meisterprüfung ablegte. 
Michael Nobis war schnell klar: 
„Wenn wir den Betrieb auf Dauer 
erfolgreich halten wollen, müs-
sen wir wachsen.“ Gesagt, getan: 
1993 trat er in die Geschäftsfüh-
rung ein, 1994 erfolgte die Verle-
gung der kompletten Produktion 
in die neue Bäckerei an der Char-
lottenburger Allee. 2003 schied 
Josef Nobis aus der Gesellschaft 
aus und blieb als Seniorchef bis 
zu seinem Tod 2007 dem Unter-
nehmen treu. 

Und obwohl die Arbeit inzwi-
schen längst nicht mehr durch 
die Familie allein zu bewältigen 
ist – in den heute 25 Bäckereien 

 Michael NobisJosef Nobis juniorJosef NobisJohannes Michael Nobis

Nobis Bäckerei in der Oppenhoffallee (1932)Nobis Pontstraße 28 (1858)
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Nobis unterstützt zum 150-jährigen Firmenjubiläum acht ausgewählte Einrichtungen in Aachen

und Cafés sowie der Zentrale 
in der Charlottenburger Allee 
stehen rund 280 Menschen in 
Lohn und Brot, darunter allein 
52 Bäcker – bilden die Mitglieder 
der Familie Nobis noch immer 
das Herz des Unternehmens:  
Neben Michael Nobis, Urenkel 
des Gründers Johannes Micha-
el und seit seinem 29. Lebens-
jahr geschäftsführender Inha-
ber, kümmert sich seine Frau 
Jutta um den Verkauf und die 
liebevolle Dekoration der Bäcke-
reien. Sein Bruder Peter, Bäcker-
meister, ist für die Produktion der 
Printen verantwortlich und kon-
trolliert die Einhaltung der Famili-
enrezepte. Großcousin Heiner ar-
beitet gemeinsam mit Michael in 
der Geschäftsführung. So ist No-
bis nach wie vor ein echtes Fami-
lienunternehmen in mittlerweile 
vierter Generation.

Der Wunsch des Kunden 
steht bei Nobis an oberster 

Stelle: Damals wie heute sind 
ihre Produkte – Brot, Printen 
und Feingebäck – Synonym 
für kundenorientierte Kom-
positionen und handwerkliche 
Qualität. Denn auch wenn der 
Beruf des Bäckers schon lan-
ge nicht mehr der Knochen-
job wie vor 150 Jahren ist, als 
das Mehl doppelzentnerwei-
se durch die Backstube getra-
gen und bis zu 50 Kilogramm 
Teig von Hand geknetet wer-
den mussten, ist Handarbeit 
noch immer Trumpf im moder-
nen Traditionsunternehmen. 
In der beliebten Schaubäcke-
rei im Bäckerei-Café am Aa-
chener Münsterplatz kann sich 
der Kunde selbst ein Bild davon 
machen, wie viel (Hand-)Arbeit 
in den Produkten steckt „Wir ar-
beiten mit Ruhe und Sorgfalt, 
weil es dem Produkt gut tut“, 
beschreibt Michael Nobis die 
Philosophie des Hauses.

Echte „Öcher Jonge“ 

Neben der Leidenschaft für 
Brot verbindet die Nobis-Ge-
nerationen die Liebe zu ihrer 
Heimatstadt und zum Öcher 
Karneval: den Bäckerball, eine 
der Top-Veranstaltungen der 
fünften Jahreszeit in Aachen, 
riefen Josef Nobis junior und 
sein Bruder Heinz mit ins Le-
ben, und Sohn Michael trat 
auch auf diesem Gebiet in die 
Fußstapfen seines Vaters. Als 
Prinz Michael I kochte er 1987 
eine „Öcher Brotsuppe“ und 
verkaufte sie zugunsten des 
Hilfswerks Misereor.

Nur ein Beispiel für das En-
gagement des Aachener Un-
ternehmens für seine Heimat-
stadt, das Verantwortung jeden 
Tag aufs Neue aktiv lebt: sie 
kommt dem Aachener Dom, 
dem Wahrzeichen der Kaiser-
stadt, ebenso zugute wie der 

Aachener Tafel. Schon über 50 
Jahre Tradition hat die Zusam-
menarbeit der Familie Nobis 
mit den Aachener Franziska-
nerinnen, die mit Backwaren 
für die Speisung Bedürftiger 
kostenlos unterstützt werden. 
Seit 1999 ist Nobis außerdem 
als erstes Handwerks-Unter-
nehmen in Nordrhein-Westfa-
len nach EG-Öko-Audit-Verord-
nung zertifiziert.

Ob sich die Liebe zum Bä-
ckerhandwerk weiter vererbt, 
wird sich zeigen: Mit den Kin-
dern von Michael und Jutta 
steht die 5. Generation Nobis 
schon in den Startlöchern.

Nobis Printen: Genuss seit 150 Jahren

Familie Nobis (1910)

Das gemeinsame Frühstück – für die Kinder in zahlreichen Aache-
ner Kindergärten, Kindertagesstätten und Grundschulen ist das der 
perfekte Start in den Tag, und an vielen Grundschulen steht das 
Mittagessen bereits fest auf dem Stundenplan. Doch lange noch 
nicht jede Einrichtung verfügt über die passende Ausstattung, um 
ihren Schützlingen den gemeinsamen Genuss von Frühstück oder 
Mittagessen zu ermöglichen. 

Die Aachener Traditionsbäckerei Nobis Printen will in ihrem Ju-
biläumsjahr zur Verbesserung dieser Situation beitragen. „Zu un-
serem 150-jährigen Jubiläum möchten wir die Freude und den 
Genuss an guten Backwaren und gesundem Essen mit allen Aa-
chenern teilen, auch mit den kleinsten. Wo dies noch nicht mög-
lich ist, wollen wir unseren Beitrag leisten“, erzählt Michael Nobis, 
Inhaber des Familienunternehmens, das sich seit Jahrzehnten in 
verschiedenen sozialen Projekten in seiner Heimatstadt Aachen 
engagiert. Acht ausgewählte Einrichtungen für Kinder aus Stadt 
und Kreis Aachen unterstützt Nobis 2008 mit bis zu 1.500 Euro. Das 
Geld ist zweckgebunden für solche Projekte bestimmt, die Kin-
dern die Zubereitung oder den Verzehr von Essen ermöglichen. 

12.000 Euro für Kinder 

Auswahl der Projekte durch Fachjury 

Braucht Ihre Kita Küchengeräte? Wollen Sie in Ihrer Grundschule 
einen Speisesaal einrichten? Fehlen in Ihrem Kindergarten, Hort 
oder Verein Ausstattung, Mobiliar oder Geräte für Küche und Co? 
Dann bewerben Sie sich ab sofort mit Ihrer Einrichtung um die No-
bis-Unterstützung in Höhe von bis zu 1.500 Euro. Eine Fachjury aus 
Vertretern von Stadt, Medien, Kirche und Schule prüft laufend die 
eingehenden Bewerbungen und wählt daraus die Konzepte aus, 
die durch Nobis unterstützt werden sollen. Bewerben Sie sich: 

E-Mail: krieger@impetus-pr.de, Fax: 0241 / 189 25 29 
Post: impetus.PR, Nobis-Initiative 
Charlottenburger Allee 27-29, 52068 Aachen 
Die Bewerbungsfrist endet am 15. September 2008.  
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Nähere Informationen unter: 0241 / 189 25 16 (Christine Krieger).
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Thema des Monats . Seniorenreisen . 

Seniorenreisen
Auch im Alter muss man auf Abwechslung und Urlaub nicht verzichten
Für Senioren, die auch im Alter noch etwas von der Welt sehen wollen, bieten die Wohlfahrtsverbände Caritas und Di-
akonie sowie das Deutsche Rote Kreuz eine breite Palette an In- und Auslandsreisen. Das Angebot reicht vom erlebnis-
reichen Tagesausflug über Kultur und Wellness bis zur erholsamen Ferienwoche. Eines haben alle drei Anbieter gemein-
sam: Der Urlaub ist komplett organisiert und besonders auf die Bedürfnisse älterer Menschen zugeschnitten.

Welche Reiseangebote gibt es 
bei Ihnen für Senioren? 

 	C aritas (Ellen Gevers)
	 Wir bieten seit rund 30 Jahren Tages-

ausflüge und Urlaubsreisen für ältere Men-
schen an. Unsere Reiseziele erstrecken sich 
über ganz Deutschland. Man kann reizvolle 
Landschaften und Berge, Meer und Flüsse 
genießen und die Schönheit unseres Landes 
entdecken. Auch Tagesreisen können ein-
drucksvoll sein. Wir haben zum Beispiel Aus-
flüge in die belgischen Städte Antwerpen 
und Brügge oder an die Mosel im Programm. 
Sehr stark nachgefragt sind Touren zu Klös
tern, Kirchen und Friedhöfen, die von einem 
Historiker begleitet werden.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki)
Wir bieten seit zehn Jahren vor allem attraktive 
Auslandsreisen an. Egal, ob Mallorca, Teneriffa, 
Kreta oder eine kleinere Kreuzfahrt rund um 
Italien, wer reiselustig ist und sich gut aufge-
hoben wissen möchte, ist bei uns richtig. Da-
neben bieten wir auch einige Tagesausflüge 
an, vor allem zu Kunstausstellungen, wie etwa 
zum Van-Gogh-Museum in Amsterdam.

	 Diakonie (Karin Hellwig)
	 Wie die Caritas organisieren wir seit 

rund 30 Jahren Seniorenreisen innerhalb von 
Deutschland. Neben Reisen in Kurorte ist zum 
Beispiel auch der Timmendorfer Strand sehr 
stark nachgefragt. Als besonderes Highlight 

bieten wir gemeinsam mit der Caritas eine Rei-
se auf dem Jakobsweg an. Wer sich einen län-
geren Urlaub nicht leisten kann, hat die Mög-
lichkeit, einen wunderschönen Tag in einem 
Freizeitpark oder einem Museum zu verbringen 
- ein Erlebnis, das einen sehr bereichern kann. 

Wie haben sich die Senioren-
reisen über diesen langen 
Zeitraum gewandelt?

	C aritas (Ellen Gevers)
	 Als die Sozialverbände damals ihre An-
gebote ins Leben riefen, ging es darum, in Ge-
meinschaft zu verreisen. Bei der so genannten 

Von links nach rechts:  Karin Hellwig (Diakonie), Ellen Gevers (Caritas), Kasimir Brucki (Deutsches Rotes Kreuz) und Nina Krüsmann vom Senio Magazin
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Familien- oder Altenerholung musste man 
noch selbst Kartoffeln schälen und die Du-
sche war auf dem Flur. Zum einen haben sich 
die Teilnehmer gewandelt, wer heute 70 Jah-
re alt ist, ist oft noch rüstig, möchte etwas 
erleben und neue Städte und Länder entde-
cken. Bei uns ist man auch mit 80 noch nicht 
auf dem Abstellgleis. Sehr beliebt sind heute 
Wellness- und Kulturreisen, zum Beispiel mit 
Opernbesuchen oder Museumsausflügen.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki)  
Das Image der Seniorenreisen war früher 
eher schlecht. Die Leute dachten, das wäre 
nur etwas für arme, alte und kranke Men-
schen. Heute weiß man, wieviel Freude eine 
solche Reise machen kann und schätzt die 
Vorteile dabei.

	 Diakonie (Karin Hellwig)
	 In den Anfängen bot die Diakonie „Stadt-

randerholung“ oder „Reisen ohne Koffer“ an. 
Heute sind unsere Reisen auf höchstem Niveau, 
bieten Lebensqualität und Lebensfreude.

	 Diakonie (Karin Hellwig
	 Unabhängig von Alter, Geschlecht 
oder Konfession kann bei uns jeder mitfah-
ren. Gesundheitliche Probleme stellen für 
uns kein Reisehindernis dar. Alter sollte kein 
Grund sein, nicht zu verreisen und an der 
Gesellschaft teilzunehmen.

Was können Sie den älteren 
Menschen bieten?

	C aritas (Ellen Gevers)
	 Für aufgeschlossene Senioren, die 
noch viel Freude am Leben haben, bieten un-
sere Fahrten die beste Möglichkeit, neue Städ-
te zu entdecken und gleichzeitig interessante 
Menschen kennenzulernen. Vielfach entste-
hen Freundschaften oder Briefkontakte. Sogar 
zwei Ehen haben wir über die Jahre schon ge-
stiftet. Für uns ist es die schönste Bestätigung, 
wenn sich unsere Teilnehmer nach einer Reise 
mit einem persönlichen Brief bedanken oder 
beim jährlichen großen Nachtreffen in den 
schönen Urlaubserinnerungen schwelgen.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki) 
Das Schöne an unseren Reisen ist, dass sie den 
Teilnehmern ermöglichen, in Gemeinschaft zu 
verreisen. Viele haben zum Beispiel ihren Le-
benspartner verloren, mit dem sie viele Jahre 
nach Mallorca geflogen sind. Mit unseren An-
geboten müssen sie auf ihre Urlaubsreise nicht 
verzichten, können unbeschwert verreisen, al-
les ist organisiert und niemand muss sich ein-
sam fühlen. Auf speziellen Wunsch kann man 
auch seinen Hund mitbringen, eine Gehbehin-
derung oder eine gewisse geistige Verwirrt-
heit stellt auch kein Problem dar. Wir stellen 
uns auch darauf ein, wenn jemand eine spe-
zielle Diät einhalten muss oder als Diabetiker 
ärztliche Betreuung braucht. Auf Mallorca ar-
beiten wir mit einem deutschen Pflegedienst 
zusammen. Im Vordergrund steht aber immer 
das Urlaubserlebnis, die pflegerische Betreu-
ung passiert im Hintergrund.

	 Diakonie (Karin Hellwig)
	 Sehr beliebt sind bei uns Reisen an den 
Feiertagen. Viele ältere Menschen sind allein, 
haben den Ehepartner oder die Freunde ver-
loren, die Kinder wohnen teilweise weit weg. 
Bei unseren Reisen findet man Gleichgesinnte, 
muss sich an Ostern oder Weihnachten keine 
Gedanken um das Festtagsmenü machen. Ge-
rade dann bieten die Hotels wunderschöne 
Arrangements mit Unterhaltungsangeboten 
an. Die schönste Bestätigung ist, wenn man-
che Teilnehmer seit 20 Jahren mitfahren. Wir 
haben viele „Wiederholungstäter“.

Wer kann an den Senioren-
reisen teilnehmen?

	C aritas (Ellen Gevers)
	 Grundsätzlich kann jeder Interessier-
te mitfahren, erst ab 60 Jahren gibt es aber 
für finanziell Schwächere die Möglichkeit der 
Bezuschussung. Wer nicht mehr ganz so fit 
ist, muss sich keine Sorgen machen. Bei uns 
gilt das Motto „Wer nicht laufen kann, wird 
unter den Arm genommen“. Unsere ehren-
amtlichen, speziell geschulten Reisebeglei-
ter kümmern sich um jeden einzelnen Teil-
nehmer. Für Menschen mit Behinderung 
oder sonstigen Gebrechen besteht zusätz-
lich die Möglichkeit, gegen Aufpreis einen 
hauptamtlichen Pfleger zu engagieren.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki)
Jeder ältere Mensch, egal, ob krank oder ge-
brechlich, ist bei uns bestens aufgehoben. 
Viele Reisen sind auch für Behinderte geeig-
net, wir bieten zum Beispiel eine behinder-
tengerechte Maas-Kreuzfahrt an.

Wie gehen Sie auf die Be-
dürfnisse der Senioren ein?

	C aritas (Ellen Gevers)
	 Wir stellen uns ganz bewusst auf die 
individuellen Bedürfnisse der Senioren ein. 
Wir bieten eine Rundumversorgung, die an 
der Haustür beginnt. Je nach Möglichkeit 
bieten wir einen Abholservice und helfen 
beim Gepäck. Man muss sich keinen Zug 
raussuchen oder hilflos durch den Flugha-
fen irren, denn alles ist von unseren ehren-
amtlichen Reiseleitern organisiert. Die Ho-
tels selbst entsprechen den Bedürfnissen 
gebrechlicher Menschen, haben zum Bei-
spiel ein großes Badezimmer oder sind bar-
rierenfrei. Auch das Besichtigungsprogramm 
ist komplett geplant, alle Eintritte sind im 
Reisepreis inbegriffen.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki) 
Bei uns steht der Teilnehmer im Mittel-
punkt. Die Reise beginnt mit dem Transfer 
von der Wohnung bis zum Flughafen. Rund 
um die Uhr sind Hilfe und Unterstützung 
durch den DRK-Reiseleiter gewährleistet. Ein 
Nachtbereitschaftsdienst ist ebenso selbst-
verständlich wie eine auf die individuellen 
Bedürfnisse der Teilnehmer abgestimmte 
Verpflegung. Einige Reisen sind auch für 
Rollstuhlfahrer geeignet.

	 Diakonie (Karin Hellwig)
	 Die Reiseorte und Hotels sind sorgfäl-
tig ausgewählt und entsprechen höchsten 
Standards, das Preis-Leistungs-Verhältnis ist 
sehr gut. Unsere Reisegruppen sind nicht 
größer als 15 bis 30 Personen und werden 
von zwei Begleitern umsorgt.
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Frère-Roger-Str. 2-4
52062 Aachen
E-mail: seniorenreisen@diakonie-aachen.de

Ansprechpartnerin: 
Karin Hellwig
Tel. 0241 / 40 10 3 - 43

Diakonie

Seniorenreisen

Erholungsreisen

Aktivurlaub

Wellnessreisen

Kulturreisen

Gruppenreisen

Reisen mit der          
Diakonie

Diakonisches Werk im 
Kirchenkreis Aachen e.V.

Scheibenstraße 16
52070 Aachen
E-mail:  e.gevers@caritas-aachen.de 

Ansprechpartnerin: 

Ellen Gevers
Tel. 0241 / 94 927-15

Seniorenreisen

Erholungsreisen

Aktivurlaub

Wellnessreisen

Urlaub mit
pflegerischer 
Begleitung

Gruppenreisen

Reisen mit der          
Caritas

Caritasverband für die 
Regionen Aachen-Stadt 
und Aachen-Land e.V.

Wie sieht ein Reiseprogramm 
beispielsweise aus?

	C aritas (Ellen Gevers)
	 Wir bieten ein ausgefeiltes Besichti-
gungs- und Freizeitprogramm, so dass man 
sich um nichts kümmern muss. Natürlich 
steht die Teilnahme am Museumsbesuch oder 
dem Stadtrundgang jedem frei. Auf Wunsch 
organisieren wir auch gemeinsame Badeaus-
flüge, Wandertouren oder Spieleabende.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki)  
Bei unseren vierzehntägigen Auslandsreisen 
bieten wir auf Wunsch Ausflüge und Füh-
rungen an. Wer möchte, kann am Rahmen-
programm mit Unterhaltung und Gymnastik 
teilnehmen, gemeinsames Schwimmen oder 
Wandern ist ebenfalls beliebt.

	 Diakonie (Karin Hellwig)
	 Unsere Reiseleiter bieten für interes-
sierte Kleingruppen Ausflüge ins Theater oder 
die Oper an. Wer sich fit fühlt, kann wandern 
oder schwimmen gehen. Je nach Interesse 
gibt es Stadtrundgänge oder Museumsfüh-
rungen. Natürlich gibt es auch Gelegenheit 
zu einer netten Runde Bingo oder Skat.

Welche Möglichkeiten gibt es 
für finanziell Schwächere?

	C aritas (Ellen Gevers)
	 Auch wer wenig Geld hat, muss trotz 
knapper Fördermittel nicht auf die Bereiche-
rung einer Reise verzichten. Für Senioren, de-
ren Einkommen auf Sozialhilfeniveau ist, bie-
ten wir die Möglichkeit, einen Antrag beim 
Sozialamt zu stellen. Die Höhe der Zuschüs-
se beträgt maximal 23 Euro pro Urlaubstag. 
Die Kosten für einen hauptamtlichen Pfleger 
kann man sich zurückerstatten lassen, wenn 
man die jeweilige Pflegestufe hat.

	 Deutsches Rotes Kreuz (DRK) 
	 (Kasimir Brucki) 
Für unsere Auslandsreisen gibt es leider 
keine Zuschussmöglichkeiten. Wie bei den 

Sozialverbänden kann man sich aber auch 
bei uns die Kosten für einen hauptamtlichen 
Pfleger zurückerstatten lassen, wenn man 
die jeweilige Pflegestufe hat.

	 Diakonie (Karin Hellwig)
	 Auch wir helfen bei der Beantragung 
von Zuschüssen bei der Stadt Aachen. Wer 
auf die Begleitung eines hauptamtlichen 
Pflegers angewiesen und in der Pflegestufe 
eingestuft ist, erhält den Aufpreis im Rahmen 
der Verhinderungspflege zurückerstattet.

Nina Krüsmann
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Hagenuk BIG 850
Die Kombination eines schnurgebundenen Telefons mit einem 
Mobiltelefon und einem digitalen Anrufbeantworter

LC Display, alphanumerisch ÖÖ
Extra große Tasten ÖÖ
Freisprechen ÖÖ
Telefonbuch für bis zu 50 Einträge ÖÖ
3 Zielwahltasten (Kurzwahltasten)ÖÖ
Wahlwiederholung (5x) ÖÖ
Auf bis zu 4 Mobilteile erweiterbar (GAP) ÖÖ
Zusätzl. optische Rufanzeige ÖÖ
Einstellbare Lautsprecher- und Hörerlautstärke ÖÖ
Digitaler AnrufbeantworterÖÖ
Digitale Gesprächsaufzeichnung max. 9 Min. ÖÖ
Individueller Ansagetext bis zu 2 Min. ÖÖ
Nur-Ansage oder Ansage mit Gesprächsaufzeichnung ÖÖ
Memofunktion, Mithörfunktion ÖÖ
Tag-/Uhrzeitansage ÖÖ
Fernabfrage ÖÖ
Mobilteil: Blau beleuchtetes 14-Segment LC-Display, ÖÖ

Freisprechen, Telefonbuch bis max. 50 Einträge, Wahl-
wiederholung (3x), Einstellbare Lautsprecher- und Hörer-
lautstärke, Ruftonmelodie und -lautstärke einstellbar 

sENIORENGEEIGNET . Telefongeräte . 

Kommunikation und Sicherheit sind Grund-
bedürfnisse eines jeden Menschen und mit zu-
nehmendem Alter werden sie immer wichtiger. 
Durch ein Telefon haben Sie unabhängig von 
Ihrer Mobilität in jedem Fall eine Verbindung 
zur Außenwelt. Wir haben Ihnen auf dieser Seite 
einige Informationen und Orientierungshilfen 
zum Thema Telefongeräte zusammengestellt.
Überlegen Sie zunächst, ob Sie ein schnur-
gebundenes (ortsfestes), ein schnurloses 
(mobiles) Telefon oder eine Kombination aus 
beiden haben möchten. Schnurgebundene 
Geräte funktionieren auch bei Stromausfall, 
da sie keine zusätzliche Stromzufuhr benö-
tigen. Schnurlose Telefone brauchen neben 
der Telefonanschlussdose einen Stroman-
schluss für die Basisstation, in der auch der 
Akku des Mobilteils geladen wird.

Ein Telefon begleitet Sie in der Regel viele 
Jahre lang. Niemand weiß, ob seine Hörkraft 
einmal nachlassen wird. Daher ist es wich-
tig, dass das Gerät für Hörhilfen geeignet 
ist oder die Gesprächslautstärke und der 
Klingelton individuell einstellbar sind. Hilf-
reich kann für Menschen, die nicht mehr gut 

hören können, auch ein integriertes Lichtsig
nal oder ein Vibrationsalarm sein. Die Wahl-
möglichkeit des Vibrationsalarms besteht al-
lerdings nur bei schnurlosen Geräten.

Die Tasten sollten groß und übersichtlich 
angeordnet sein. Auf eine fühlbare Markie-
rung der Taste „5“ als Orientierungshilfe, auf 
eine gut erkennbare Beschriftung sowie auf 
eine verständliche Gestaltung der Bildzei-
chen ist zu achten. Die meisten Telefone sind 
heute mit einem spürbaren Tastendruck und 
einem hörbaren Quittierungston ausgestat-
tet. Direktwahltasten sind ein Vorteil schnur-
gebundener Telefone. Durch das Drücken ei-
ner Direktwahltaste wird eine gespeicherte 
Nummer, z.B. ein Angehöriger oder der Not-
arzt angewählt. Im Notfall werden oft Tele-
fonnummern durch die Aufregung nicht er-
innert, aber eine bestimmte Taste kann jeder 
drücken. Es gibt auch Telefone, die über eine 
eingebaute Notruffunktion verfügen. Hierbei 
wird der Notruf z.B. durch einen Handsender 
ausgelöst, den Sie stets um den Hals tragen. 
Eine Freisprechmöglichkeit, kann wichtig wer-
den, falls Sie sich z.B. nach einem Sturz nicht 
mehr bewegen können. Ein Anrufbeantwor-
ter hilft, damit Ihnen keine wichtige Nachricht 
entgeht, falls Sie nicht erreichbar waren oder 
das Klingeln nicht gehört haben.

Generell sollten alle Hörer gut in der Hand 
liegen und nicht zu schwer sein. Achten Sie 

auf Langlebigkeit (stoßfeste und bruchsi-
chere Materialien), sicheren Stand der Ge-
räte und Umweltaspekte (wie z.B. geringen 
Stand-by-Verbrauch und Strahlungsarmut). 
Auf eine einfach und auf Anhieb zu bedie-
nende Menüführung ist zu achten. Testen Sie 
die Menüführung an einigen Vorgängen, die 
Ihnen wichtig sind, wie Lautstärke regulieren, 
Kurzwahltasten belegen oder eine Telefon-
nummer ins Telefonbuch aufnehmen. Die Ge-
brauchsanleitung sollte klar strukturiert, ver-
ständlich und ausreichend bebildert sein.

Noch ein Tipp: Entscheidungen fallen 
leichter, wenn Sie sich vor dem Kauf im Be-
kannten- oder Verwandtenkreis verschiedene 
Geräte erklären und von Erfahrungen berich-
ten lassen. Kaufen Sie Ihr Telefon in einem 
Fachhandel mit persönlicher Beratung, Infor-
mation und gutem Service, damit Sie das pas-
sende Gerät finden und lange Freude daran 
haben. Persönliche Unterstützung kann beim 
Kauf, der Inbetriebnahme und im Fall späterer 
Probleme sehr wertvoll sein.

Im Folgenden stellen wir Ihnen einige 
Telefone vor, die sich in der Praxis  

bewährt haben.

AEG 400
Extrem strahlungsreduziert im Standby- ÖÖ
Betrieb (sofern Mobilteil in Basis), im Nahbe-
reich bis zu 5 m von der Basis weniger als 30% 
der herkömmlichen Strahlung
Beleuchtetes 1,4“ GrafikdisplayÖÖ
Extra große TastenÖÖ
Hintergrundbeleuchtete TastaturÖÖ
Freisprechen am MobilteilÖÖ
HörgerätekompatibelÖÖ
SMS-FunktionÖÖ
Telefonbuch bis max. 100 EinträgeÖÖ
Notruffunktion – 3 speicherbare Nummern werden ÖÖ
nacheinander im Freisprechmodus angewählt
Auf bis zu 6 Mobilteile erweiterbar (GAP)ÖÖ
Wahlwiederholung (10x)ÖÖ
Polyphone RuftöneÖÖ
Echte Babyphone-Funktion (automatischer ÖÖ
Verbindungsaufbau mit frei programmierbarer 
Rufnummer)
Alarm/Wecker-FunktionÖÖ
Dieses Gerät gibt es auch mit Anrufbeantworter.ÖÖ

hagenuk  
BIG 100 

Notruftelefon mit Fernbedienung

Das Hagenuk BIG 100 Notruftelefon ist ein benutzer-
freundliches Telefon mit Großtasten und Notruffunktion, 
welches speziell den Bedürfnissen älterer, allein lebender 
oder kranker Menschen angepasst ist.

Drahtlose Notruf-FernbedienungÖÖ
Freisprechschaltung bei GesprächsannahmeÖÖ
Hochempfindliches Mikrofon (bis zu 15 Meter)ÖÖ
Gesprächsannahme aus der Ferne per  ÖÖ
Notruf-Zusatzmodul
Rotes Blinklicht bei AnrufÖÖ
Sprechendes Tastenfeld z.B. für SehbehinderteÖÖ
Lautstärke von Hörer und Lautsprecher frei einstellbarÖÖ
Sprachbegleitende ProgrammierungÖÖ
Individuelle NotrufnachrichtÖÖ
Sondertasten für Polizei und RettungsdienstÖÖ
SOS-Taste auf dem Telefon (gleiche Funktion  ÖÖ
wie Zusatzmodul)
Überbrückung bei Stromausfall durch BatterienÖÖ
Sprachunterstützte Anruferanzeige  ÖÖ
(spricht den Namen des Anrufers)

Senioren Vitalcenter
Gabriele und Axel Hagemann 

Telefon
geräte
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Aachener Sammler . Briefmarken, Fingerhüte und Streichholzschachteln . 

Was sammeln Sie?
Früher, seit den Fünfziger Jahren sammelte ich 
Postkarten aus Städten und Ländern. Bis heu-
te sammle ich Briefmarken aus Deutschland 
und dem Vatikan sowie Streichholzschach-
teln aus internationalen Hotels, Restaurants 
und von hiesigen Firmen. Erst später, in den 
Achtziger Jahren kamen die Fingerhüte hin-
zu, die ich seitdem aus aller Welt mitbringe.

Wie kam es zu dieser 
Sammelleidenschaft?
Ich habe eigentlich schon mein ganzes Le-
ben lang gerne gesammelt. Als junges Mäd-
chen habe ich Wappen-Anhänger für mein 
Bettelarmband gesammelt, später dann mit 
Wappen verzierte Silberlöffel. Nach dem Krieg 
entdeckte ich meine Leidenschaft für Postkar-
ten, Briefmarken und Streichholzschachteln 
aus aller Welt. Seit 1959 sammle ich intensiv 

Wer ist sie?

Rosi Lausberg 
ist eine rüstige 76-jährige Rentnerin. Die 1931 in Stolberg ge-
borene Frau hat 1960 geheiratet und lebt seit 1964 in Haa-
ren. Erst arbeitete sie als Schneiderin und später als Buchhal-
terin in der Firma ihres Mannes. Interessierte Sammlerinnen 
und Sammler oder solche, die es werden wollen, können unter  
Telefon 0241 - 169 16 80 mit Rosi Lausberg in Kontakt treten.

Briefmarken, Fingerhüte 

und Streichholzschachteln

aus aller Welt

Was macht für Sie 
die Faszination des Sammelns aus?
Wenn man sammelt, hat man immer etwas 
zu tun. Es ist ein schönes Hobby, das sehr viel 
Spaß macht. Da ich von jeder meiner Reisen 
Sammlerstücke mitgebracht habe, sind die 
Fingerhüte und Streichholzschachteln auch 
eine schöne Erinnerung an den Urlaub. Bei 
den Wohlfahrtsmarken tut man nebenbei 
noch etwas Gutes, denn der Aufpreis kommt 
einem guten Zweck zu. Das einzige Hand-
werkszeug, das ich benötige, ist eine Lupe.

XVI. Meine vielen Streichholzschachteln aus al-
ler Herren Länder kann ich schon lange nicht 
mehr zählen, ich sortiere sie lediglich nach In- 
und Ausland. Bei den Fingerhüten weiß ich es 
ganz genau, es sind inzwischen 156 Stück.

Briefmarken. Ich bin schon immer gerne ge-
reist und irgendwann in den Achtziger Jahren 
fing ich an, Fingerhüte von meinen Urlaubs-
reisen mitzubringen. Den Bezug dazu hatte 
ich durch meinen früheren Beruf, denn ich ar-
beitete in jungen Jahren als Schneiderin.

Wie umfangreich  
ist Ihre Sammlung?
Seit 1950 habe ich 15 Alben voller Briefmar-
ken gesammelt, wobei ich mich auf Westber-
lin und den Vatikan beschränkt habe. Ich habe 
allein vier Alben aus dem Vatikan, darunter alle 
Päpste seit dem 13. Jahrhundert bis zu Benedikt 
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Woher kommen Ihre Sammlerstücke?
Meine Sammlung wird ständig ergänzt. 
Die Briefmarken bestelle ich in regelmä-
ßigen Abständen und bekomme sie dann 
zugeschickt. Dieses Jahr soll es noch 40 
Sondermarken geben, das ist immer eine 
Überraschung. Streichholzschachteln und 
Fingerhüte bringe ich von meinen Reisen 
mit. Ich freue mich auch immer, wenn Ver-
wandte, Freunde und Bekannte mir eine be-
sondere Streichholzschachtel aus dem Ur-
laub mitbringen. Bei den Streichhölzern fällt 
aber auf, dass es in letzter Zeit nicht mehr so 
viele gibt, seitdem weniger Leute rauchen. 
Dieses Jahr plane ich noch eine Reise nach 
Cornwall, dort finde ich bestimmt auch wie-
der einige Schätze für meine Sammlung. 

Haben Sie ein Lieblingsstück?
Ich mag keine Briefmarke lieber als die andere, 
auch keinen Fingerhut. Besonders bemerkens-
wert sind aber zum Beispiel eine silberne Brief-
marke mit dem Bild von Papst Johanes Paul 
II. oder meine neueste Errungenschaft, eine 
Marke mit dem Berliner Eisbären Knut. Schön 
sind auch die Marken mit unvergessenen Lein-
wandhelden wie Marilyn Monroe. Unter den 
Fingerhüten aus Metall, Porzellan und Holz 
gibt es einige, die besonders verziert sind, zum 
Beispiel einer aus Thailand, der obendrauf ei-
nen Schmetterling trägt. Die Fingerhüte sind 
fast immer Handarbeit. Unter den Streichholz-
schachteln sticht eine heraus, die ich kürzlich 
geschenkt bekam. Dabei handelt es sich um 
die kleinste Schachtel in meiner Sammlung, sie 
trägt eine schwarz-gelbe Aachen-Aufschrift. 
Generell ist es toll, wenn man Schachteln von 
Firmen hat, die schon gar nicht mehr beste-
hen, das sind dann echte Sammlerstücke.

Haben Sie noch andere Hobbys außer 
dem Sammeln?
Seit meinem 19. Lebensjahr bin ich immer 
gerne gereist. Damals fuhr man in die Eifel, 
später entdeckte ich Europa, machte viele 
Reisen nach Spanien, Kroatien, Italien und 
Griechenland. Besondere Highlights wa-
ren Urlaube in Amerika, Mexiko und Asien. 
Mit der Arbeiterwohlfahrt (AWO) fahre ich 
jedes Jahr nach Steinach. Auf meinen Rei-
sen habe ich schon immer viel fotografiert, 

Warum sammeln Sie so gerne 
Briefmarken?
Ich war schon immer begeistert von Briefmar-
ken. Jede Briefmarke sagt etwas aus und es 
gibt zu jeder Gelegenheit neue Marken, zum 
Beispiel zu Autos, Tieren oder berühmten Per-
sonen wie Schauspielern oder besonderen Er-
eignissen wie den Olympischen Spielen oder 
der Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland. 
Wenn ich durch meine Alben blättere, ist das 
wie ein Gang durch die Geschichte, alle wich-
tigen Ereignisse sind darin abgebildet. Für den 
Vatikan als Sammel-Thema habe ich mich ent-
schieden, da ich es besonders spannend finde, 
Briefmarken aus diesem Zwergstaat zu sam-
meln. Solche Marken hat nicht jeder, sie sind 
oft besonders aufwendig gestaltet.

anschließend mache ich davon dann Dias, 
die ich im Freundeskreis zeige. Hin und wie-
der halte ich auch mal einen Diavortrag in 
der AWO. Gelesen habe ich immer viel, noch 
heute habe ich einige alte Bücher wie Lexika 
oder die Reihe „Weltpanorama“. Die Arbeit in 
meinem eigenen kleinen Garten macht mir 
eine Menge Spaß.

Interview und Bilder:
Nina Krüsmann

Computer & Internet - Beratung •	
Schulung & Service speziell für Senioren & 50plus, •	
aber auch für alle anderen Interessierten!

rund um Computer, Internet, Digitalkamera•	
von der Planung (z.B. Kaufberatung) über den Aufbau •	
Ihres Systems bis hin zur Einrichtung der Geräte (Hardware), 
der Anwendungsprogramme und des Internets

Eine komfortable Standard-PC-Tastatur 
mit abriebfester Tastkappenbeschriftung im 
XXL-Design bekommen Sie mit der G83-6236 XXL.
Solange der Vorrat reicht.

Computerreparatur und -nachrüstung •	
PC-Zusammenbau nach Kundenvorstellung•	
Einrichtung von ISDN/DSL ,VoIP Anschlüssen•	
An- und Verkauf von Hard- und Software•	
Abhol- und Bringdienst (auf Wunsch)•	

Wir lösen Ihre Computerprobleme und warten regelmäßig Ihr System.
Gerne schulen wir Sie individuell - und machen Sie richtig fit!

25 €

Hirschgraben 11 
D-52062 Aachen

Tel.: 0241-936 78 481
Mobil: 0179 59 87 300
Fax: 0241-936 78 483
E-Mail: info@grinberg.de
Web: www.grinberg.de
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Der BadegastDer Badejaaß
Ein Kindermädchen, das noch lernt, 

wurde kürzlich bei Noolprötsch engagiert. 
Es hatte kaum Gelegenheit, sich umzusehen,

da sagte die Hausfrau zu dem Mariechen: 

„Denke dran, die Kinder heute zu baden, 
und schrubbe sie gut, das kann nicht schaden. 

Ich habe einen Schwatz bei Haselier
und komme erst heute Abend spät wieder.“

Als die Frau nun wieder kam, 
erzählte sie von dem Kinderkram:

„Die Mädchen zu waschen war ein Spaß;
nur ihr Junge, dieses zänkische Kind, 

dieser Quengeler, Quälgeist, dieses greinerliche  
Geschöpf, von dem bin ich noch ganz beklommen. 

Das Kind ist völlig ungeraten. 
Es hat gebissen und getreten, 

wollte sich durchaus nicht waschen lassen. 
Da wurde ich wütend, packe rasch seine Flossen, 

und habe es letztlich ganz ungezwungen 
mit viel Geschick plötzlich niedergerungen.“

„Herrje“, sagte die Hausfrau dann, 
„der Knirps war mein Mann!“ 

öcher platt . Der Badejaaß . Jet ze laache .

Öcher Platt im 
Gottesdienst

„Der Friede sei mit dir.“ In der 
katholischen Pfarrkirche St. 
Paul in Aachen wurden die 
Gottesdienste schon sehr früh 
nach neuem Ritus in deutscher 
Sprache und der Gemeinde zu-
gewandt gefeiert.

Nach dem Vater-unser-Gebet 
kam der damalige Oberpfar-
rer Ernst Wilhelm Nusselein 
um den Altar herum zu den 
Messdienern und sagte die 
Worte: „Der Friede sei mit dir.“

Einer der Ministranten verrich-
tete den Altardienst in der neu-
en Liturgieform zum ersten Mal. 
Er war von dem ungewohnten 
Gruß und dem heftigen Hän-
dedruck des Pastors so über-
rascht, dass ihm die passende 
Antwort darauf nicht einfiel.  
So brachte er in die feierliche 
Stille nur ein im ganzen Got-
teshaus deutlich vernehmba-
res „Merci, ouch esue“ (danke, 
gleichfalls) hervor. Der sonst 
so gestrenge Geistliche konnte 
sich hierauf ein „Jriimeln“ (Lä-
cheln) nicht verkneifen.

Jetzt fängt das schö-
ne Frühjahr an...

März 1953. Auf dem Schulhof 
der katholischen Volksschule 
Beginenstraße (damals noch: 
Beguinenstraße) zu Aachen 
und den angrenzenden Trüm-
mergrundstücken leuchtet gelb 
der Löwenzahn. Die Fenster der 
Klassen 5 und 6 sind weit aufge-
rissen. Vogelgezwitscher dringt 
in den Klassenraum. Es riecht 
nach Frühling.

Die elf- bis dreizehnjährigen 
Schüler freuen sich auf die Oster-
ferien. Im Deutschunterricht ha-
ben sie einige Frühlingsgedich-
te und Liedtexte gelernt. Nun ist 
Musikstunde. Klassenlehrer Olles 
greift zu seinem Lieblingsinstru-
ment, der Violine, und intoniert 
das Lied „Jetzt fängt das schöne 
Frühjahr an...“. Da sind die Schü-
ler nicht mehr zu halten und 
schmettern aus voller Kehle „... 
und Olles fängt zu blühen an!“

Ob Lehrer Olles dies im Eifer sei-
nes Geigenspiels nicht vernahm 
oder pädagogisch klug einfach 
überhörte, wird wohl immer sein 
Geheimnis bleiben.

Gestörte Andacht
„Gelobt sei Jesus Christus...“ 
schallt es laut, als die Prozessi-
on der Aachener Pfarre St. Paul 
singend durch die Paulusstraße 
zieht. Viele Anwohner schauen 
neugierig oder auch andäch-
tig auf Klerus, Messdiener, Chor 
und Musikkapelle, Fahnenträger, 
weiß gekleidete Mädchen, „En-
gelchen“ genannt, und zahlrei-
che weitere Teilnehmer. Betend 
stehen ein älterer Mann und sei-
ne betagte Mutter am weit geöff-
neten Wohnungsfenster, das sie 
mit Blumen, Kerzen und einem 
Kruzifix geschmückt haben.

Gebete, Gesang und Musik emp-
findet jedoch ein nicht religiöser 
Nachbar als Ruhestörung am frü-
hen Sonntagmorgen. Aus Verär-
gerung dreht er sein Radio voll 
auf, aus dem gerade „Satisfac-
tion“ der Rolling Stones erklingt. 
Darüber gerät der in seiner An-
dacht gestörte Beter außer sich. 
In einer plötzlich einsetzenden 
Musikpause auf beiden Seiten 
ist er vernehmlich zu hören: „Hei-
ligstes Herz Jesu.....Modder, ich 
maach eng Aazeij!“ (Mutter, ich 
mache eine Anzeige!)

Krankenbesuch
Das alte Mitglied der Schützen-
bruderschaft im Aachener Sü-
den lag im Sterben. Ein Schüt-
zenbruder, von Beruf Schreiner 
und Bestatter, sollte ihn besu-
chen, sich aber nichts anmerken 
lassen. Er saß am Krankenbett 
und sprach seinem Kameraden 
Mut zu. Dabei ging sein Blick im-
mer wieder zur Tür und zu der 
engen Stiege, die vom Dachge-
schoss nach unten führte.

Das bemerkte der Kranke und 
fragte den Besucher, was er denn 
suche. Daraufhin meinte dieser: 
„Ich övverleäj at de janze Zitt, 
wie vür deä Särk de Trapp erav 
krijje!“ (Ich überlege schon die 
ganze Zeit, wie wir den Sarg die 
Treppe hinunter bekommen!)

Jet ze laache

Josef Römer

Günter Metz

E Kengermäddche, wat noch liert, 
wooed jüst beij Noolprötsch angkaschiert.
Het hau koum Kanz, sich ömzekicke
du saat de Huusfrau a dat Micke:

„Denk draa, de Puute hü ze bade,
an schrubb se jot, dat ka net schade.
Ich han ene Proet beij Haselier
än komm des ovvends spie iesch wier.“

Wie de Madamm nu wierkoem,
verzahlt het va der Puutekroem:
„De Mäddcher puddele wor Vermaach;
mäf ühre Jong, deä Onverdrag,
deä Ranksack, Quengelspuut, deä Rauet,
va dorn ben ich noch hiel benaut.
Dat Kenk es komplett onjeroene.
Et hat jebeiße an jetroene,
wou sich partu net wäische losse.
Du wooed ich wöß, pack jau sing Flosse,
an han em leiß janz onjezwonge
met völ Aki pamp nierjeronge.“

„Ujömmisch,“ saat de Huusfrau dan,
 „deä Kruuchestop wor minge Mann!“
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Literatur . Renate und der Fuchs . 

Die akute Infektionskrankheit 

wird durch Biss eines erkrankten Tie-

res übertragen. Die Inkubationszeit 

liegt beim Menschen zwischen zwei 

Wochen und drei Monaten. Nach 

Ausbruch der Krankheit ist eine Hil-

fe nicht mehr möglich. Der Tod tritt 

durch Atemlähmung ein. Erkrankte 

Tiere sind nicht behandelbar. Sie kön-

nen nur durch Impfung vor einer An-

steckung bewahrt werden. Louis Pas-

teur, ein französischer Chemiker, hat 

einen Impfstoff entwickelt, der 1885 

erstmals angewendet wurde.

Renate wohnt auf dem Lande. Hinter ihrem 
Haus gibt es Wiesen. Die Grundstücke sind 
nur an der Straße bebaut und zwischen den 
Häusern klaffen einige Lücken.

Die Tür zur Terrasse stand immer noch offen.

Was sollte Renate tun?

Sie fing an zu telefonieren: Der Tierarzt hielt 
sich nicht für zuständig. Der Mann von der 

„Bist du verheiratet und hast du Kinder?“, 
fragte Renate.

„Natürlich bin ich verheiratet und Kinder 
hatte ich schon viele. In diesem Jahr al-
lerdings nicht. Es gibt keine Mäuse und 
keine Regenwürmer. Im Übrigen sind alle 
Reviere besetzt und es sieht nicht so aus, 
als würde bald etwas frei werden.“

„Wo wohnst du denn?“

„Ach, darüber möchte ich lieber nicht spre-
chen. Es ist unsere Kunst, zwischen euch Men-
schen zu leben und nicht aufzufallen. Nur 
mein Hunger trieb mich in deine Wohnung. 
Dein Garten gehört zu meinem Revier und du 
hast mich bisher noch nie gesehen, obwohl 
ich jede Nacht hier herumstreiche.“

„Es war ganz lehrreich, sich mit dir zu unter-
halten, aber für mich ist es ungewöhnlich, ei-
nen Fuchs in meinem Schlafzimmer zu haben. 
Sei so nett und verschwinde jetzt.“

„Ich wäre schon lange weg, wenn die Türen 
offen wären und sag‘ der Putzfrau, sie soll 
nicht so schreien, wenn ich vorbei komme. 
Ich bin in der letzten Zeit etwas nervös.“

Renate öffnete alle Türen und der Fuchs schritt 
mit erhobener Rute als Sieger durch die Woh-
nung in den Garten. Nach ein paar Schritten, 
war er verschwunden. Er verschmolz mit sei-
ner Umgebung, ein Meister der Tarnung.

Es hört sich an wie ein Märchen, aber nur 
das Gespräch zwischen dem Fuchs und 
Renate ist erfunden.

Erwin Bausdorf

Renate und der Fuchs
Feuerwehr wusste nicht, was er tun könnte 
und sagte: „Der Förster soll kommen.“

Nach zwei Stunden war der Förster noch 
nicht da.

Renate entschloss sich, selbst in ihr Schlaf-
zimmer zu gehen, denn der Förster hatte ihr 
gesagt, dass ihm nichts von Tollwuterkran-
kungen bekannt sei. Sie nahm einen Besen 
mit. Sie war auf einem Bauernhof groß ge-
worden und mit Tieren wohl vertraut. Sie 
hatte Katzen, Hunde, Pferde, Kaninchen und 
Hühner gehabt und fürchtete sich nicht vor 
einem Fuchs.

Sie stieg auf ihr Bett und sah ihn in der Ecke 
neben dem Kleiderschrank sitzen.

„Was tust Du hier?“

„Du musst entschuldigen“, sagte der Fuchs, 
„ich habe solchen Hunger und vor einiger 
Zeit habe ich die Schüssel mit Katzenfutter 
leer gefressen. Ich wollte nur nachsehen, ob 
irgendetwas herumsteht.“

„Wieso bist Du ins Haus gegangen?“

„Es duftete so gut aus deiner Küche und ich 
ging dem Geruch nach. Als deine Putzfrau so 
laut schrie, bekam ich Panik, lief los, sprang 
auf dein Bett und wollte durch das Fenster 
hinaus. Es war geschlossen, wie ich schmerz-
haft festgestellt habe.“

„Es riecht so ungewöhnlich hier, was ist das?“

„Oh, in meiner Angst bin ich hin und her ge-
rannt, habe die Wäsche herunter gerissen, die 
auf dem Stuhl lag und dann ist mir ein Miss-
geschick passiert. Es riecht aber nur für dich 
ungewöhnlich, mir macht es nichts.“

„Bist Du krank? Die Leute meinen alle, du hät-
test Tollwut.“

„So ein Quatsch, ich habe keine Tollwut, denn 
der Jäger legt Köder aus, die mit einem Impf-
stoff präpariert sind.“

„Sag mal, wie heißt du eigentlich?“

Der Fuchs stellte seine Ohren auf, hob den 
Kopf und antwortete: „Ich bin Hyronimus, der 
Alte vom Breiniger Berg, zur Zeit etwas räudig, 
aber noch immer stark genug, um die jungen 
Kerle in ihre Schranken zu verweisen.“

„Sie müssen sofort nach Hause kommen, 
in ihrem Schlafzimmer ist ein Fuchs.“ 

Renate war in der Bank gewesen und las 
die SMS auf ihrem Handy, das auf dem 
Beifahrersitz lag. Sie nahm die Brille ab, 
putzte die Gläser und las noch einmal: „Sie 
müssen sofort nach Hause kommen, in ih-
rem Schlafzimmer ist ein Fuchs.“

Renate fuhr nach Haus und als sie die Haustür 
öffnete, kam ihr die Putzfrau aufgeregt ent-
gegengelaufen. „Es stimmt, ich sah ihn an mir 
vorbeihuschen und habe laut geschrien. Und 
er ist immer noch da drin.“

Tollwut, schoss es Renate durch den Kopf. 
Füchse sind Überträger des Tollwutvirus 
und sie verlieren bei der Erkrankung alle 
Scheu vor dem Menschen.
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Spurensuche - Die Kaiserroute per Rad

Die frühen Könige und Kaiser hatten keine 
Hauptstadt in heutigem Sinne, von der 

aus das Land - das Reich - regiert wurde, 
sondern sie zogen mit einem Riesentross, 

der aus Verwaltungsbeamten, Richtern, 
Baumeistern, Schreibern, Soldaten und 

Steuerfachleuten bestand, durch das Land. 
An zentral gelegenen Orten wurde „Hof 

gehalten“: Es wurden Steuern eingetrieben, 
Gesandte empfangen, Recht gesprochen 

und Verurteilte bestraft, Privilegien 
erteilt, Märkte abgehalten, neue Bündnisse 

abgeschlossen und Soldaten rekrutiert.

D ie vielen Leute dieses Trosses muss-
ten untergebracht und ernährt wer-
den. Das übernahmen große Klöster 

und örtliche Adelshäuser. Die waren dazu 
aber nicht überall in der Lage. An diesen Or-
ten ließen die Herrscher Pfalzen errichten, 
deren Mittelpunkt ein repräsentativer Ver-
sammlungssaal war, in dem Gesandte und 
benachbarte Herrscher empfangen werden 
konnten. Eine dieser prunkreichen Pfalzen 
lag in Aachen, eine andere in Paderborn. Da-
zwischen gab es kleinere Pfalzen, manchmal 
einen Tagesritt weit auseinander.

E twa auf der Route, auf der Kaiser Karl 
und seine Nachfolger von Aachen nach 
Paderborn zogen, ist ein Fernradweg 

ausgeschildert, die KAISERROUTE, auf der wir 
bequem in 14 Tagen die gleiche Strecke mit 
dem Fahrrad zurücklegen können. Diese un-
gefähr 550 km radeln Frau Heidi und ich von 
Mitte September bis Anfang Oktober. Das 

garantiert uns angenehme Temperaturen und 
keine Schwierigkeiten, für die Nächte ein Quar-
tier zu finden. Da wir völlig ungebunden sein 
wollen, bestellen wir kein Quartier im Voraus.

W ir nennen unsere Reise SPUREN-
SUCHE, denn wir fahren durch 
ein Land, das seit Jahrtausen-

den intensiv besiedelt ist und dessen Be-
wohner Spuren hinterlassen haben. Wir 
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Auf der Kaiserroute  
(Heidi und Wolfgang Schönrock)

Baldeneysee

radeln durch 40.000 Jahre Geschichte, 
durch Landschaften des alten Europas, 
die wie kaum eine andere Landschaft Ent-
wicklung und Veränderung im Leben der 
Menschen verdeutlichen! Die Schilderung 
dieser spannenden Erlebnisse könnte ein 
Buch füllen; aber ich muss mich hier auf 
wenige Höhepunkte beschränken.

W ir fahren vom Zentrum Aachens 
aus - die Ausschilderung des Rad-
wegs beginnt am Markt - nach 

Kornelimünster, gegründet als MONASTE-
RIUM INDAM von Ludwig, einem Sohn Karls 
des Großen. Der Name des Flüsschens INDE 
kommt aus dem Keltischen und bedeutet so-
viel wie „anschwellendes Wasser“. Gleich hin-
ter Kornelimünster stoßen wir auf die Ruinen 
des gallo-römischen Heiligtums Varnenum.

I n Langerwehe, dem alten Töpferdorf, neh-
men wir für die erste Nacht ein Quartier, was 
uns noch Zeit lässt, zu Fuß zur Laufenburg 

hinauf zu gehen, die mit fünf Türmen bewehrt 
einsam auf der waldreichen Höhe liegt.
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Wolfgang Schönrock

Fähre über den Rhein nach Monheim über 
(4. Nacht). Über Hilden radeln wir ins Nean-
dertal, wo wir einige Stunden benötigen, um 
uns in dem fantastischen Museum für die 
Menschheitsgeschichte um 40.000 Jahre zu-
rückzubewegen bis zu jenem sagenhaften 
„Neandertaler“, der einer ganzen Mensch-
heitsepoche zu ihrem Namen verhalf.

D urch das Niederbergische führt uns 
unser Radwegzeichen über Langen-
berg an den Baldeneysee, wo wir in 

der ehemaligen Reichsabtei Werden wieder 
auf karolingische Bausubstanz stoßen. Der Be-
such einer Gemäldeausstellung in der Villa Hü-
gel in Essen beschließt einen schönen Tag.

W ir bewegen uns nun immer an der 
Ruhr entlang, machen zu Fuß ei-
nen Abstecher zur Burgruine Isen-

burg hinauf. Hattingen, die Wasserburg Kem-
nade (Musikinstrumentensammlung), und 
Wengern heißen die anschließenden Stati-
onen. Am Hengsteysee besichtigen wir ein 
Pumpspeicher-Kraftwerk. Über Fröndenberg 
am Rande des Sauerlandes fahren wir in die 
Wallfahrtsstadt Werl, die durch den Salzhan-
del reich wurde. Einen Streifzug durch unbe-
kannte Kulturen machen wir im Missions-
museum „Forum der Völker“.

S. Dali, Schloss Nörvenich September-Morgen

Kaiserpfalz Paderborn

Der Neandertaler

Noch ein Neandertaler

Brücke über die Ruhr

A m Nordrand der Eifel entlang geht 
es nach Düren, dem römischen VIL-
LA DURIA, wo Karl der Große auch 

eine Pfalz bauen ließ, von der jedoch keine 
Reste mehr zu finden sind. Weiter radeln 
wir über Hochkirchen mit seiner wehr-
haften Pfarrkirche St. Victor nach Nörve-
nich, wo das dreiflügelige Schloss ein „Mu-
seum Europäischer Kunst“ beherbergt.

I n Liblar verbringen wir die 3. Nacht. Die 
Franken werden auf ihren Heerzügen ge-
gen die Sachsen von hier aus weiter in 

Richtung Köln gezogen sein, doch wollen 
wir den Großraum Köln mit Fahrrädern mei-
den und fahren nordwärts an der Erft entlang 
durch eine komplett von Menschenhand 
geschaffene Landschaft. Tagebaulöcher gi-
gantischen Ausmaßes, Abraumhalden und 
Kohlekraftwerke zeugen vom Energiebedarf 
unserer heutigen Gesellschaft.

D as ummauerte Bergheim hatte stra-
tegische Bedeutung als Grenzstadt 
zwischen den mit den Jülicher Gra-

fen verfeindeten Kölner Erzbischöfen. In Paf-
fendorf führt uns ein wundervoller Baumpark 
in die Entstehungszeit unserer Braunkohle-
vorkommen. Über Kaster, Frimmersdorf und 
Gustorf erreichen wir das romanische Kloster 
Knechtsteden, in dessen wunderschöner Kir-
che wir die Konzertprobe eines berühmten 
Knabenchores miterleben.

B eim Städtchen Zons, das kom-
plett noch von seiner Stadtmauer 
umgeben ist, setzen wir mit einer 

FAZIT: Wir lieben die-
se Art des unab-
hängigen Rei-

sens. Das Wetter ist für uns kaum der Rede 
wert. Wir spüren gerne Düften und Geräu-
schen nach. Wir lassen uns auch das Gepäck 
nicht per Auto nachfahren. Denn das ver-
trägt sich nicht mit unserem Verständnis für 
Umweltschutz und macht zudem abhängig 
von einem Zielort. Für Menschen, die sich 
für Geschichte und Kultur interessieren und 
empfänglich sind für Landschaft, ist diese 
Tour absolut empfehlenswert.

I n Soest bleiben wir zwei Nächte. Auch 
diese sehenswerte, ehemalige Hanse-
stadt lebte vom Salzhandel. Die nächs

ten Stationen: Büren, in dessen Kirche uns 
heiterstes Rokoko begegnet, und die We-
welsburg, wo uns unsere eigene jüngste 
Vergangenheit einholt. Das 3. Reich nutzte 
die Burg als SS-Kult- und Terrorstätte. Pader-
born mit seiner ausgegrabenen Kaiserpfalz, 
wo sich Kaiser Karl mit Papst Leo III. im Jahre 
799 traf, ist das Ziel dieser erlebnisreichen 
Radtour. Nach 2 Nächten geht es mit der 
Bahn zurück nach Aachen.
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Die Selbsthilfe Schlafapnoe / Atemstillstand e. V. Düren - Aachen und Umgebung
Was ist Schlafapnoe? Die Atmung setzt aus, der Sauerstoffgehalt im Blut 
nimmt ab, ebenso die Herzfrequenz, für Sekunden oder gar bis hin zu 
2-3 Minuten, und das bis über 400 mal, Nacht für Nacht!

Wirteltorplatz 9 I 52349 Düren
Tel.: 02421/40 78 30 I info@farma-plus-dueren.de

Blondelstraße 18 I 52062 Aachen
Tel.: 0241/9 00 60 33 I info@farma-plus-aachen.de

Medikamente bis zu 50% preiswerter**!

farma APOTHEKE-plus
...das Beste gegen teuer**!
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**  S
ie bei jedem Einkauf!

Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. 

*UVP=Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers.   **ausgenommen rezeptpflichtige Medikamente. 
Gültig bis 31.05.2008. Preise inkl. MwSt. Abgabe nur in haushaltsüblichen Mengen und solange der Vorrat reicht. Irrtümer vorbehalten. 

**ausgenommen rezeptpflichtige Medikamente.

Sparen Sie bis zu 50%**>>
56% 

gespart! 
0,95 €

Paracetamol-ratiopharm 500
30 Tabletten . UVP 2,20 €*

Anwendungsgebiete: Fieber und leichte bis mäßig starke Schmerzen.
Wirkstoff: Paracetamol

       farma-plus bietet 

   Top-Marken zu 

 Discountpreisen!**

Auch schon
reich gespart?**

Voltaren Schmerzgel 
120 g . UVP 12,95 €* 

38% 
gespart! 
7,95 €

100 g = 6,63 €

Anwendungsgebiete: Schmerzen, Entzünd. u. Schwellungen bei: 
rheumat. Erkrank. d. Weichteile, degenerat. Erkrank. d. Gelenke u. WS, 
Sport- u. Unfallverletz. Wirkstoff: Diclofenac Diethylamin

37% 
gespart! 
3,95 €

CromoHexal sanft Nasenspray
15 ml . UVP 6,32 €*

Anwendungsgebiete: Ganzjährige u. saisonale allerg. Rhinitis. 
Wirkstoff: Natriumcromoglicat

10 ml = 2,63 € 

37% 
gespart! 
2,95 €

Imodium akut 
6 Kapseln . UVP 4,75 €* 

Anwendungsgebiete: Symptomat. Behandl. v. akuten Durchfällen, 
sofern keine kausale Ther. zur Verfügung steht. 
Wirkstoff: Loperamidhydrochlorid

Schlafapnoe Deutschland e.V.,  
arbeiten eng mit dem Arbeits-
kreis Schlafapnoe-NRW (E-Mail: 
schlafapnoe-nrw@web.de) und 
der Selbsthilfe Schlafapnoe SAS 
Köln zusammen.

Wir haben es uns zur Aufga-
be gemacht, die Krankheit der 
Schlafapnoe bekannt zu machen. 
Wir wollen über Risiken aufklären, 
Hilfe zur Selbsthilfe anbieten, Be-
troffene aufklären, unsere Rech-
te durchsetzen, Gespräche mit 
Ärzten führen, mit Herstellern 
Kontakt halten und Neuheiten 
und Alternativen kennen lernen.

Wir haben seit unserer Grün-
dung ca. 450 Betroffenen gehol-
fen: telefonisch, per E-Mail, im 
persönlichen Gespräch und auf 
Veranstaltungen.

Die Krankheit
Die Symptome einer Schlafapnoe 
können Tagesmüdigkeit, Ein-
schlafneigung (Sekundenschlaf ), 
Konzentrationsschwäche, Nach-
lassen geistiger und körperlicher 
Leistungsfähigkeit, Wesensverän-
derung, Depressionen, Nervosität 
und Reizbarkeit, Kopfschmerzen 
(besonders morgens), Bluthoch-
druck (Schlaganfall), Herzbe-
schwerden (Infarkt), Diabetes, 
Potenzstörungen, Alpträume, un

ruhiger Schlaf, Aufschrecken aus 
dem Schlaf mit Herzrasen und 
Atemnot, Bettnässen bei Kindern, 
nächtliches Schwitzen und viele 
weitere Beschwerden sein…

Es gibt drei Formen der 
Schlafapnoe. Bei der obstruktiven 
Schlafapnoe verschließt sich der 
Rachenbereich durch Erschlaf-
fung der Halsmuskulatur und 
Gewebedruck. Bei der zentralen 
Schlafapnoe ist die ausbleibende 
Steuerung des Gehirns Ursache 
für den Atemstillstand. Bei der 
am häufigsten auftretenden ge-
mischten Schlafapnoe sind zen-
trale und obstruktive Wirkungen 
nebeneinander festzustellen.

Mögliche Folgen der Schlafa
pnoe sind Bluthochdruckerkran-
kung, Herzrhythmusstörungen, 
koronare Herzkrankheit, Herzin-
suffizienz, Herzinfarkt, plötzlicher 
Herztod, Schlaganfall, krankhafte 
Vermehrung der roten Blutkörper-
chen, Risiken nach der Narkose, Un-
fallgefahr durch Sekundenschlaf, 
nächtliches Nasenbluten, Diabe-
tes, Impotenz, Depressionen.

Man geht von beinahe 2 Milli-
onen Betroffenen in Deutschland 
aus. Fast jeder 10. Mann über 30 
Jahre ist betroffen, Frauen meist 
ab den Wechseljahren.

Treten bei Ihnen Symptome 
der Schlafapnoe auf, setzen Sie 
sich mit Ihrem Arzt in Verbin-
dung. Klären Sie ab, ob Sie eine 
Schlafapnoe haben. Machen Sie 
den ersten Schritt - besuchen Sie 
unsere Selbsthilfeabende oder 
kontaktieren Sie uns!

Wie können Sie uns 
erreichen?

	 Werner Meiser 
	 Rektor-Peiffer-Str. 27 
	 52355 Düren
	 Tel.: 02421-5 16 45
E-Mail: w.meiser@gmx.de 
Schlafapnoe-Dueren@web.de
www.bsd-web.de
www.dueren.bsd-web.de
www.infokiste.de/Schlafapnoe

Wo können Sie  
uns noch erreichen?

In der Raststätte Aachener Land:
jeden ersten Mittwoch im  
Monat um 19:00 Uhr anwesend 
beim Fernfahrerstammtisch
In Düren:
jeden 3. Donnerstag im Monat 
um 19.00 Uhr (außer Dezember) 
im Vortragsraum der evange-
lischen Christus Kirche,  
Wilhelm-Wester-Weg 1
In Eschweiler:
jeden 2. Donnerstag im Monat 
um 18:00 Uhr (außer Dezember) 
in der ehemaligen Schule  
„Hehlrather Straße“

Das ist eine Höchstleistung für den 
ganzen Körper, besonders für das 
Herz-Kreislaufsystem. Die Überle-
bensreaktion: Eine Weckreaktion 
des Stammhirns setzt ein und man 
schreckt auf, hat Herzrasen und 
Atemnot. Danach scheint wieder 
alles in Ordnung zu sein...bis zum 
nächsten Atemaussetzer.

Die Selbsthilfe Schlafapnoe / 
Atemstillstand e. V. Düren - Aa-
chen und Umgebung gründete 
sich nach einigen Vorbereitungs-
treffen im Februar 1999. 1. Vorsit-
zende wurde Frau Brigitte Frey. 
Im Oktober 1999 schied Frau Frey 
aus persönlichen Gründen aus 
und seitdem leitet Werner Mei-
ser die Gruppe. Sie besteht zur-
zeit aus ca. 50 Mitgliedern. Wir 
sind Mitglied im Bundesverband 
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Sich spielerisch auf eine Reise zu begeben ist 
seit langer Zeit ein beliebtes Vergnügen. Ohne 
große Kosten, ohne Mühen und blitzschnell 
durchquert man die Welt, lernt Länder und 
Städte kennen und vertreibt sich angenehm 
die Zeit. Als der Ravensburger Buchhändler 
Otto Maier 1883 das erste Spiel in sein Sor-
timent aufnahm, war es daher „Reise um die 
Erde“ nach dem Abenteuerroman von Jules 
Verne. Es bildete den Anfang der Ravensbur-
ger Spiele. Reisespiele machen aber nicht nur 
Spaß, meist vermitteln sie auch Wissen über 
die dargestellten Gebiete und Völker. Ereignis-
karten mit Dingen, die für die Gegend typisch 
sind, oder auch Quizfragen transportieren 
die Informationen. Dabei muss der Autor des 
Spiels aufpassen, dass das Spielerische nicht 
zu kurz kommt und gegenüber dem Fakten-
pauken in den Hintergrund gerät.

Das neue „Diercke Weltreise“ (2 – 6 Per-
sonen ab 10 Jahren, ca. 90 Minuten, Verlag 
Westermann, ca. 30 Euro) wählt den „klas-
sischen“ Ansatz, die Spieler zu belehren. Man 
würfelt sich über eine sehr abstrakte Welt-
karte. Das Feld, auf dem die Figur landet, be-
stimmt die zu beantwortende Frage. Hier wird 
hartes Faktenwissen aus den Gebieten „Na-
tur“, „Mensch“, „Rekorde“ und „Topographie“ 
abgefragt. Wer 24 Fragen aus allen Gebieten 
beantworten konnte, gewinnt. Originell ist bei 
diesem Spiel, dass man Fragen auch zurück-
stellen kann. Während die anderen weiterwür-
feln, schlägt der Ahnungslose die Antwort im 
Atlas nach. Freilich muss man dazu die aktu-
elle Ausgabe des Diercke Weltatlas besitzen, 
was schnell weitere 30 Euro kostet. Um mit 
Schülern im Unterricht den Gebrauch des At-
las spielerisch zu üben, kann „Diercke Welt-
reise“ gut geeignet sein. Wer dem Schulalter 

Europareise
„Europareise“? Das gibt es doch schon lange? Ja! 
„Europareise“ ist seit rund 50 Jahren bei Ravens-
burger im Programm. Nein! „Europareise“ hat Er-
folgsautor Wolfgang Kramer jetzt neu gestaltet. 
Immer noch geht es darum, verschiedene Sta-
tionen auf einer Europakarte zu erreichen. Wel-
che das sind, wird über Karten verdeckt zugelost. 
Drei Reisegesellschaften ziehen durch Europa, 
bewegt von allen Spielern, die entsprechende 
Flug-, Schiff-, Bahn- oder Autokarten ausspielen. 
Mit dem Auto ist jeder Ort erreichbar, die anderen 
Verkehrsmittel sind aber schneller. Kommt eine 
Gesellschaft an einen Ort, der Ziel eines Kontra-
henten ist, punktet dieser. Bei der Bewegung hat 
Autor Kramer noch einige Effekte eingebaut. Ob 
ein Flugticket ausreicht, einen bestimmten Flug-
hafen zu erreichen, wird mit einem Stab in der 
Luftlinie ausgemessen. Bei einer Schiffsreise wird 
der Kurs mit einer Kette abgesteckt. Das ist nett, 
bringt dem Spiel aber nicht viel. Toll sind hinge-
gen die 155 Städtekarten, die neben einem schö-
nen Foto interessante Informationen bieten.

Europareise von Wolfgang Kramer,  
2 – 6 Personen ab 10 Jahren, ca. 45 Min.,  

Ravensburger, ca. 35 Euro

Ausgerechnet Buxtehude – 
Ausgerechnet Uppsala

Wo in Deutschland liegt nun ausgerechnet Bux-
tehude? „Bei Hamburg“ denkt der versierte Geo-
graph. Doch ganz so einfach ist es dann doch nicht. 
Ortskarten und Sehenswürdigkeiten gilt es geo-
graphisch entweder in Nord-Süd-Richtung oder 
Ost-West-Richtung einzuordnen. Zeigt die Start-
karte Hamburg und als nächstes gilt es Buxtehu-
de einzuordnen, muss man sich entscheiden, ob 
der Ort im Norden, Süden, Osten oder Westen von 
Hamburg liegt. Die Achse ist frei wählbar. Ist die 
Entscheidung gefallen, sind die Mitspieler gefragt. 
Sie können Zweifel anmelden. Wer Recht hat, er-
hält einen Pluspunkt, sonst muss er einen abge-
ben. 45 Ortskarten gilt es einzuordnen. Das sind 
größere und kleinere Städte, aber auch Sehenswür-
digkeiten. Zwischenwertungen bescheren dem 
Geographiekundigen weitere Pluspunkte, wenn er 
erkennt, wie viele Karten bis dahin falsch platziert 
sind. Am besten setzen sich Personen zusammen, 
die ähnlich gute Geographiekenntnisse haben.
Nach dem gleichen Prinzip funktioniert „Ausge-
rechnet Uppsala“. Hier sind die Orte über den 
ganzen europäischen Kontinent verteilt.

Ausgerechnet Buxtehude/Ausgerechnet Upp-
sala, beide Spiele von Bernhard Lach und Uwe 
Rapp, 2 – 6 Personen ab 10 Jahren, ca. 20 Min.,  

Verlag: Huch & friends, jedes ca. 13 Euro

Deutschland - Finden Sie Minden?
Auf einer Deutschlandkarte mit wenigen Orien-
tierungspunkten gilt es, die Lage von Städten 
oder Gebirgen möglichst genau zu orten. Zu-
nächst reicht eine grobe Ost-West-Einteilung. Et-
was detaillierter ist die Nord-Süd-Ausrichtung. Die 
Festlegung für ein Planquadrat und gar eine ge-
naue Position verlangt exakte Kenntnisse. Jedem 
bleibt selbst überlassen, ob er ins Detail geht. Je 
genauer man seine Angabe macht, desto mehr 
Punkte gibt es. Jeder überlegt, ob er lieber we-
nige sichere Punkte einfährt oder mit einem ge-
nauen Tipp auf Risiko spielt. Ein Fehler beschert 
eine komplette Nullrunde. Gewinner ist der mit 
den meisten Punkten. Neben Wissen ist auch tak-
tisches Geschick ausschlaggebend. 

Deutschland - Finden Sie Minden? von Günter 
Burkhardt, für 2 – 5 Personen ab 10 Jahren,  

ca. 45 Min., Kosmos, ca. 24 Euro

Globalissimo
Wer in der ganzen Welt zu Hause ist und neben den 
Ländern auch die dortigen wirtschaftlichen Daten 
kennt, der greift zu „Globalissimo“. Wo gibt es mehr 
Straßenkilometer – in Ägypten oder Aserbaid-
schan? Wer hat mehr Ärzte pro Einwohner – Cuba, 
USA oder Italien? Interessante Einsichten und Dis-
kussionen vermitteln hier ein gutes Spielerlebnis.

Globalissimo von Günter Burkhardt,  
für 2 – 6 Personen ab 12 Jahren, ca. 60 Min.,  

Kosmos, ca. 25 Euro

entwachsen ist, dem vermag das Spiel we-
nig zu bieten. Hinzu kommt, dass die klei-
ne Schrift der Spielregel nicht für alle Augen 
gleich gut geeignet ist.

Aber wir stellen Ihnen hier noch einige 
neue Spiele vor, die das Thema „Reisen“ auf 
eine frische, originelle Weise aufgreifen. Dass 
sie dabei auch noch Wissen vermitteln, ergibt 
sich eher nebenbei.

Gesellschaftsspiele . Reisespiele – Am eigenen Tisch um die Welt . 

Reisespiele – Am eigenen Tisch um die Welt
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Derart erstaunte Fragen mus-
ste Eva (67) über sich ergehen 
lassen, als ihr Bridge-Club sich 
neulich zu einem gemeinsamen 
Frühstück traf. An der Frage: 
„Butter oder nicht“ scheiden 
sich nämlich die Geister. Noch 
zu Zeiten unserer Groß- und Ur-
großeltern galt Butter als etwas 

Alles in Butter?
„Was, du schmierst dir noch Butter aufs Brot?  

Ja, hast du denn keine Probleme mit dem Cholesterin?“

Gutes, Unverfälschtes, Wert-
volles. „Alles in Butter“ bedeu-
tete dann auch, dass alles in 
Ordnung sei. Diejenigen, die 
noch die Kriegs- und Nach-
kriegszeiten erlebt haben, er-
innern sich vielleicht, dass But-
ter nicht nur Butter, sondern 
„gute Butter“ hieß. Margarine 

war also nicht gut, weil sie ein 
Ersatz-Nahrungsmittel war.

Aus der „Ersatz-Ecke“ ist die Mar-
garine natürlich längst heraus. 
Sie wird empfohlen, weil ihr 
hoher Anteil an ungesättigten 
Fettsäuren zur Verringerung 
des Risikos von Herz-Kreislauf-
Erkrankungen beitragen soll. So 
sind denn auch die Verbraucher 
in zwei Lager gespalten: Pro und 
kontra Butter. Diejenigen, die für 
Butter plädieren, weisen darauf-
hin, dass möglichst naturbelas-
sene Produkte gegessen werden 
sollen und Butter eben das na-
turbelassene Milchprodukt par 
excellence sei. Die Gegner he-
ben hervor, dass Margarine für 
die cholesterinfreie Ernährung 
unerlässlich sei, da sie aus be-
sonders wertvollem Pflanzenöl 
hergestellt werde.

Aber die Ernährungsgewohn-
heiten sind auch wechselnden 
Modetrends unterworfen. Wer 
schlank und fit sein will, schwört 

auf Margarine. Butter hingegen 
hat das Image von Genießen und 
Verwöhnen. Die wissenschaft-
lichen Forschungen kamen im 
Laufe der vergangenen Jahre 
zu unterschiedlichen Ergebnis-
sen. Viele Ärzte halten es mit 
Paracelsus, der lehrte, dass man 
- in Maßen - alles essen könne. 
Aber obwohl andere Ärzte raten, 
Margarine statt Butter zu essen, 
stehen manche Patienten auf 
dem Standpunkt: „Ich lasse mir 
nicht die Butter vom Brot neh-
men, denn Butter bedeutet Le-
bensqualität.“ Eine Umfrage in 
einem Krankenhaus in Aachen 
ergab interessanterweise, dass 
80 bis 85% aller Patienten zum 
Frühstück und Abendessen But-
ter verlangen.

Inge Gerdom

„Guten Morgen, Hanni! Guten Morgen, Han-
si!“ Auf diesen Gruß bekommt die Seniorin 
(70) eine zweistimmige Antwort. Sie hat das 
Verdunklungsdeckchen vom Vogelbauer ge-
zogen und der neue Tag kann mit fröhlichem 
Gezwitscher beginnen. Hanni und Hansi, das 
Wellensittich-Pärchen, erweitern das Begrü-
ßungszeremoniell, indem sie eifrig schnäbeln 
und zärtliche und aufgeregte Laute von sich 
geben. Sie lieben sich innig. Rundum wohl 
fühlen die kleinen Muntermacher sich. Für die 
alleinstehende Besitzerin sind sie eine Berei-
cherung. Ohne verantwortungsvolle Pflege 
und regelmäßige Zuwendung könnten sie 
nicht leben. Viele Senioren sind jedoch in der 
Lage, diese Aufgaben zu bewältigen.

Die hier gezüchteten Piepmätze haben 
es gut. Im Gegensatz zu ihren Artgenossen 
im Ursprungsland Australien brauchen sie 
nicht mühsam auf Futtersuche gehen. Un-
ter extremen Witterungsbedingungen leiden 
die zur Familie der Papageien gehörenden 
Krummschnäbel auch nicht. Meist leben sie 
in klimatisierten Räumen oder Volieren. Die 
gelehrigen Stubenvögel sind Ansprechpart-
ner, drollige Unterhalter und Spielgefährten 
- auch für tierliebe Kinder.

Jungvögel werden zahm und erlernen 
schnell kleine Kunststücke. Unter ihnen gibt 
es verblüffende Geräuschimitatoren. Ge-
duldiges Vorsprechen einzelner Wörter ani-
miert meist männliche Sittiche zum Nach-
sprechen. Beschäftigungstherapie brauchen 

die Gesellschaftstiere allemal. Sonst langwei-
len sie sich und entwickeln ein Fehlverhal-
ten, das sich z.B. in Federrupfen äußern kann. 
Deshalb ist es ratsam, zumindest ein Pärchen 
zu halten. Vielleicht werden die beiden nicht 
so zutraulich, weil sie sich mehr miteinander 
beschäftigen. Köpfchen kraulen, Küsschen 
geben, sich gegenseitig füttern ist ein Teil 
ihres Tagesprogramms. Spielgeräte müssen 
untersucht werden und im Badewännchen 
wird geplantscht. Immer unterhalten sie sich 
dabei angeregt von leise bis schrill. Freiflug 
sollte ihnen täglich ermöglicht werden. Da die 

neugierigen Schnabelarbeiter alles untersu-
chen und anknabbern, dürfen keine giftigen 
Pflanzen im Zimmer stehen und Kabel nicht 
zugänglich sein. Dass Türen und Fenster ge-
schlossen sind, versteht sich von selbst.

Täglicher Futter- und Wasserwechsel, re-
gelmäßige Reinigung des geräumigen Vo-
gelheims und frischer Vogelsand sorgen für 
artgerechte Haltung der liebenswerten Haus-
genossen. Was kann es Schöneres geben, als 
schon morgens mit einem Ständchen be-
grüßt zu werden?

Christine Kluck

Stuben- 
vögel

Senioren schreiben . Alles in Butter? . Stubenvögel .
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Quelle: Humor Zeitschrift, Humoristisches Sammelsurium der Abteilung Gerontopsychiatrie der Rheinischen Kliniken Bonn

Bitte lächeln  

Der Besuch des Enkelkindes

Heute bin ich frohgesinnt
Benni kommt, mein Enkelkind
Ich sage zu dem kleinen Wicht:
„Jetzt koch ich Dir Dein Leibgericht:
Pommes, dick mit Mayonnaise
Hackfleisch-Burger, Ketchup, Käse.“
Benni lamentiert: „Oh weh,
Von Hackfleisch kriegt man BSE
Drum bitte keine Frikadellen
Die Mayo steckt voll Salmonellen
Und in dem Käse ist Nitrit
Dabei vergeht der Appetit.
Jetzt, Oma, wirst Du aufgeklärt
Wie man sich heut gesund ernährt.“

Dann steht der Knirps in meiner Küche
Klopft lauter dumme Werbesprüche:
„Calcium macht die Knochen stark
Drum esse ich gern Früchtequark
Ein Schokotrank mit Lezithin
Ist für die Nerven Medizin
Die Paprika-Kartoffelchips
Sind gut für’s Hirn und für den Grips
Top-Limo schmeckt nach Apfelsine
Hat jede Menge Vitamine
Und hinterher noch zwei Kamellen
Da freuen sich die grauen Zellen.“
Ich frag mich voller Unbehagen:
Ist das gesund für seinen Magen?

Jetzt liegt er in den Sofakissen
Von Game-Boy-Spielen hingerissen
Drückt Tasten, Knöpfe wie von Sinnen
Um Weltraumschlachten zu gewinnen
Der Enkel zeigt sich fasziniert
Ich schau ihm zu und bin schockiert
Kampf, Streit, Gewalt, gibt mir zu denken
Deshalb versuch ich abzulenken.
Jedoch Mensch-ärgere-Dich-nicht
Drauf ist der Junge nicht erpicht

Auch Halma, Mühle, Domino
Das ist nichts für sein Niveau.
Er lässt den Krieg der Sterne wüten
Ich muss sein Tamagotchi hüten. 

Jetzt drückt er auf den Fernsehknopf
Ich kriege einen roten Kopf
Ein Liebespärchen ist zu sehen
Nackt vom Kopf bis zu den Zehen.
Da kräht der Kleine kess und laut:
„Was macht der da mit seiner Braut?
Die beiden liegen Bauch an Bauch
Dort unter dem Holunderstrauch.“
Ich fühle großes Unbehagen
Weiß keine Antwort drauf zu sagen.
Wie mach ich klar den Sachverhalt
Dem kleinen Knirps, sechs Jahre alt?
Benjamin fängt an zu lachen:
„Ich denk, die wollen Liebe machen.“ 

Schlafenszeit, ich greif zum Buch
Märchenlesen – ein Versuch
Enkelsohn fängt an zu gähnen
„Oma, ich bin nah den Tränen
Du verbreitest Langeweile.“
Drum denk ich um in Windeseile
Packe hurtig beim Schlafittchen
Die sieben Zwerge nebst Schneewittchen
Und schick sie in den Sternenkreis
Mit dem Raumschiff Enterprise.
Jetzt lächelt Benjamin entzückt
Und bald ist er im Schlaf entrückt.
Auch ich kriech unter mein Plumeau
Ich bin geschafft, total k. o.

Edda Blesgen

Ede wettert an der Supermarkt-
kasse: „Wenn Sie noch nie einen 30 
Euroschein gesehen haben, wie 
können Sie dann behaupten, dass 
meiner falsch ist?“

***
Der Feuerwehrmann hievt die 

alte Dame aus dem brennenden 
Haus im 4.Stock auf die Drehleiter 
und sagt: „Jetzt beißen Sie mal die 
Zähne zusammen“. Da sagt Sie: „Oh, 
Gott, wir müssen zurück. Die liegen 
noch im Badezimmer.“ 

***
Peter kommt ins Finanzamt und 

fragt den Beamten am Schalter: 
„Kann ich im August in Urlaub fah-
ren?“ „Wieso denn? Sie sind doch 
gar nicht bei uns angestellt.“ „Nein, 
aber ich arbeite für Sie!“

***
„Und woran wollen Sie erkannt 

haben, dass der Angeklagte voll-
trunken war?“, fragt der Richter den 
als Zeugen auftretenden Polizisten. 
„Der Mann steckte ein 50-Centstück 
in den Briefkasten, blickte hinauf zur 
Rathausuhr und sagte: ‚Schon wie-
der 2 Kilo zugenommen!‘“

***
Eine Blondine bestellt eine Pizza. 

Der Ober fragt, ob er sie in 6 oder in 
12 Stücke aufteilen soll. „Sechs bitte. 
Ich könnte niemals 12 Stücke allei-

ne schaffen.“ 

Tonys  
Schmunzel-

ecke



Brückenrätsel

Sie sehen unten drei Spalten. In der mittleren Spalte stehen 
Platzhalter für die einzelnen Buchstaben, aus denen sich die 
Wörter zusammensetzen. In jeder Zeile ist die Lücke mit ei-
nem Wort zu füllen. Dieses mittlere Wort soll sowohl mit dem 
Wort davor als auch mit dem Wort dahinter ein neues sinnvol-
les Wort ergeben. Die ersten Buchstaben der mittleren Spalte, 
von oben nach unten gelesen, ergeben ein neues Wort. 

Welches Wort wird gesucht?

Schluss W O R T Brücke

Was das Hirn alles kann!
Betrachten Sie das Bild. Darauf sind 9 Personen zu sehen. 

GEDÄCHTNISTRAiNING
  

g a r

z t E
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Koch _ _ _ _ Lappen

Feier _ _ _ _ _ Rot

Obst _ _ _ _ _ _ Laube

Blüten _ _ _ _ Lampe

Zigaretten _ _ _ _ Kleid

Fitness _ _ _ _ Fähre

Pferde _ _ _ _ _ Kuchen

Mohr _ _ _ _ _ _ Sirup 

Taschen _ _ _ _ Binder

Zeitungs _ _ _ _ _ Braten

Oster _ _ _ _ _ Gruppe

Nacht _ _ _ _ _ Bein

Der durchgeschüttelte Witz
 

M _ _ _ _r   _ _ _ _ _ _   v _ _   F _ _ _ _z _ _ _   F _ _ _ _ _ _ _ _   _ _ _   s _ 
_ _ _   _ _ _ _ _ _ _ _k _ _ _ _ _ _   z _ _ _s _ _ _ _ _ _.   Er  _ _ _ _ _ _ _ _ _:    
A _ _ _ _  s _ _ _ _  _ _ _  I _ _ _ _  _ _ _  D _ _ _  _h _ _  _ _o_ _ _ _ _ _  z _ _ _ _ _ ,  
d _  _ _ _  n _ _ _ _  _ _a _ _ _ _ _ _ _ _ _ ,  _ _ _ _m  V _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _! 

Müller, Prospekte, zugeschickt, für, Dank, erhält, vom, Ihrem, antwor-
tet:, Finanzamt, Anbei, seine, zurück, beizutreten, Steuererklärung, ich, 
mit, Ihnen, Ihre, ich, nicht, Formulare, sende, beabsichtige, Verein, da.

Sprichwörter

Die Sprichwörter sind etwas durcheinander geraten.  
Können Sie sie anhand des vorgegebenen Beispiels  

wieder zusammensetzen?

Aller guten Dinge und nähre dich redlich

Bleibe im Land studiert nicht gern

Den Seinen gibt´s so lang er strebt 

Die knarrigen Karren sind drei

Ein voller Bauch sagen die Wahrheit

Es irrt der Mensch, mehr als im Meer

Spare in der Zeit, macht nichts falsch

Tauben Ohren ist schlecht predigen

Von einem Streiche gehen am längsten

Wer nichts macht, fällt keine Eiche

Im Becher ertrinken doch will ich alles 
wissen

Kinder und Narren der Herr im Schlafe

Zwar weiSS ich viel, dann hast du in der Not!
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Opa beschenkt seine Enkel
Der Opa schenkt seinen drei Enkeln Murmeln, die zum Teil in 
gleich großen Bechern eingefüllt waren. 7 Becher waren ganz voll, 
7 waren halb voll und die restlichen 19 waren leer. Wie konnten 
die drei Enkel gerecht die Murmeln und die Becher teilen?

Autounfall
Was geht einem durch den Kopf, wenn man mit 180 km/h  
in eine Mauer fährt?

Aussprache falsch
Welches gewöhnliche deutsche Wort wird von fast allen Ärzten 
der Aachener Hochschulen falsch ausgesprochen?

Kinderreiche Familie
Ein Ehepaar hat sechs Kinder. Elisa ist älter als Pia, aber jünger als Caro-
lin. Carolin ist jünger als Felia, aber nicht jünger als Helen. Tina ist älter 
als Helen, aber auch älter als Carolin. Helen ist jünger als Felia. Helen 
und Carolin sind älter als Tina. Wie ist die Altersfolge der Mädchen?

Dieter H. K. Starke

Prof. em. Dipl. - Phys. Wissenschaftlich - Technische Beratung

GripSGymnastik
  

Neuner-Quadrat
Welche Zahl steht anstelle des  
Fragezeichens? Hilfe: Betrachten  
Sie die einzelnen Spalten.

5 9 15

16 29 ?

49 89 147

2x2 Quadrat
Welche Zahl steht anstelle des Fragezeichens?

10 11 12 13

29 33
18 19 20 21

14 15 16 17

? 41
22 23 24 25

Zahlenreihe
Welche Zahl steht anstelle des Fragezeichens?

1, 17, 42, 78, ?, 191, 272, 372, 493

Grundrechenarten
Welche Ziffer müssen Sie statt eines Buchstabens einsetzen, 
damit die Gleichungen stimmen? Hilfe: A = 2; C = 7

AB : C = D
- x +
B + E = F

AG - C = EH

Additionsquadrat 
Wenn gleiche Symbole gleiche Ziffernwerte haben, wie lautet 

dann die Summe der vierten Spalte (von oben nach unten)? 
Die Zahlen sind die Summen der jeweiligen Zeilen und Spalten.

⌂ ○ ♦ ⌂ 24

♦ ☺ ○ ○ 45

□ ○ ⌂ ☺ 38

☺ ☺ ♦ □ 52

36 ? 27 38

Unterschiedliche Zwiebeln
Pia wird in den Keller geschickt, um 3 weiße oder 3 blaue Zwie-
beln zu holen. Im Keller ist das Licht ausgefallen und die Zwie-
beln liegen farblich alle durcheinander. Wieviel Zwiebeln muß 
Pia nehmen, damit sie ganz sicher 3 von einer Farbe hat?

Knappe Zugabfahrt
Eine Frau ging zum Bahnhof, um mit dem Zug 9.50 Uhr abzufahren. 
5 Gehminuten vor dem Bahnhof schaute sie auf ihre Armbanduhr 
und musste mit Entsetzen feststellen, dass diese stehengeblieben 
ist. Sie fragte einen Senior, der gerade zur Gripsgymnastik geht, 
wie spät es sei. Der antwortete: „Wenn sie zum 4. Teil der Minuten, 
die seit Mitternacht verstrichen sind, die Hälfte der Minuten ad-
dieren, die bis Mitternacht noch verstreichen werden, haben sie 
die genaue Uhrzeit.“ Schafft die Frau noch ihren Zug?

Vater und Sohn
Ein Sohn fragte seinen Vater, wie alt er ist. Der Vater sagte: „In 2 
Jahren bin ich genau viermal so alt wie du, und in 12 Jahren bin 
ich sogar fünfmal so alt, wie du in 2 Jahren bist.“

GripSGymnastik 39senio magazin
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Vorbeugung . Ein Testament vermeidet Streit . 

Leider aber ist nach einem Todesfall die 
Zeit des Trauerns häufig durch Streit um 
den Nachlass belastet. Dem kann man vor-
beugen: Letztwillige Verfügungen schaffen 
Klarheit. Die bekannteste und immer noch 
weitverbreitetste Form der Verfügung von 
Todes wegen ist das Testament. Es gibt drei 
verschiedene Testamentsarten: das eigen-
händige Testament, das notarielle Testa-
ment und das sogenannte Nottestament.

Das eigenhändige Testament

Um ein eigenhändiges Testament wirksam 
aufzusetzen, muss man volljährig und ge-
schäftsfähig sein. Die Überschrift sollte lau-
ten: „Testament“ oder „Mein letzter Wille“. 
Das Testament muss vom ersten bis zum 
letzten Wort handschriftlich abgefasst und 
mit Vor- und Zuname unterschrieben wer-
den. Um Unklarheiten zu vermeiden, ob 
eventuell weitere frühere Testamente exis
tieren, sollte das Testament mit Ort und 
Datum versehen werden. Alle Bestim-
mungen müssen klar und eindeutig sein 
und selbst getroffen werden. Entschei-
dungen, wer erbt, dürfen nicht auf ande-
re übertragen werden. Einzelne Passagen 
eines eigenhändigen Testaments können 
geändert werden, indem man einfach die 
gewünschten Abschnitte neu schreibt, mit 
einem Datum versieht und die unterzeich-
nete Änderung zum Testament nimmt. 
Das Testament kann jederzeit im Ganzen 
widerrufen werden.

Ehegatten und Partner im Sinne des Lebens-
partnerschaftsgesetzes können ein gemein-
schaftliches Testament errichten. Hierbei ge-
nügt es, wenn ein Partner das mit Ort und 
Datum versehene Testament handschriftlich 
aufsetzt, es unterzeichnet und der bzw. die 
andere z.B.: „Dies ist auch mein letzter Wille.“ 
dazuschreibt und ebenfalls unterzeichnet. 
Von einem solchen Testament können sich 
beide, solange beide Partner leben, einsei-
tig lösen. Das Testament ist erst nach dem 
Tod eines Ehegatten oder Partners für den 
jeweils anderen bindend und grundsätzlich 
nicht mehr abänderbar.

Eine besondere Form des gemeinschaft-
lichen Testaments ist das sogenannte Ber-
liner Testament. Bei diesem wird der über-
lebende Ehegatte zunächst Alleinerbe des 
Verstorbenen und wird dann von den 

Ein Testament vermeidet Streit
Zu einer umfassenden Lebensplanung gehört auch das beruhigende Gefühl, dass 
die Werte, die man im Laufe seines Lebens angesammelt hat, nach dem Tod den 
eigenen Wünschen entsprechend weitergegeben bzw. aufgeteilt werden.

gemeinsamen Kindern, den sogenann-
ten Schlusserben, beerbt. Das Berliner 
Testament soll das Vermögen der Eheleu-
te auch nach Versterben eines Ehegatten 
zusammenhalten.

Das notarielle Testament

Ist jemand, der ein Testament machen 
möchte, nicht mehr in der Lage, dies (kom-
plett) eigenhändig zu verfassen, so bleibt 
ihm nur die Möglichkeit, ein notarielles 
Testament zu errichten. Dieses Testament 
wird von einem Notar geschrieben und 
beurkundet. Den Inhalt bestimmt der Erb-
lasser. Er muss das Dokument auch unter-
schreiben. Der Notar bestätigt gleichzeitig 
mit seiner Unterschrift, dass der Testa-
mentsverfasser nach seiner Überzeugung 
„testierfähig“, also bei klarem Verstand und 
sich seiner Handlung bewusst ist.

Das notarielle Testament eignet sich auch 
insbesondere bei umfangreichen und 
komplexen Anordnungen. Da es zudem 
oft anstelle eines Erbscheins akzeptiert 
wird, der sonst beim zuständigen Nach-
lassgericht kostenpflichtig beantragt wer-
den müsste, erspart diese Testamentsform 
Ihren Erben Kosten und Mühe.

Auch das notarielle Testament kann von 
dem Erblasser jederzeit verändert oder er-
gänzt werden. Das ist mit einem weiteren 
notariellen Testament aber genauso mit 
einem handschriftlichen Testament mög-
lich. Der Widerruf des gesamten Testa-
mentes ist ebenfalls möglich.

Das Nottestament

Befindet sich der Erblasser kurz vor seinem 
Tod in einer Notlage und ist ein Notar nicht 
kurzfristig erreichbar, so kann er sein Testa-
ment ausnahmsweise mündlich verfassen 
(sog. Nottestament). Das Gesetz kennt drei 
Formen des Nottestamentes: das Nottesta-
ment vor dem Bürgermeister, das „Drei-Zeu-
gen-Testament“ und das Nottestament auf 
See. Der Erblasser kann seine Erklärung vor 
einem Bürgermeister und zwei Zeugen, in 
den beiden anderen Fällen vor mindestens 
drei Zeugen abgeben, die das Testament 
später niederschreiben und unterzeichnen. 
Der Erblasser soll ebenfalls unterschreiben 
oder die Zeugen müssen bestätigen, dass 
der Erblasser nicht mehr unterschreiben 
konnte. Erst dann ist das Testament gültig. 
Wichtig ist in diesem Zusammenhang Fol-
gendes: Sollte der Erblasser über die Errich-
tung des Nottestamentes hinaus länger als 
drei Monate leben, verliert das Testament 
seine Gültigkeit.

Rechtsanwältin
Stefanie Wagner

Was zu beachten ist

Inhaltlich kann in jedem Testament 
frei geregelt werden, wie das Vermö-
gen des Erblassers verteilt werden 
soll. Hierzu ist wichtig, zunächst die 
gesetzliche Erbfolge zu kennen, d. h., 
zu wissen, wer erben würde, wenn 
man kein Testament errichten würde. 
Durch letztwillige Verfügungen wie 
das Testament kann man dann von der 
gesetzlichen Erbfolge abweichen. Es 
ist jedoch zu beachten, dass das Ge-
setz für diesen Fall der „gewillkürten 
Erbfolge“ für Kinder, Eltern und Ehe-
gatten einen Pflichtteilsanspruch vor-
sieht. Dieser besteht aus der Hälfte des 
gesetzlichen Erbteils und entfällt nur 
in ganz bestimmten Ausnahmefällen, 
z.B., wenn sich der Pflichtteilsberech-
tigte gegenüber dem Erblasser eines 
Verbrechens schuldig gemacht hat.
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Nützliche Tipps . Busbegleiter . 

Nur Gewinner! das Projekt „Busbegleiter“ in Aachen
Wenn Senioren aus Angst nicht mehr Bus fahren oder Hilfe beim Einsteigen benötigen, wenn die 

Musik im Bus mal wieder zu laut ist oder wenn Menschen mit Behinderungen sich nicht zutrauen, 
allein mit dem Bus zu fahren, stehen ihnen kostenlos Busbegleiter zur Seite. 

ernten, werden die Busbeglei-
ter mit einem intensiven Schu-
lungsprogramm durch Fach-
kräfte während der gesamten 
Maßnahme begleitet.

Interessenten reservieren sich 
ihren Busbegleiter mindestens 
einen Tag vor der geplanten 
Fahrt unter der Service Nummer 
0241-413 60 888. Zum vereinbar-
ten Termin steht dann der Bus-
begleiter, der sich im Übrigen je-
derzeit ausweisen kann, vor der 
Haustür. Und schon kann es mit 
der Routenplanung, dem Ticket-
kauf und der Planung des Rück-
fahrttermins losgehen. Leider 
wird dieser Service nur im Gebiet 
der Stadt Aachen angeboten. 

das ideale senioren-handy

centerSenioren ital
Th eaterplatz 5, 52062 Aachen

Tel.: 0049 (0) 241 - 9010276

Öff nungszeiten:
Mo.-Fr.: 09.30h - 19.00h
Sa. 10.00h - 16.00h

Ihr Fachgeschäft für:
Wohlbefi nden•	
Körperpfl ege und Kosmetik•	
Mobilität•	
Haushalts- und Alltagshilfen•	
Sicherheit in Wohnung und Bad•	
Spiel und Spaß•	

Doch nicht nur die bedürf-
tigen Bürgerinnen und Bür-
ger profitieren von dem neu-
en Projekt. In Kooperation mit 
der ASEAG, dem Seniorenbeirat 
in der Stadt Aachen, der Behin-
dertenbeauftragten der Stadt 
Aachen sowie der Alexianer 
Krankenhaus Aachen GmbH 
und der Pia causa GmbH ge-
winnen arbeitslose Menschen 
die Gelegenheit, über eine 
sinnvolle und verantwortliche 
Tätigkeit den Weg in eine neue 
Beschäftigung zu erproben. Ne-
ben der praktischen Erfahrung, 
eine sinnvolle Beschäftigung 
zu haben, gebraucht zu wer-
den und ein „Dankeschön“ zu 

Busbegleiter holen ältere Men-
schen oder Menschen mit Behin-
derungen schon an der Haustür 
ab, helfen beim Einsteigen, in-
formieren über Fahrtrouten und 
Tarife oder hören einfach nur zu. 
Mit diesem individuellen und 
kostenlosen Service gewinnen 
ältere Menschen und Menschen 
mit Behinderungen wieder die 
Chance zur Teilhabe am Leben 
in der Gemeinschaft. Der Arzt-
besuch, der Besuch von Freun-
den oder auch die tägliche Fahrt 
in die Stadt können zukünf-
tig wieder angstfrei in Angriff 
genommen werden. Seit dem 
01.04.2007 fahren Busbegleiter 
durch die Region Aachen.

Auch wenn der Service um-
sonst ist, so hat die Sache doch 
einen kleinen Haken für die Be-
nutzer: Einen gültigen Fahraus-
weis müssen sie auch weiterhin 
vorweisen können. 

Bus-Begleit-Service

montags – freitags
09.00 - 17.00 Uhr  
u. nach Absprache

Samstag, Sonn- u. Feiertage
09.00 – 17.00 Uhr  
u. nach Absprache

Service-Telefon
0241 - 413 60 888

Bitte jede Fahrt einen Tag  
vorher anmelden!

Kontakt:
Busbegleitung Aachen

pia-causa
Stromgasse 12
52064 Aachen

Koordination: Manie Runkel
Tel.: 0241/47701-15700
Fax: 0241/47701-15703

piacausa@alexianer-aachen.de
www.alexianer-aachen.de
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WWW.GESUNDHEIT.NRW.DE

Aktuelle und qualitätsgesicherte Daten 
für Behandlungsmöglichkeiten und An-
sprechpartner im Gesundheitswesen, 
insgesamt mehr als 100.000 Adressen. 
Das Portal bietet auch Informationen 
zu ausgewählten Erkrankungen sowie 
rund um das Thema Prävention.

WWW.LEBENSFREUDE50.DE

Treff und Partnerbörse für Junggebliebe-
ne 50+. Hier finden Sie Partner und neue 
Freunde aus Ihrer Umgebung für Freizeit, 
Reise, zum Wohnen und mehr.

Zusammenfassung: M. Holtorff

WWW.KREIS-AACHEN.DE

Der Kreis Aachen besteht heute aus  
sieben Städten und zwei Gemeinden.  
Er erstreckt sich von der Stadt Baeswei-
ler im Norden über ca. 50 Kilometer bis 
zur Stadt Monschau im Süden. An der 
schmalsten Stelle verfügt er über eine 
Breite von nur 6 km.

Nützliche Internetseiten

www.aachen.Feierabend.de . Wandergruppe . Öcher Bend . Neuer Regionalbotschafter .

Die Vorbereitungen laufen: Un-
sere beiden Mitglieder Huckel-
chen - Kathi und 19Rene53 - Rei-
ner planen diese Wandergruppe 
und leiten sie auch. Ab Mai wird 
es die Wandergruppe geben 
und im Mai wird auch die erste 
Wanderung angeboten werden. 
Aus organisatorischen Gründen 
findet sie in der Woche statt: 

Geplant sind regelmäßige Wan-
derungen jeweils am 3. Don-
nerstag im Monat.

Die Wanderstrecken suchen 
Kathi und Reiner aus. Beide wer-
den von mir organisatorisch be-
treut durch Ankündigungen im 
Veranstaltungskalender, Rund-
schreiben usw. Gerne werden 
Vorschläge über Wanderstrecken 

entgegengenommen. Ebenfalls 
würden wir uns freuen, wenn sich 
noch jemand bereit erklärt, diese 
Wanderungen mit zu organisie-
ren (Strecken aussuchen usw.).

Weitere Einzelheiten wer-
den auf unseren nächsten Tref-
fen besprochen. 

Wer Vorschläge und Anre-
gungen hat, kann sie gerne 

per Mail zusenden. Ich leite sie 
dann an Kathi und Reiner wei-
ter. Mailadresse: Aachen@feier-
abend.com

GROßE EREIGNISSE WERFEN IHRE SCHATTEN VORAUS: AUF VIELFACHEN WUNSCH 
ENTSTEHT JETZT IM REGIONALBEREICH AACHEN EINE WANDERGRUPPE!

www.aachen.feierabend.de
Gerd Hahn

Die Aachener Zeitung startete 
eine Aktion, bei der Besuche 
auf dem Bend zu gewinnen 
waren. Ich hatte Glück und war 
mit zwei Personen dabei. Mei-
ne Schwägerin Luise begleitete 
mich. Treffpunkt war am 6. Fe-
bruar um 14.00 Uhr der Haupt-
eingang am Bend.
Nach der Begrüßung ging es zur 
Geisterbahn. Jeder bekam eine 
Taschenlampe, damit wir ge-
fahrlos durch die Geisterbahn 
gehen konnten. Die Geister, die 
wir nicht riefen, waren trotzdem 
da, sie kreischten jämmerlich.
Psycho Delic hieß das nächste Ziel. 
Es war ein Spektakel aus farbigen 
Gängen, bunten Plastikstangen 
und Bändern. Klingt harmlos, wäre 
es auch gewesen, wenn da nicht 
diese komischen bunten Brillen ge-
wesen wären. Diese drückte man 
uns in die Hand und hinein ging es 
ins Vergnügen. Mit der Brille auf, 

DER ÖCHER BEND kam einem die Welt absolut rosa-
rot, bunt und gar nicht mehr wirk-
lich vor. Ehrlich gesagt, ich muss-
te sie manchmal abnehmen, um 
mich orientieren zu können.
Anschließend ging es zu einer 
Mandelbrennerei, wo wir in das 
Geheimnis des Brennens ein-
geweiht wurden. Nicht ohne 
vorher Obst in einer Hülle von 
weißer, heller und dunkler bel-
gischer Schokolade probiert zu 
haben. Zum Schluss bekam je-
der noch eine Tüte gebrannte 
Mandeln mit auf den Weg.
Weiter ging es zu einem Mons
terfahrzeug, dem Flying Circus. 
Dort haben wir nur Probe geses-
sen und sind fotografiert worden. 
Das Bild war dann am Freitag in 
der Aachener Zeitung zu sehen.
Beach Party hieß unser nächstes 
Ziel. Was ist das? Einfach ausge-
drückt, es war die gute alte Rau-
penbahn nur ohne Verdeck. „Nun 
einsteigen, meine Herrschaften“ 
hieß es jetzt. Wer hatte Mut und 

Lust? Meine Schwägerin und ich 
stiegen ein und schon ging die 
Fahrt los. Sie kam uns wie eine 
Ewigkeit vor. Das Tempo wurde 
immer und immer schneller. Es 
ist mir nicht ganz so gut bekom-
men, mein Nacken und mein 
Kopf machten sich bemerkbar: 
„Oh weh, oh weh!“
Weiter ging es zu einer „Fritten-
bude“, in der die Fritten noch 
selbst gemacht wurden. Einer 
unserer „Männer“ bereitete die 
Fritten zu: Diese waren für uns 
bestimmt. Was wäre ein Ab-
schluss ohne Currywurst mit 
Fritten und Mayonnaise? Zum 
Essen gab es noch zwei Bier-
chen, da sagten wir doch „Bit-
te ein Bit“!
Und so ging für uns ein sehr schö-
ner Nachmittag zu Ende, aber nicht 
ohne uns vorher noch einmal bei 
allen recht herzlich zu bedanken, 
die uns den schönen Besuch ‚aufm 
Bend‘ ermöglicht hatten.

Barbara K. BJ36

NEUER 
REGIONAL
BOTSCHAFTER 
IN AACHEN

Seit dem  
2. April gibt 

es im Regionalbereich Aa-
chen einen zweiten Regional-
botschafter. Auf Wunsch der 
Mitglieder wurde einstimmig 
BJ37 Josef K. als Botschafter 
gewählt. Mit ReBo Gerd leitet 
und gestaltet er die Region 
jetzt gemeinsam.

In der Vergangenheit wurde 
die Region nur von einem Bot-
schafter vertreten. Auf Wunsch 
des bisherigen ReBo Gerd ist 
nun ein zweiter Botschafter 
ernannt worden, um auch im 
Verhinderungsfalle diese sehr 
rege Region zu leiten.

Alle wünschten dem neu-
em Regionalbotschafter alles 
Gute und ein gutes Gelingen.
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Computer und Internet
. Surfbegriffe . 

Computer-Fachbegriffe sind über-
all zu hören und zu lesen, aber wir 
haben uns noch nicht daran ge-
wöhnt, wenn wir nicht damit auf-
gewachsen sind. Deshalb sollen 
in den nächsten Ausgaben des 
Senio-Magazins an dieser Stel-
le immer einige Computer-Aus-
drücke erklärt werden. Diesmal 
geht es um die Begriffe „Browser“, 
„Link“ und „Portal“.

In der vorangegangenen Aus-
gabe wurde beschrieben, dass 
wir eine Internet-Adresse brau-
chen (englische Abkürzung: URL), 
um - über das Telefonnetz - sozu-
sagen auf einen entfernten Rech-
ner gucken zu können. Unser ei-
gener Computer braucht dazu 
ein Programm, in das wir diese 
Internet-Adresse eintippen kön-
nen. Damit zeigt uns dieses Pro-
gramm nicht nur, was auf dem 
entfernten Computer zu sehen 
(und vielleicht auch zu hören) ist, 
sondern es ermöglicht uns auch, 
zu anderen Stellen zu springen. 
Wenn wir beispielsweise die Sei-
te www.avv.de besuchen, kön-
nen wir uns auf dem Rechner 
vom Aachener Verkehrsverbund 
umsehen. Wir können uns die Li-
nienfahrpläne anschauen oder 
eine Preisübersicht bekommen. 
Auch finden wir Angaben über 
Fahrplanänderungen und Infor-
mationen über Baustellen und 
Umleitungen. Dazu müssen wir 
mit der Maus immer nur links auf 
der Seite auf die entsprechen-
den Begriffe klicken. Und wer 

Surfbegriffe

Kupplung, Stoßdämpfer oder Vergaser sind Begriffe, die uns 
seit über einem halben Jahrhundert geläufig sind. Auch wenn 
wir nicht wissen, wie sie genau funktionieren, machen uns die-
se Errungenschaften der Technik keine Angst mehr. Doch mitt-
lerweile leben wir im Informationszeitalter. 

seinen Schirm im Bus liegen ge-
lassen hat, klickt auf das Wort 
„Fundsachen“ und erfährt Tele-
fonnummer und Öffnungszeiten 
des ASEAG-Fundbüros.

Dieses Stöbern wird „surfen“ 
genannt und das Programm, das 
wir dazu benutzen, dieses Stöber-
programm, nennt sich „Browser“, 
denn das englische Wort brow-
se heißt stöbern. Da es „Brauser“ 
ausgesprochen wird, habe ich es 
mir anfangs mit diesem Satz ge-
merkt: Mit dem Browser brause 
ich durchs Internet. 

Ebenso leicht lässt sich das 
Wort „Internet-Portal“ erklären. 
Bei Gebäuden ist ein Portal eine 
besonders große Tür oder ein Tor. 
Im World-Wide-Web (sprich: In-
ternet) ist das eine Eingangsseite 
oder Einstiegsstelle, von der aus 
wir zu den unterschiedlichsten 
Themen gelangen können. 

Während die Seiten von AVV 
und ASEAG nur Informationen 
zum öffentlichen Nahverkehr 
bereithalten - vergleichbar mit 

einem Fachgeschäft - sind 
Web-Portale Internet-Seiten, 
die ähnlich wie Einkaufszen-
tren vollgestopft sind mit den 
unterschiedlichsten Sachen.
www.gmx.net/de, www.lycos.de, 
www.web.de, www.freenet.de, 
www.t-online.de, www.arcor.de 
und de.yahoo.com sind Adres-
sen, die zu Portalen führen, bei 
denen wir weiterklicken können 
zu allen möglichen Themen. Ob 
es um Auto, Reisen oder Gesund-
heit geht, ob wir die aktuellen 
Wirtschaftsnachrichten oder die 
Wettervorschau sehen wollen, 
ob wir uns für Musik, Sport, Tech-
nik oder Horoskope interessie-
ren: Kaum ein Thema, das hier 
nicht zu finden wäre. 

Damit sind wir beim letzten 
Fachwort: Bei den „Links“. Das 
hat nichts mit dem Gegenteil 
von rechts zu tun, sondern ist 
schlicht das englische Wort für 
Verbindung. Die meisten Websei-
ten haben am linken (!) Rand eine 
Spalte mit weiterführenden The-
men. Wenn wir nun mit der Maus 
auf einen dieser Begriffe zeigen 
(noch ohne zu klicken), wandelt 
sich der Mauszeiger in eine Hand. 
Und das ist das Erkennungsmerk-
mal für einen Link! Ein Link ist 
eine Sprungadresse; es ist die 
Verbindung zu dem jeweiligen 
Thema. In dem Moment, wo wir 
auf den Link klicken, springt die 
Darstellung unseres Browsers zu 
der Stelle, die dieses Thema be-
handelt. Das kann auf derselben 
Seite ein Stück weiter unten sein. 
Das kann im selben Portal eine 
andere Seite sein. Es kann aber 
auch die Seite auf einem gänzlich 
anderen Computer sein.

Ein Link beherbergt immer eine 
Adresse und sobald wir darauf kli-
cken, stellt er die Verbindung her, 
ohne dass wir die Adresse selbst 
im Browser eintragen mussten. 

WEBstudio - Aachen
Martin Biskup

Hierzu gibt es ebenfalls einen 
Merksatz: Die wichtigsten Links 
stehen links (im sogenannten Na-
vigationsbereich der Webseite). 
Auch eine Internet-Adresse lässt 
sich als Link bezeichnen, und da-
mit wird auch klar, was mit folgen-
der Frage gemeint ist: „Ich wollte 
noch mal schnell nach dem Bus-
fahrplan gucken; weißt du den 
Link auswendig?“ 

Zum Schluss noch zwei klä-
rende Hinweise: Die spitzen 
<Klammern> gehören nicht 
zur eigentlichen Internet-Adres-
se. Sie sollen nur klarstellen, wo 
die Adresse anfängt und auf-
hört. Und: Die beiden Begriffe 
„Surfer“ und „Server“ sind ver-
wechselbar, weil sie so ähnlich 
klingen (Sörfer und Sörwer). Ein 
Surfer ist jemand, der im Web 
stöbert (der durchs Internet 
braust), während Server ein all-
gemeiner Begriff für Computer 
ist - namentlich Computer, die 
einen bestimmten Dienst oder 
Service (!) anbieten.

Die nächste Ausgabe ist dem 
Umgang mit Browsern gewid-
met, es werden Lesezeichen und 
Favoriten besprochen und die Be-
griffe Verlauf und Historie erklärt. 
Übrigens: Wer die Computer-Ar-
tikel nicht selber lesen will, kann 
sie auch in klanglicher Form er-
halten. Schicken Sie eine E-Mail 
an <webstudio‑ac@arcor.de> 
und schreiben in die Betreffzeile 
„Kollege Computer – Monat“, wo-
bei Sie den gewünschten Monat 
einsetzen. Der Artikel wird Ihnen 
dann als MP3-Datei zugesandt.
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Das Zahlenrätsel kommt aus Japan. 
Es wird bei uns immer beliebter. Deshalb 

stellen wir Ihnen das Rätsel hier vor.
Eigentlich ist es ganz einfach. Jede Zahl von 
1 bis 9 darf nur einmal in jeder Spalte, jeder 
Zeile und in jedem 3 x 3 Feld vorkommen. 

Viel Glück!

Sudoku
Rätsel
. Sudoku . 
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Rätsel 45senio magazin



4
2
7
6
8
5
3
1
9

1
6
5
3
9
2
7
8
4

8
3
9
4
7
1
2
5
6

5
4
6
7
2
8
9
3
1

9
8
3
1
5
6
4
7
2

7
1
2
9
4
3
5
6
8

6
9
4
5
1
7
8
2
3

3
7
8
2
6
4
1
9
5

2
5
1
8
3
9
6
4
7

3
5
1
4
7
9
2
8
6

9
2
8
5
6
1
7
3
4

6
7
4
3
8
2
1
5
9

7
4
9
6
1
3
5
2
8

1
3
5
8
2
4
9
6
7

2
8
6
7
9
5
3
4
1

5
6
2
9
4
7
8
1
3

4
1
7
2
3
8
6
9
5

8
9
3
1
5
6
4
7
2

4
9
3
6
5
7
8
2
1

2
5
8
9
3
1
7
6
4

1
7
6
2
4
8
3
9
5

7
6
2
4
8
9
1
5
3

8
1
5
3
7
6
2
4
9

3
4
9
5
1
2
6
7
8

9
8
7
1
6
4
5
3
2

6
3
4
8
2
5
9
1
7

5
2
1
7
9
3
4
8
6

4
9
7
6
5
8
2
1
3

6
8
1
3
2
4
7
5
9

2
3
5
1
9
7
6
4
8

9
1
8
5
7
3
4
2
6

5
4
6
2
8
1
3
9
7

3
7
2
9
4
6
5
8
1

8
6
3
4
1
2
9
7
5

1
2
9
7
3
5
8
6
4

7
5
4
8
6
9
1
3
2

6
9
4
5
3
2
1
8
7

7
1
5
6
9
8
4
3
2

2
8
3
7
4
1
5
6
9

4
6
9
1
8
5
7
2
3

5
7
2
4
6
3
9
1
8

1
3
8
9
2
7
6
5
4

8
4
1
3
5
9
2
7
6

3
5
6
2
7
4
8
9
1

9
2
7
8
1
6
3
4
5

9
2
4
3
8
5
6
1
7

5
1
6
9
7
2
8
3
4

3
8
7
4
1
6
9
5
2

7
3
1
5
2
8
4
9
6

2
6
8
1
9
4
5
7
3

4
9
5
6
3
7
2
8
1

1
5
2
8
4
3
7
6
9

8
4
3
7
6
9
1
2
5

6
7
9
2
5
1
3
4
8

3
6
5
7
2
1
4
9
8

9
4
1
3
8
6
2
7
5

7
2
8
4
9
5
3
6
1

8
1
2
6
5
9
7
3
4

6
7
4
2
3
8
1
5
9

5
3
9
1
7
4
6
8
2

2
5
6
9
4
7
8
1
3

1
9
3
8
6
2
5
4
7

4
8
7
5
1
3
9
2
6

Seite 44 Mittel Schwer

AuflÖsungen 46 senio magazin

3
8
5
4
9
6
2
1
7

7
9
2
8
1
3
4
5
6

1
6
4
5
7
2
9
8
3

2
5
1
7
3
4
8
6
9

8
3
6
9
2
5
1
7
4

9
4
7
6
8
1
3
2
5

5
7
8
1
4
9
6
3
2

4
1
3
2
6
7
5
9
8

6
2
9
3
5
8
7
4
1

4
2
3
9
6
8
7
1
5

9
1
5
4
3
7
2
8
6

6
7
8
2
5
1
3
9
4

7
5
1
8
9
4
6
3
2

3
6
4
1
2
5
8
7
9

2
8
9
6
7
3
4
5
1

1
9
2
7
8
6
5
4
3

8
3
6
5
4
9
1
2
7

5
4
7
3
1
2
9
6
8

Einfach

5
6
1
2
3
4

3
4
6
5
2
1

1
2
3
4
5
6

2
3
4
1
6
5

4
5
2
6
1
3

6
1
5
3
4
2

3
5
1
6
2
4

1
4
2
5
6
3

6
2
3
4
1
5

4
6
5
2
3
1

2
3
4
1
5
6

5
1
6
3
4
2

5
3
2
4
6
1

6
1
3
5
4
2

4
2
1
6
5
3

3
6
4
1
2
5

1
4
5
2
3
6

2
5
6
3
1
4

Sudoku

Mini

AuflÖsungen
 

Seite 45

Seite 38

E

E

T

E
D
O
S
I
P
E

T
S
A
R

T
I
L
P
S

T
I

N
O
B
E

E
S
E
I

R

W

A
L
U
P

K

N
E
D
A
B

B

P

S
U
B

V

S
I

X
A
L
A
G

T
S
U
G
U
A

B

D
A
B

R

F

E
L
U
E
K

T

I
U
F
P

T

R
A
B
E
D
A

E
N
O
L
L
A
G

K

X
U
J

M
T

Z

N
E
U
A
K

R

E
R
E
E
L

H

O
A
I

C

E

N
E
B
E
G

L

H

S
U
A

H

R
E
T
L
A
S
P

I
E
N
Z
R
A

Z

A
I

C

E

K

E
R
E
I

N

K
H

R
H
A
J

S

E
I
L
I
L

R
E
R
E
U
E
N
R
E

D
A

A
R
A
T

N
I
T
T
E
O
G

AUFLÖSUNG DES RÄTSELS

D

A

Z

D

B

H
A
L
L
A

A
I

R
A
V
A
B

N

S
S
O
R
T

V

S

P
A
B

T

T
A
N
I

M
A
L

R
E
L
I
E
W

L

D
A
R

I

U

N
E
B
E
N

L

M
E
T
A

L

R
E
K
A
I
F

A
M

M
U
L
S

K

W
N

S
U
I
S
L
E
C

T
A
I
S
A

L

E

S
H
C
A
L

E

S
S
A
L
B

E

R
A
B
R
U

O
I

B

I
P
I
T

D

A

N
O
R

R

N
U
B
I

R
T

D
N
A
L
N
I

T

N
E
E

I

E

E
L
L
E
K

V
N

E
F
U
H

I

N
E
U
A
T

R
I

M
I
S
A
K

H

L
E
O

E
N
E
G

D
A
P
R
A

I

N
E
N
H
C
E
R

E
H
O
L

AUFLÖSUNG DES RÄTSELS

Gedächtnistraining

Brückenrätsel

Lösungssatz:  Tag  de  r  A r bei   t

Der durchgeschüttelte Witz
Müller erhält vom Finanzamt Formulare für 
seine Steuererklärung zugeschickt. 
Er antwortet: Anbei sende ich Ihnen mit 
Dank Ihre Prospekte zurück, da ich nicht 
beabsichtige, Ihrem Verein beizutreten! 

Sprichwörter Auflösung
Aller guten Dinge sind drei		
Bleibe im Land und nähre dich redlich	
Den Seinen gibt´s der Herr im Schlafe	
Die knarrigen Karren gehen am längsten	
Ein voller Bauch studiert nicht gern	
Es irrt der Mensch, so lang er strebt	
Spare in der Zeit, dann hast du in der Not!	
Tauben Ohren ist schlecht predigen		
Von einem Streiche fällt keine Eiche		
Wer nichts macht, macht nichts falsch	
Im Becher ertrinken mehr als im Meer	
Kinder und Narren sagen die Wahrheit	
Zwar weiß ich viel, doch will ich alles wissen

Welches Wort wird gesucht?
Falsch: Gartenzaun  Richtige Lösung: AUGENARZT
Falsch: Blasmusik    Richtige Lösung: BASILIKUM

Opa beschenkt seine Enkel
Sie machten aus den 7 halb vollen 2 volle 
Becher, dann bleiben 9 volle, 3 halb volle 
und 21 leere Becher übrig, die sie nun 
gut durch 3 teilen konnten.

Autounfall
Der Heckspoiler

Aussprache falsch
Das Wort >falsch< wird wie ausge-
sprochen? Nämlich >f a l s c h<.

Kinderreiche Familie
Die Reihenfolge der Mädchen ist:  
Älteste: Felia, Tina, Helen und Carolin 
sind eineiige Zwillinge, Elisa und Pia.

Neuner-Quadrat
Die obere Zahl der ersten Spalte 
mit 3 multiplizieren und 1, in der 
zweiten Spalte und 2 und in der 
dritten Spalte und 3 addieren.

Unterschiedliche Zwiebeln
Wenn Pia 5 nimmt hat sie sicher von  
einer Farbe 3.
 
Knappe Zugabfahrt
Ja, denn es ist 9. 36 Uhr.

Vater und Sohn
Vater ist 38 und der Sohn ist 8.

Grundrechenarten 
28 : 7 = 4;   8 + 1 = 9;   20 – 7 = 13

2x2 Quadrat
Die Summe von einer Ecke zur diagonalen 
anderen Ecke ergibt die Zahl 37.

Zahlenreihe
Die Differenz zwischen den Zahlen ist  
immer eine Quadratzahl. Lösung =127

Additionsquadrat 
⌂ = 4; ◦= 9;  ♦=7;  ☺=20;  □=5.
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Koch Topf Lappen

Feier Abend Rot

Obst Garten Laube

Blüten Duft Lampe

Zigaretten Etui Kleid

Fitness Raum Fähre

Pferde Apfel Kuchen

Mohr Rueben Sirup 

Taschen Buch Binder

Zeitungs Enten Braten

Oster Insel Gruppe

Nacht Tisch Bein

Was das Hirn alles kann!

SUCHEN SIE 10 FEHLER

1  =  a  = Aachen

4  =  e = Alsdorf

3  =  h =  Baesweiler

6  =  d =  Eschweiler

2  =  j =  Herzogenrath

10  =  g =  Monschau

8 =  c =  Roetgen

9 =  i =  Simmerath

7 =  b =  Stolberg

5  =  f =  Würselen
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01.05.2008  Donnerstag
Linda Apotheke im Real,  
Breslauer Straße 35, Tel: 94316100
Aquis-Zwo-Apotheke 
Theaterstraße 50, Tel: 413 60 30
Bismarck-Apotheke 
Bismarckstraße 92, Tel: 51 25 64

02.05.2008  Freitag
Elefanten-Apotheke 
Oppenhoffallee 83-85, Tel: 50 15 25
Thermal-Apotheke 
Burtscheider Markt 12, Tel: 642 83

03.05.2008  Samstag
Harscamp-Apotheke 
Harscampstraße 51 Tel: 26453
Marien-Apotheke (Walheim) 
Prämienstraße 20 Tel: 02408/87 33
Park-Apotheke 
Roermonder Str. 326 Tel: 17 46 46

04.05.2008  Sonntag
Adalbert-Apotheke 
Adalbertstraße 58  Tel: 260 90
Apotheke am Driescher Hof (Forst) 
Danziger Str. 6 Tel: 52 06 81

05.05.2008  Montag
Elisenbrunnen-Apotheke 
Kapuzinergraben 1, Tel: 219 90
Hanbruch-Apotheke 
Kronenberg 13-15, Tel: 725 66
Roland-Apotheke (Brand) 
Marktplatz 4, Tel: 52 61 89

06.05.2008  Dienstag
Bären-Apotheke 
Vaalser Straße 272, Tel: 810 50
Industrie-Apotheke (Haaren) 
Alt-Haarener-Str. 71, Tel: 16 17 63
Post-Apotheke 
Franzstraße 19, Tel: 33868

07.05.2008  Mittwoch
Ahorn-Apotheke (Hörn) 
Ahornstraße 48, Tel: 815 73
Aquis-Apotheke 
Theaterstraße 33, Tel: 314 21
Eifel-Apotheke (Brand) 
Trierer Str. 800, Tel: 52  22 42

08.05.2008  Donnerstag
Barbara-Apotheke (Eilendorf ) 
Von-Coels-Str. 194, Tel: 55 31 00
St.-Georg-Apotheke 
Peterstraße 20-24, Tel: 281 00

09.05.2008  Freitag
Haarbach-Apotheke 
Alt-Haarener-Str. 68-70, Tel: 16 11 24
Münster-Apotheke 
Kleinmarschierstr. 4-6, Tel: 309 26
Spitzweg-Apotheke (Walheim) 
Prämienstr. 25, Tel: 02408/80 555

10.05.2008  Samstag
Alstedts-Apotheke (Eilendorf ) 
Von-Coels-Str. 1, Tel: 55 13 67
Dom-Apotheke (am Puppenbrunnen) 
Krämerstr. 20-24, Tel: 219 33
Granus-Apotheke 
Eupener Straße 73, Tel: 620 63

11.05.2008  Sonntag
Hubertus-Apotheke 
Oppenhoffallee 117, Tel: 50 03 93
Passagen-Apotheke (am Theater) 
Theaterplatz 13, Tel: 350 85
Vennbahn-Apotheke 
Trierer Str. 668, Tel: 955 98 00

12.05.2008  Montag
Inda-Apotheke (Kornelimünster) 
Schleckheimer Str. 38,Tel: 02408/39 33
Karls-Apotheke 
Markt 43, Ecke Pontstr., Tel: 307 74
Rats-Apotheke (Richterich) 
Rathausplatz 7, Tel: 129 64

13.05.2008  Dienstag
Aachen-Forst-Apotheke 
Trierer Straße 176, Tel: 593 04
Aeskulap-Apotheke (Elisen-Galerie) 
Friedr.-Wilh.-Platz 5-6, Tel: 203 09

14.05.2008  Mittwoch
Engel-Apotheke 
Heinrichsallee 22, Tel: 50 47 34
Linden-Apotheke (Eilendorf ) 
Severinstr. 126, Tel: 95 12 000

15.05.2008  Donnerstag
Apotheke am Denkmal (Haaren) 
Würselener Str. 2, Tel: 16 41 15
Falken-Apotheke 
Augustastraße 1, Tel:50 62 68
Mozart-Apotheke 
Boxgraben 31, Tel: 270 05

16.05.2008  Freitag
Gregorius-Apotheke 
Jahnplatz 9, Tel: 611 23
farma-plus Apotheke 
Blondelstraße 18, Tel: 9006033
Severin-Apotheke (Eilendorf ) 
Von-Coels-Str. 57, Tel: 55 78 59

17.05.2008  Samstag
Barbarossa-Apotheke 
Alexianergraben 9, Tel: 322 01
Elsaß-Apotheke 
Elsaßstr. 20, Tel: 51 23 65

18.05.2008  Sonntag
Markt-Apotheke 
Markt 45-47, Tel: 250 60
Paracelsus-Apotheke 
Trierer Str. 337, Tel: 52 33 09

19.05.2008  Montag
Laurentius-Apotheke (Laurensberg) 
Roermonder Str. 319, Tel: 128 09
St. -Rochus Apotheke (Oberforstbach) 
Aachener Str. 121, Tel: 02408/42 44
Viktoria-Apotheke am Graben 
Löhergraben 32, Tel: 304 97

20.05.2008  Dienstag
Alfons-Apotheke 
Lothringerstr. 76, Tel: 50 48 00
Apotheke im alten Bürgermeisteramt 
Trierer Straße 67, Tel: 57 91 310
Hof-Apotheke 
Großkölnstraße 94, Tel: 397 24

21.05.2008  Mittwoch
St.-Pauls-Apotheke 
Jakobstraße 9, Tel: 225 62
DocMorris Apotheke am Steffensplatz 
Adalbertsteinweg 16, Tel: 54 31 21

22.05.2008  Donnerstag
Malteser-Apotheke 
Pontstraße 157, Tel: 310 74
Marien-Apotheke 
Wallstraße 34, Tel: 206 76
Oleander-Apotheke 
Adalbertsteinweg 116, Tel: 50 14 68

23.05.2008  Freitag
Congress-Apotheke 
Adalbertsteinweg 78, Tel: 50 39 00
Luisen-Apotheke 
Lütticher Straße 24-26, Tel: 713 04

24.05.2008  Samstag
Donatus-Apotheke (Brand) 
Freunder Landstr. 16, Tel: 92 88 00
Hirsch-Apotheke 
Kapuzinergraben 16, Tel: 319 79
Apotheke am Steppenberg 
Steppenbergallee 12-14, Tel: 87 33 35

25.05.2008  Sonntag
Franken-Apotheke 
Adalbertsteinweg 256, Tel: 50 11 18
Kullen-Apotheke 
Schurzelter Straße 571, Tel: 87 03 33
Kurbrunnen-Apotheke 
Kurbrunnenstraße 44, Tel: 50 34 84

26.05.2008  Montag
Abtei-Apotheke 
Burtscheid, Kapellenstr. 10, Tel: 667 23
Hansemann-Apotheke 
Alexanderstraße 123, Tel: 346 76
Schopp‘s Kronen-Apotheke 
Adalbertsteinweg 228, Tel: 50 14 94

27.05.2008  Dienstag
Germania-Apotheke 
Jülicher Straße 66, Tel: 50 83 79
Habsburger-Apotheke 
Hohenstaufenallee 19, Tel: 767 46

28.05.2008  Mittwoch
Schopp‘s Ponttor-Apotheke 
Rütscherstr. 4, Tel: 15 44 65
Westpark-Apotheke 
Vaalser Straße 78, Tel: 830 04

29.05.2008  Donnerstag
Fortuna-Apotheke 
Trierer Straße 44, Tel: 57 27 48
Karolinger-Apotheke 
Karlsgraben 15, Tel: 40 26 26

30.05.2008  Freitag
Linda Apotheke im Real,  
Breslauer Straße 35, Tel: 94316100
Aquis-Zwo-Apotheke 
Theaterstraße 50, Tel: 413 60 30
Bismarck-Apotheke 
Bismarckstraße 92, Tel: 51 25 64

31.05.2008  Samstag
Elefanten-Apotheke 
Oppenhoffallee 83-85, Tel: 50 15 25
Thermal-Apotheke 
Burtscheider Markt 12, Tel: 642 83

Täglich von 8.30 Uhr bis  
zum Folgetag 8.30 Uhr.
2.50 Euro Notdienstgebühr

Rechtliche Hinweise

Zugesandtes Material
Das Senio Magazin freut sich über eingesandte Leserbriefe, •	

Veranstaltungshinweise, Manuskripte, Fotos etc., übernimmt für 
sie jedoch keine Haftung.

Alle Einsender stimmen der Nutzung ihrer Beiträge im Senio Ma-•	
gazin und in der Internetausgabe zu.

Die Einholung der Abdruckrechte für eingesandte Beiträge, Fotos •	
etc. obliegt dem Einsender.

Die Redaktion behält sich die Auswahl und redaktionelle Bear-•	
beitung der Beiträge und Veranstaltungshinweise vor.

Mit Namen oder Namenskürzel gekennzeichnete Artikel geben •	
nicht unbedingt die Meinung des Senio Magazins wieder.

Alle Urheberrechte verbleiben beim Senio Magazin bzw. den Au-•	
toren. Der Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit schriftlicher 
Genehmigung oder unter Angabe der Quelle gestattet.

Der Abdruck von Veranstaltungsdaten erfolgt ohne Gewähr.•	

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der 15. •	
des laufenden Monats.

E-Mail: redaktion@senio-magazin.info•	

Anzeigen
Die Anzeigenpreisliste wird auf Wunsch zugeschickt. Das Senio •	

Magazin informiert Sie gerne auch persönlich.

Unmoralische oder unvertrauliche Anzeigen werden nicht •	
angenommen.

Das Senio Magazin darf über die Platzierung der Anzeigen •	
entscheiden.

Anzeigenannahmeschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der •	
18. des laufenden Monats.

E-Mail: anzeige@senio-magazin.info•	
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2009 
für die Städteregion Aachen

Das Seniorengerechte Branchenbuch 

Ist Ihre Zielgruppe auch die Silver Generation?  
Dann sind Sie bei uns richtig!  

Melden Sie sich unter sos@senio-magazin.info oder 0241-9907868  
Bürozeiten: Montag, Mittwoch und Freitag von 10 bis 13 Uhr

von A wie 
Ärzte, Apotheken, Akustiker 

Alle Institutionen, Vereine, Geschäfte usw., die für Senioren wichtig sind!

bis Z wie 
Zahnärzte, Zoogeschäfte, Zweithaarstudios

seniosenio
magazin

senio
aachen

Das SENIO MAGAZIN sucht  
Anspechpartner/innen vor Ort!
In Aachen, Alsdorf, Baesweiler,  
Eschweiler, Herzogenrath,  
Monschau, Roetgen, Simmerath,  
Stolberg und Würselen

Sie werden unsere Hände, Augen und Ohren vor Ort!•	
Machen Sie uns auf wichtige Themen in Ihrer Region  •	
aufmerksam oder berichten Sie für uns darüber
Sie helfen uns, Auslagestellen zu finden und  •	
verteilen die Zeitschrift mit

Wir suchen Menschen, die uns vor Ort vertreten möchten. Was wir erwarten:

Für weitere Informationen wenden Sie sich an post@senio-magazin.info oder  
rufen uns an! Tel.: 0241-9907869, Bürozeiten: Mo, Mi, Fr von 10 bis 13 Uhr


